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▼  T  ic    (lic    meisten    Theile    der   Naluruisseuschar- 
ten    in    den     letzten    hundert    Jahren    einen    Auf- 
schAvung  genommmen,  der  eine  kräftige  Fortbildung, 
wenn    nicht    gänzliche    Umgestaltung  derselben   zui* 
Folge    hatte  ^   so   auch    die    Botanik  ^    die    während 
jenes  Zeitraums  ganz  besonders  ein  Bild  des  regsten 
wissenschaftlichen    Lebens    bietet.      Dieses    uns    so 
treu   wie  möglich    vorzuführen   ist    der    Gegenstand 
einer  Geschichte  der  Botanik.     Sind   fi'u-   diese  die 
Systeme     das    Maass,    nach    welchem    ilire    Ent- 
Wickelung   bestimmt  wird ,    so  kann  man  mit  Hecht 
die  Epoche  machenden   Ersclieinungen  unter  ihnen 
zur  Bestinmiung  der  Hauptabschnitte  der  Geschichte 
der   Botanik  anwenden.     Da   nun   zu  Anfang  jenes 
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Zeilraums  die  seit  dem  Wiederaufleben  der  Wis- 
senscliaften  zu  Ende  des  Mittelalters  verfolgte 
Richtung  der  botanischen  Studien  in  Linne  ihren 
glanzvollen  Höhepunkt  erreicht^  zugleich  aber  mit 
und  unmittelbar  nach  ihm  Adanson  und  Jus  sie u 
als  die  würdigen  Vorkämpfer  einer  neuen  Richtung 
erscheinen^  so  stellt  sich  gleichsam  von  selbst  die- 
ser AYendepunkt  als  die  Scheide  zweier  grossen 
Perioden  in  der  Geschichte  der  Botanik  dar^  von 
denen  die  erste:  ^^Die  Zeiten  der  künstlichen  Sy- 
steme^^  Linne  schliesst^  Adanson  und  Jussieu 
aber  die  zweite:  55 Die  Zeiten  der  natüi'lichen  Sy- 
steme ^^  beginnen.  In  diesen  versuchten  sich  viele 
Botaniker  und  besonders  in  den  letzten  zwanzig 
Jahren  folgen  schnell  auf  einander  immer  neue  Ver- 
suche ^  die  Pflanzen  nach  der  Natur  zu  ordnen.  Je 
reichhaltiger  sich  die  Botanik  nach  dieser  Seite  hin 
entwickelte  5  um  so  mehr  stellt  sich  das  Bediü'fniss 
einer  Üebersicht  der  gesammten  wiclitigsten  Er- 
scheinungen der  zweiten  Periode  heraus.  Eine 
solclie  ist  als  ein  selbstständiges  Ganze  nocli  nicht 
vorhanden  5  denn  in  -Sprengeis  Gesciii<;Jitc  der  Bo- 
tanik (Leipzig  1818)  finden  sicli  nur  kurze  Andeu- 
tungen über  die  natürlichen  Systeme  bis  Oken, 
und  die  Mm  C.  IL  Schultz  seinem  natürlichen 
Systeme  des  Pflanzenreiclis  (Berlin  18.'{2)   \ orange- 
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schickle  Gcsdiiclilc  clor  Bolaiiik  hchanddt  zwar 
jene  in  ihrem  lelzlcii  Al)S(*Iinii(e  auslulirlicher,  dodi 
scheint  dieser  mehr  dem  Zwecke  einer  historisch- 
krilisclien  Einleitung  in  das  System  zu  entsj)rec}ien 
als  den  Anforderungen  an  eine  Geschichte  der  na- 
türlichen Pflanzensysleme,  kann  auch  als  solche  lur 
den  heuligen  Stand  der  Wissenschaft  nicht  als 
vollständig  gelten.  Jenen  Anforderungen  zu  genü- 
gen ist  das  Streben  dieser  Arbeit  ^  in  der  ich  die 
wichtigsten  natürlichen  Pflanzensysteme  von  Adan- 
son  an  bis  auf  die  Erscheinungen  der  Gegenwart 
sowohl  in  dem  Zusammenhange ^  den  sie  unter  ein- 
ander dem  Gehalte  oder  der  Zeit  nach  liaben,  als 
in  dem 5  welchen  ein  jedes  als  ein  in  sich  abge- 
schlossenes Ganze  darbietet  ^  darstellte  ^  welcher 
Darstellung  ich  jedoch  einige  Worte  über  den  Be- 
griff eines  natürlichen  Pflanzensjstems,  so  wie  eine 
gedrängte  Uebersicht  der  Entwickelung  der  Bota- 
nik während  der  ersten  Periode^  von  den  ersten 
Anfängen  bis  zu  den  Zeiten  Linne's  und  Adan- 
son's  voranzuschicken  für  nöthig  erachtete.  Die 
Entwickelung  der  natürlichen  Systeme  anlangend, 
habe  ich  gestrebt  sie  ohne  Färbung,  treu  ihrer  ur- 
sprünglichen Form,  so\iel  möglich  objcctiv  darzu- 
stellen. —  Möge  dieses  mh'  nicht  ganz  missglückt 
und  dieser  Versuch  einer  geschiclitlichen   Ent\ncke- 


VI 


lung  der  iiatürlichea  Pflanzensy steine  jenem  BedürC- 
nisse  zu  entsprechen  und  dadm^^h  seinen  Theil  zur 
Pörderuni!:  der  Wissenschaft  beizutragen  im  Stande 


sein.  — 
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W  ie  jedes  Neue  durch  seinen  inncrn  \\'erth  sich  erst  seine 
feste  Stelle  erwerben  muss,  so  war  es  auci»  mit  der  neuen 
Richtuno-  der  Systematik  in  der  Botanik.  Jahrhunderte  hxng 
war  auf  künstlichem  AVeo-eclassifizirt  worden.  Jetzt  sollte  man 
auf  einmal  diesen  so  bequem  getretenen  A\  eg  verlasseji,  um 
auf  einem  andern  unbekannten,  ungebahnten  fortzus^flircitei!. 
Das  L  i  n  n  e  ische  Sexualsystem  war  bisher  unübertrolTen.  Die 
meisten  in  Deutschland  lebenden  Naturforscher  waren  zur  Zeit, 
als  in  Frankreich  die  neue  Bahn  der  S  vstematik  gebrochen 
wurde,  Schüler  Linne's,  und  wie  das  Verhältniss  leicht  er- 
klärlich ist,  sie  waren  durchglüht  von  der  wärmsten  Liebe 
und  der  grossesten  Verehrung  für  den  >Iann,  der  Vielen  unter 
ihnen  nicht  allein  der  beste  Lehrer,  sondern  auch  der  liebreich- 
ste Freund  war.  Sein  System  war  unter  den  bisher  bekannt 
gewordenen  das  beste 5  es  war  mit  dcrLinne'n  so  eigcntliüm- 
liclien  Virtuosität  aufgestellt,  und  mit  Freuden  wurde  es  bald 
als  unübertreffliche  Norm  für  den  Unterricht  in  der  Botanik 
aufgenommen.  Kein  AVunder,  wenn  man  daran  als  dem  treuen 
Gefährten  durch  das  Reich  der  Pflanzen  mit  Liebe  hing,  dass 
man  bei  der  bequemen  Uebersicht,  leichten  Anwendbarkeit  und 
trefflichen  Bestimmung  es  als  das  beste  anerkannte,  dass  man 
das  Neue,  was  vielleicht  Vielen  der  deutschen  Naturforscher 
von  einem  falschen  Standpunkte  bekannt  gemaclit  \\urde, 
nicht  achtete,  sich  daffOffen  sträubte,  es  vielleiciit  oar  für  einen 
llochverrath  an  dem  verehrtesten  Lehrer  hielt,  wollte  man  von 
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ihm,  dem  bWälirten  Freunde,  sich  abwenden  und  einem  neuen 
unbewährten  in  die  Arme  werfen.    Gewiss  fand  auch  darum 
die  natürliche  Classification  w  eniger  Beifall ,   weil  sie  vom 
Auslande  zuerst  in  einer  ausgebildeten  Form  herüber  kam. 
DassLinne  selbst  auf  das  Neue,  als  den  Strebepunkt  der 
Wissenschaft,  hingedeutet,  ja,  was  noch  mehr  ist,  selbst  eine 
natürliche  Anordnun«;  der  Pflanzen  versucht  hatte  —  mochte 
man  vergessen  haben.    Genug  es  wurde  dem  Neuen,  das  eine 
ganze  Umgestaltung  der  Wissenschaft  drohte  und  mit  Recht 
befürchten  Hess,  mit  den  damals  ausreichenden  Kenntnissen 
nicht  mehr  auszureichen,  der  Krieg  erklärt,  der  ein  vieljäh- 
riger wurde,  bis  endlich,  wie  es  factisch  vorliegt,  der  innere 
GehaU  des  Feindes  anerkannt  wurde  und  man  ihn  mit  Freuden 
aufnahm.   Es  liegt  in  dem  Charakter  der  Deutschen,  das  ein- 
mal erkannte  Wahre  zu  vertheidigen,  es  treu  zu  bewahren 
und  fortzubilden.    So  auch  mit  der  natürlichen  Anordnung  der 
Pflanzen.  Sie  fand  als  die  bessere,  W' enn  auch  spät,  in  Deutsch- 
land Anklang,  und  wie  sie  vor  Jahrzehnten  ungerechter  Weise 
versäumt  wurde,  mit  solchem  Eifer  wurde  jetzt  dieses  derBo- 
den,  auf  welchem  sie  als  eine  treu  gepflegte  Pflanze  zu  den 
schönsten  Blüthen  heranreifen  sollte.  Denn  der  Gedanke,  durch 
das  späte  Anerkennen  des  Guten  viel  versäumt  zu  haben,  hat 
gewiss  nicht  wenig  zum  regeren  Studium  aufgeweckt,  und  mit 
vollem  Rechte  können  wir  die  natürliche  Systematik  auf  dem 
Standpunkte,  den  sie  gegenwärtig  einnimmt,  als  ein  Produkt 
deutschen  Flcisses  betrachten.    Zwar  giebt  es  noch  jetzt  in 
Deutschland  Viele,  die  jenen  alten  Dienern  gleich,  die  treu  in 
Anhänglichkeit  an  die  angeerbte  Herrschaft  auf  ihrem  Platze 
verbleiben,  ja  selbst  den  Tod  vorziehen,  als  in  ilirer  Treue 
zu  wanken,  an  Li nne  anhängen,  doch  sie  verlieren  sich  wie 
das  Sandkorn  am  Mecresufcr.  das  bald  der  fluthcnden  AV7)o:o 
folgen  muss.    Ausser  Deutschland  giebt  es  noch  ganze  Län- 
derj  die  der  alten  Lehre  huldigen,  die  vielleicht  von  Neuem 


niclii  einmal  wissen.   Bei  ilincn  sieht  ül  erliaiipt  \\  isscnscliaft- 
liclies  Leben  tief,  daher  darf  uns  jenes  nicht  befremden.  Müne 
die  Zeit  ihrer  geistio-en  A\  iedero-eburt  nirht  mehr  fern  sein! 
Wie  früher  die  künstlichen  Svsteme   allocmoia  waren,    so 
werden  es  jetzt  die  natürlichen.  Rüstio-  streben  deutsche  For- 
scher darnach  hin  und  Avürdi«'  schliessen  sich  ihnen,  wenn 
auch  nur  einzelne,  französische  und  enolische  Forscher  an. 
AVas  ist  jedoch  eine  natürlicheClassification?  was  eine  künst- 
liche? Die  Beantwortung  dieser  Fragen,  das  Jlauptmoment 
für  jeden  Classificator,  müssen  auch  wir  voranschicken,  ja  es 
erscheint  dieses  um  so  wichtiger,  je  weniger  eine  Ueberein- 
stimmung:  unter  den  vielen  von  den  ersten  Botanikern  ffeo-e- 
beneu  Erklärungen  anzutreffen  ist.  Zu  diesem  Zwecke  geben 
wir  zuerst  eine  Uebersicht  der  verschiedenen  xlleinungen  der 
ersten  Botaniker,  sehen  Avas  ihr  Gemeinsames,  ihr  AVesen 
ist  und  schliessen  daran  unsere  Ansicht  über  das  natürliche 
System. 

Der  erste,  dem  die  Idee  eines  natürlichen  Systems  klar 
war,  ist  Ad  an  so  n  i),  welches  er  mit  diesen  AVorten  be- 
stimmt: „la  metode  naturelle  doit  elre  unique,  universelle  ou 
generale,  c.  ä  d.  ne  soufFrir  aueune  exception  et  etre  indepen- 
dante  de  notre  volonte,  mais  se  regier  sur  la  nature  des  ctres, 
qui  consiste  dans  Fensemble  de  leurs  parties  et  de  leurs  qualites; 
il  n'est  pas  douteux  qu'il  ne  peut  y  avoir  de  metode  naturelle 
en  Botanique  que  celle,  qui  considere  Tensemble  de  toutes  les 
parties  desPlantes."  Einen  andern  BegrilTvon  einem  natürli- 
chen Pflanzensysteme  hatte  der  grosse  Jussieu  -).  Seine 
Ansicht  finden  w  ir  darüber  am  kürzesten  in  diesen  AVorten : 
„Diese  bisher  gesuchte  Anordnung,  unter  allen  die  vorzüg- 
lichste, allein  wahrhaft  gleichförmige  und  einfache,  die  be- 


1)  Adanson,  les  familles  naturelles.  Preface.    CIV.    I.  Art.    Par. 

2)  Jussieui  genera  plantaruin.  Paris  1778.  Jntrod.  in  liist.  pl.  xlij. 
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ständig  den  Gesetzen  der  A'erwandtscliaft  folgt,  ist  die  soge- 
nannte natürliclie  Methode,  welche  alle  Pflanzen  durch  ein 
uno'ctheiltes  Band  vereinigt  und  stufenweise  vom  Einfachen 
zum  Zusammengesetzten  5  vom  Kleinsten  zum  Grössten  in 
ununterbrochener  Reihe  fortschreitet."  DeCandolle^) 
o-laubt,  dass  die  natürliche  Methode  der  Anordnung  der  orga- 
nischen Körper  in  der  Anordnung  derselben  nach  der  Ge- 
sammtheit  ihrer  wesentliclien  Organe  bestehe.  0  k  e  n  2)  sagt : 
ein  natürliches  Sjstem  sei  die  Eintheilung  der  Pflanzen  nach 
ihren  Ilauptorganen.  Nach  Reichenbach  3)  ist  das  natür- 
liche Pflanzensystem  der  Inbegriff*  der  natürlichen  Verwandt- 
schaften nach  deren  räumlicher  und  zeitlicher  Entwickelung. 
Schweigger  ^)  giebt  diese  Erklärung:  die  natürliche 
Methode  ist  die ,  die  die  Pflanzen  in  Rücksicht  der  Bildung 
aller  Theile,  sowohl  der  äussern  als  innern,  und  ihren  Zweck 
vergleicht.  Dass  ein  wahrhaft  natürliches  System  die  ganze 
Mannichfaltigkeit  und  Verzweigung  der  Organisation  des 
Pflanzenreichs  vor  Augen  lege,  behauptet  Seh  ultz*'^).  Nach 
Marti  US  ^)  soll  die  sogenannte  natürliche  3Iethode  die  Be- 
deutung, die  Werthe  und  die  Wechselbeziehung  der  Gestal- 
ten schildern  und  somit  gleichsam  die  Natur  selbst  reproduzi- 
ren.  —  AVie  überall  das  Einfache  zuerst  hervortritt  und  mit 
der  Zeit  zum  Vollendeteren  herausgebildet  wird,  so  auch  mit 
dem  Bcgriff'e  eines  natürlichen  Pflanzensystems.  Mehr  und 
mehr  wurde  der  anfänglich  einfache  BegriiF  erweitert  und  dem 


1)  De  Candolle:  TWior'ie  el<5mcntaire  de  la  Botaiiique. 

2)  Oleen:  Naturgeschichte.   Leipzig  1821. 
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5)  C.   H.    »Schultz:    Natürliches  System    des  Pflanzenreichs   nach 
geiner  inncrn  Organisation.     iJerlin  1H32. 

6)  Conspectus  regni  vcgotabiiis  C.  Vi:  v.  Martins   Nürnb.  1835. 


wahren  anfffnälieri.    AVälirciul  Adanson  znerst  das  aus- 
scrc  Ersclicinen(r  cnscinblc}  der  Pllaiizeii,  ihren  Ifabilus  für 
das  >>ich(igs(e  hielt  und  behaupleie,  nur  er  müsse  als  Grund- 
laa*e  einer  natürlichen  Classification  betrachtet  \>  erden,  schritt 
Jussieu  schon  weiter,  indem  er  dem  Habitus  die  Anatomie 
hinzurü<!:te,   auf  ^^  eiche  die  Gesetze  sich   o-ründen    sollten. 
Derselben 3Ieinuno'  ist  De  Candoll  e^  d(»ch  nicht  so  Oken. 
Eine  Eintheilung  nach  den  Ilauptorganen  nennt  dieser  ein 
natürliches  Pdanzensystem.    Diese  Erklärung  ist  sehr  viel- 
umfassend,  denn  ein  je  grösserer  oder  kleinerer  Umfang  dem 
BegrilFe^^IIauptorgan'*''  der  Pflanze  gegeben  wird,  um  so  wei- 
ter oder  engergeht  das  natürliche  System  hervor.  Nicht  mehr 
auf  die  äussern  Organe  allein,  obwohl  Ok  en  auf  sie  am  aller- 
meisten Rücksicht  nimmt,  sondern  auf  die  innern  soll  der  Hy- 
stematiker  seinen  Blick  richten.  Genauer  und  immer  mehr  be- 
stinmit  finden  ^^  ir  diese  Meinung  in  den  von  R  eiche  nb  ach, 
Schultz  und  M  a  r  ti  u  s  gegebenen  Erklärungen  ausgespro- 
chen. Auch  über  die  Art,  die Oroanisation  zu  betrachten,  be- 
folgen  die  Sjslematiker  sichere  Prinzipien ,  besonders  aber 
^^  ird  die  innere  Siructur  mit  einer  der  AVichtigkeit  der  Sache 
angemessenen  Umsicht  beachtet.    Galten  in  der  früheren  Zeit 
Prinzipien  vom  Habitus  und  von  der  Anatomie  hergenommen, 
so  w  ird  jetzt  nicht  mit  Unrecht  die  Physiologie  als  w  esent- 
lich  bei   der  Classification  angesehen.    Die  Verwandtschaft 
einzelner  Familien  wurde  bestimmter  begrenzt,  und,  nach- 
dem man  sie  genauer  und  besser  erkannt,  fing  man  an,  mit 
grösserem  Scharfblick  die  Verhältnisse  des  Zusammenhangs 
im  ganzen  Pflanzenreiche  zu  durchdringen.   Die  Systematik 
am  Anfange  der  natürlichen  Classification  und  die,  wie  sie  ge- 
genwärtig ist,  sind  ganz  verschiedene  Dinge.    Und  dennoch 
fördert  ein  natürliches  System  das  andere,  ja  wir  finden,  wenn 
wir  die  natürlichen  Systeme  genauer  prüfen ,  dass  sie  alle 
eine  gemeinschaftliche  Grundlage  haben.    Die  neuern  bauten 
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auf  den  frühem  fort,  aber  bei  der  stets  fortsclireitenden  Wis- 
senschaft auf  eine  grössere  Sachkenntniss  gestützt,  waren 
sie  umfassender,  schlugen,  wenn  die  alten  AV^ege  ihnen  nicht 
zusagten,  neue  ein  und  näherten  sicli  immer  melir  dem  Ziele. 
Was  wir  aber  aus  allen  Erkläruno-en  des  natürlichen  Pilan- 
zensystems  als  das  Gemeinsame  erkennen,  ist  das  Streben,  die 
Pflanzen  anzuordnen  nadi  der  Totalität  ihrer  Entwickelung. 
Die  ersten  Sjstematiker  betrachteten  aber  diese  nur,  insofern 
sie  eine  äusserliche  (Habitus)  ist.  Erst  später  gelangte  man 
auf  den  richtigeren  Weg,  der  die  Totalität  der  Entwickelung 
sowohl  in  der  äussern  als  innern  (^Habitus  und  innere  Orga- 
nisation) finden  lehrte.  Streben  wir  in  unsern  Anordnungen 
der  Pflanzen  die  Natur  so  wiederzugeben,  dass,  Avenn  wir 
die  Gesammtheit  der  Anordnungen  durchschauen,  wir  zu 
dem  Glauben  genöthigt  sind,  die  Natur  in  der  Wirklichkeit 
verjüngt  mit  unserm  Geiste  zu  sehen,  dann  haben  wir  die 
Natur  aus  der  Natur  wiedero-eo-eben.  Die  Zusammenstellun- 
gen  von  diesem  Standpunkte  aus  gemacht,  nennen  wir  natür- 
liche, und  die  Gesammtheit  derselben  fassen  wir  unter  dem 
Namen  natürliches  System  zusammen.  „Es  muss  das  durch 
Beobachtung  zu  Erlangende,  es  muss  die  einfache  reine  Er- 
fahrung, welche  die  Beschauung  des  einzelnen  Organismus  zu 
bieten  vermag,  es  muss  das  am  Lebenden  Erlebte  in  der  An- 
schauung des  Ganzen  sich  klar  wieder  abspiegeln  i)>'  Das 
natürliche  System  muss  den  Zusammenhang  in  jeder  Bezie- 
hung, wie  er  im  Pflanzenreich  herrscht,  wiedergeben,  es  muss 
der  Spiegel  der  Wirklichkeit  sein,  dann  hat  es  seinen  Zweck 
erreicht.  Um  aber  die  Naiur  der  Pflanzen  wiederzugeben, 
muss  der  Systematiker  auf  alle  Tlieile  der  Pflanze,  in  wel- 
chen zusammen  eben  ihre  Naiur  besieh!,  sein  Augenmerk 
richten  und  sich  ihrer  bei  Bilduno-  der  Classen  und  Familien 


1)    Reiche  II buch :     Handbuch    des    iiatürrKhcii   IMlaiizcnsystom.s, 
Leipzig  1839. 


bedienen,  und  weder  auf  einen  einzelnen  Thell.  noch  auf  eine 
Heite  der  Organisation  allein,  die  äussere  oder  die  innere, 
llücksidit  nehmen.    Gcsehieht  dieses,  so  wird  man  am  aller- 
weingsten  ein  natürliclics,  wohl  aber  ein  künstliches  Hjstera 
bilden.   Die  Erfahruno;  hat  gelehrt,  dass  die  Systeme,  welche 
auf  den  Habitus  allein  sich  gründeten,  höchstens  zur  Hälfte 
natürlich  waren.   Es  ist  eben  diess  ein  A'erdienst  der  neuereu 
Bvstematiker,  dass  sie  zeigten,  man  irre,  wenn  man  beim 
Ordnen  der  Pllanzen  den  Habitus  allein  befolge,  sondern  man 
müsse  äussere  und  innere  Organisation  der  Pllanze  genau  un- 
tersuclien  und  auf  dem  Uesultate  der  Beobachtungen  beider 
das  natürliche  Sjstem  gründen,  was  besonders  im  folgenden 
Ausspruche  Martius^)  sehr  wahr  erscheint:  „Hiezu  müssen 
alle  Organe  der  Pflanze  benutzt  werden,  sowohl  die  der  In- 
nern Gestaltung  (die  sogenannten  Elementarorgane,  welche 
das  Gefüge,  dieStructur  bedingen),  als  die  aus  jenen  zusam- 
mengesetzten äussern  Organe."    Das  Ziel  eines  natürlichen 
Pflanzensjstems  ist  folgendes:  zu  zeigen,  nicht  allein  wie 
das  ganze  Pflanzenreich  aus  vielen  Gruppen  bestehe  und  wie 
diese  im  Ganzen  und  Einzelnen  untereinander  zusammenhän- 
gen, sondern  auch,  in  wiefern  wir  den  Pflanzen  Leben  und 
mit  diesem  Btreben  und  Zweck  zuschreiben.  —  Das  na- 
türliche Bjstem   muss    die    Vereinigung  jeder 
Pflanzenkenn tniss    mit    der    dieser     entspre- 
chenden Anordnung    der  Pflanzen    sein.      Diese 
Meinung  enthalten  schon  die  sehr  wahren  A\'orte Linnes^): 


1)  Martins:   Conspectus  regni  vegetabilis. 

2)  L  i  n  n  e  :  Philos.  Botan.  n.  206. :  Classes,  quo  magis  naturales, 
eo  caeteris  paribus  praestantiores  sunt ....  Suniraorum  Botanicorum  ho- 
diernus  labor  in  his  sudat  et  desudare  decet.  Methodus  naturalis  Iiinc 
ultimus  finis  Botanices   est  et  crit. 

Primum  et  ultimum  in  Botanice  qnaesitum  est  methodus  naturalis. 
Haec  adeo  a  Botanicis  minus  doctis  vili  habita,  a  sapientioribus  vero 
tanti  semper  aestimata^  licet  detecta  nondum.      Diu   et  ego   circam  eaiu 
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die  natürliche  Metliode  ist  und  wird  sein  das  letzte  Ziel  der 
Botanik.   Icli  kann  nicht  umhin  hier  meine  Bewunderiinö*  dem 
Geiste  jenes  berühmten  3Tannes  zu  zollen,  welcher,  wie  er 
überall  das  den  Verhältnissen  Angemessenste  erkannte,  sprach 
und  that,  auch  der  Botanik,  wenn  gleich  nur  ahnend,  den  wah- 
ren Endpunkt  vorherbestimmte.    Ich  erwähnte  vorhin  des 
künstlichen  Svstems.    Aus  der  Bestimmung  dieses  BegrilFs 
wird  für  seinen  Geo-ensatz  auch  von  dieser  Seite  mehr  Licht 
kommen.    AVählt  man  irgend  einen  beliebigen  Pflanzentheil 
zum  Prinzip  der  Eintheilung  der  Pflanzen,  und  verbindet  und 
trennt  man  Pflanzen  immer  nur  in  Bezug  auf  dieses  eine  Prin- 
zip nach  Willkühr,  so  entsteht  eine  Anordnung  der  Pflanzen, 
die  man  eine  künstliche  nennt.   Das  llauptmoment  dieser  ist, 
dass  die  Pflanzen  nach  einem  Prinzip  und  zwar  zu  dem  Zwecke 
geordnet  sind,  dass  man  den  Namen  irgend  einer  Pflanze  auf 
die  leichteste  AVeise  finden  könne.      Hierin  liegt  aber  der 
Hauptunterschied  zwischen  künstlicher  und  natürlicher  Clas- 
sification.   Während  sich  jene  in  Fesseln  legt  durch  das  eine 
Prinzip,  ersteht  diese  um  so  freier,  je  mehr  sie  wirklich  na- 
türlich ist.    Da  man  jeden  Theil  der  Pflanze  als  Norm  für 
das  künstliche  System  annehmen  kann,  wird  jedes  System 
von  dem  andern  durch  Prinzip  und  Anordnung  sich  w  esent- 
licli   unterscheiden.    Daher  wir  auch  sehr  viele  künstliche 
Systeme  haben,  ja  von  mehreren  Ciassificatoren  mehrere  ^). 
Doch  nur  von  einem  können  wir  sagen ,  dass  es  sich  längere 
Zeit  hindurch  eines  Ansehns  erfreut  habe.    Es  ist  nemlich 
diess  das  System  L  i  n  n  e'  s  2),  von  welchem  wir  gern  einge- 
stehen, dass  CS  um  die  Wissenschaft  sehr  verdient  sei.    An- 

inveniendam  laLoravi,  bonc   miilla   (|iiao    ajldcioin  obliiuii,  jx^rficcie   nun 
potui,  continuaturus  dum  vixcro.      Liiui.  Class.  Plant,   p.  48ö. 

1)  Adanson   stellt  in  seinen   fainillcs  naturelles  art.  I.   allein    6j 
künstliche  Systeme  auf. 

2)  System,   vegetabilium.   Linne. 


(lers  voiliält  es  sicli  mit  den  natürliclien  Systemen.  NIclit 
nach  \\  illkühr,  sondern  naclideai  die  Pllanzen  ihren  äussern 
und  innern  Theilen  nach  untersucht  sind,  nuiss  sich  das  Bild 
derselben  uns  so  iniprimiren,  dass,  wenn  wir  ein  System  bil- 
den wollen,  wir  oleiciisam  durcli  jenes  Bild  gezwungen  wer- 
den 5  die  gemachten  Beobachtungen  beim  Ordnen  der  Pflan- 
zen wiederzugeben.  Denn  die  Natur,  o  b  j  e  c  t  i  v  betrach- 
tet, ist  allen  ein  und  dieselbe,  nicht  aber  wie  sie 
die  Naturforscher  oft  nach  ihren  schon  voro-efassten  Meinun- 
gen  aufzufassen  pflegen.  Dass  unsern  Gedanken,  mit  wel- 
chen wir  die  Natur  wiedergeben  wollen,  hierbei  ein  grosser 
Spielraum  gegeben  sei,  können  wir  nicht  läugnen,  jedoch 
wird  dieser  dadurch  begrenzt,  dass  jeder  S jstematiker ,  der 
die  Pflanzen  natürlich  zu  ordnen  versucht,  sich  bewusst  sein 
sollte,  dass  die  Natur  so  erscheinen  soll,  wie  sie  wirklich 
ist,  frei  von  den  in  sie  von  uns  hineingetragenen  Ideen.  Um 
so  besser  ein  Systematiker  die  Natur  objectiv  in  seinem  Geiste 
aufzunehmen  und  sie  gleichsam  seiner  selbst  vergessend  als 
eine  objective  wiederzugeben  im  Stande  ist,  um  so  vollende- 
ter wird  er  sein  Sjstem  bilden,  als  einen  um  so  vorzügliche- 
ren Sjstematiker  wird  er  sich  zeigen.  Diesen  möchte  ich 
einem  Maler  vergleichen.  AVie  das  Gemälde  das  treue  Ab- 
bild des  der  Phantasie  des  Künstlers  vorschwebenden  Ideals 
sein  muss,  ebenso  muss  das  natürliche  Svstem  dem  gros- 
sen, unerreichbaren  Ideal,  das  uns  in  der  Natur  vorliegt,  so 
treu  wie  möglich  zu  entsprechen  suchen.  — 


II. 


Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt  der  Begrifl*  eines  natür- 
lichen Pflanzensystems  so  klar,  dass  es  hierüber  für  unsern 
Zweck  nichts  weiter  bedarf.  Nur  das  erlaube  icli  mir  nocli  zu 
zeigen,  wie  die  Botaniker  zu  dem  natürlichen  Systeme  ka- 
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men,  was  wegen  des  Zusammenhangs  und  der  klaren  Ueber- 
sicht  sehr  nothwendig  ist.  — 

Obwohl  fast  in  allen  Wissenschaften  die  Griechen  als 
Muster  und  Lehrer ,  ja  in  vielen  als  unerreichbare  Vorbilder 
dastehen,  und  sie  dieselben  bis  zu  einer  grossen  Höhe  der  Aus- 
bildung bracliten,  so  finden  Avir  doch  wenige  unter  ihnen, 
welche  mit  ganzer  Seele  sich  so  der  Botanik  wie  andern  Wis- 
senschaften hingegeben  hätten.  Dessenungeachtet  kann  man 
niclit  abstreiten,  dass  es  viele  Griechen  gegeben,  deren  Ge- 
schäft es  war  Pflanzen  zu  suchen  und  sie  kennen  zu  lernen. 
Dieses  geschah  aber  nur ,  wenn  wir  der  wahren  Ursache  des 
Aufsuchens  nachspüren,  um  des  niedrigen  Gewinnes  und 
Vortheils  willen ,  aus  keiner  andern  Ursache.  Die  Pflanzen 
wurden  nur  hochgeschätzt,  insofern  sie  als  Heilmittel  der  Ge- 
brechen Leidender  dienten,  und  die  Botanik  war  nichts  weiter 
als  eine  Heilraittellehre.  Der  grosseste  aller  griechischen 
Denker ,  Aristoteles i),  war  zugleich  auch  der  grosseste 
Naturforscher  des  Alterthums.  Er  schrieb  zwei  Bücher  über  die 
Theorie  der  Pflanzen ,  doch  sie  sind  nicht  auf  ims  gekommen. 
Dass  diese  Bücher  einen  Schatz  herrlicher  Beobachtungen 
über  Pflanzen  enthalten  haben ,  erkennen  wir  theils  aus  dem, 
was  der  Verfasser  in  seinen  andern  Werken  aus  den  verloren 
gegangenen  citirt,  theils  auch  daraus ,  dass  alle  Bücher  des 
Aristoteles  das  Kennzeichen  des  Meisters  tragen,  von  dem 
sie  ausgingen.  Unter  Aristoteles  Schülern  ist  der  ausge- 
zeichnetste und  von  ihm  selbst  zu  seinem  Nachfolger  ernannte, 
Tyrtamus  2)  aus  Eresos,  einer  Stadt  auf  Lesbos,  welcher 


1)  Aristoteles:  gel).  384  v.  Clir.,  gest.  324,  erwähnt  seiher  2 
Biiclier:  'IMieorie  der  Pnanzeii  (hist.  aiiiin.  5,  *2ö);  ausführlicher  sei  diess 
in  den  liüchern  von  den  IMlanzen.  (de  hrevit.  vit.  6).  Auch  erwähnt 
diese  Diogenes  (5,  25j  Athen  aeus  (14,  IH)  und  der  Scholiast 
des   Nikander  (Theriac.  v.  645). 

2)  Theophrast:  geb.  371  v.  Ch.  gest.  286.  Diogenes  erwähnt 
227  Titel  «einer  Schriften,  die  dasselbe  Schicksal  mit  denen  des  Aristo- 
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seines  grossen  Redncrtalents  wegen  T h c o p h r a s  i  genannt 
M  iinle.  Kr  schrieb  viel  über  Botanik,  docli  nur  sehr  weniges 
ist  erhalten,  üie  Pllanzen,  welche  er  in  der  uns  überlieferten 
(beschichte  der  Pflanzen  beschreiben  wollte,  können  wir  nur 
durch  AVahrscheinlichkeitsschlüsse  annähernd  herausbringen. 
Nirgends  finden  wir  auch  nur  die  geringste  Spur  einer  Anord- 
nung, weder  bei  Thcophrast,  noch  in  den  Schriften  der 
R  h  i  z  0 1 0  m  e  n  (den  Quacksalbern  unserer  Zeit  vergleichbar) 
welche  zu  gewissen  Zeiten  an  gewissen  Orten  Pflanzen  such- 
ten, die  sie  dann  als  vorzügliche  Heilmittel  anwandten,  noch 
in  den  A\  erken  der  vielen  ausgezeichneten  Alexandriner  Ge- 
lehrten. Jeder  Autor  zählt  die  Pflanzen  nach  A\'illkühr  auf. 
Hierin  ist  mit  ein  wichtiger  Grund  zu  suchen,  dass  dieBotanik, 
obwohl  sie  sich  der  grossesten  und  mächtigsten  Beschützer 
erfreute ,  wie  da  waren  die  Könige  von  Aegypten ,  Ptole- 
niaeus  Philadelphus  und  Euergetes,  und  die  Könige  von  Per- 
gamus,  Attalus  Philometor  und  Mithridates,  dennoch  nicht 
fortschritt.  Nachdem  Griechenland  und  der  sogenannte  Erd- 
kreis von  den  Römern  unterjocht  waren,  empfingen  diese 
von  den  Griechen  Wissenschaften  und  Künste.  Aber  blühte 
schon  wenig  in  Griechenland  die  Botanik,  —  Rom  war  am 
wenigsten  der  Boden,  auf  dem  sie  gedeihen  konnte.  Unter 
dem  Imperator  Nero  beschrieb  Dioskorides^)  aus  Ana- 
zarbas in  Cilicien  in  seinem  uns  überlieferten  Buche  über  die 
Botanik  ohne  alle  systematische  Anordnung  ungefähr  1200 
Pflanzen,  die  als  Heilmittel  gebraucht  werden  sollten.  Dieses 
Buch  brachte  dennoch  Di os kor id es  zu  einem  sehr  grossen 
Ruhme,  und  was  das  grösste  Wunder  ist:  es  galt  durch  15 
Jahrhunderte  als  der  Quell  jeder  botanischen  Kenntniss  und 


teles   hatten.  —  Von  den  uns  überlieferten  ist  hier  zu  erwähnen:   liber 
de  historia  et  de  causis  plantarum.  Lips.  1822  (Vogel). 

1)   Dioskorides:    geb.    cir.   50    p.  Clu-.    Cent'.   Sprengel    Ge- 
scliichte  der  Botanik  2,  134  sqq. 
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erfreute  sich  des  grössten  Ansehens  und  Achtung.  Denn  aus- 
ser PI  i  n  i  u  s  ^)  und  G  a  1  e  n  ^^^  von  welchen  jener  viel  Fal- 
sches und  Erdichtetes  und  aus  andern  Büchern  Entlehntes 
nacherzälilt,  dieser  aber  nicht  zu  verachtende  Beohachtungen 
in  seinem  AVcrke  aufgezeichnet  hat ,  wüsste  ich  keinen  der 
Römer,  der  hier  noch  erwähnt  zu  werden  verdiente.  AVurde 
zwar  von  den  Römern  nichts  gethan ,  wodurch  die  Botanik 
in  der  That  gefördert  ^vurde5  so  müssen  wir  doch  als  ihr  Ver- 
dienst erwähnen  5  dass  sie  die  Kenntniss  der  Pflanzen,  so  wie 
sie  ihnen  von  den  Griechen  überliefert  Avurde,  erhalten  haben, 
und  dass  sie,  wenn  auch  nicht  aus  grosser  Vorliebe  für  Bo- 
tanik, sondern  um  ihrer  Vergnügungssucht  zu  genügen,  die 
ersten  Gärten  einrichten  Hessen,  in  denen  Pflanzen  gezogen 
wurden.  (Die  ersten  Anfänge  botanischer  Gärten).  Doch  mit 
tiefem  Schmerz  und  Unwillen  wird  der  Forscher  erfüllt,  wenn 
er  die  Zeilen  nach  dem  Sturze  der  Römerherrschaft  vor  sei- 
nem Blicke  vorüberziehen  lässt.  Welche  Unwissenheit,  Avelche 
Geistesschlafl*heit  und  Träoheit.  Eilf  Jahrhunderte  schwan- 
den  hin  und  in  Nichts  wurde  die^l  issenschaft  oefördert.wohl 
aber  kam  sie  zurück.  Bei  den  Mönchen  allein  war  leider  nur 
noch  Geistesbildung  zu  finden  und  deren  Schriften  können 
keinen  sprechenderen  Beweis  ihres  Aberglaubens  und  schimpf- 
lichen Dummheit  ffeben.  Endlich  —  nachdem  der  Geist  gleich- 
sam  von  einem  wunderbaren  Schlafe  durch  eine  jahrhundcrt- 
langc  Nacht  gefesselt  war,  erwachte  er,  und  mit  dem  drei- 
z(dnitcn  Jahrhunderte  begann  es  in  dem  Reiche  der  Wissen- 
schaft wieder  zu  dämmern.  Tra«:on  zwar  die  Schriften  der 
Naturforscher  dieser  Zeit  noch  die  Zeichen  des  Aberglaubens, 
so  ist  doch  zu  erkennen ,  dass  durch  die  Reisen  und  eifrige 


2)  Pliniii.s,  C-'ajii.s  f;(!l).  2.'^  p.  (,"h.  ftost.  79.  natiMiills  lilstorla  von 
Bcllücinus  DonoKiiis.  Paris  lö^i2  von  J)  a  I  (M:h  amp.  Lyon  1087. 
von  Franz.  Leipzig  1778  —  91. 

''^)  (.'  a  I  V  n  II  s  :   o[)cia  omiiiu.    Up«.  1821  —  30. 
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Studien  die  Naturwlsscnscliaft  im  Fortsclircifcn  begriflTen  sei. 
Auch  im  vicrzehnlcnJahrlmndcrte  wurde  aufder  einmal  betre- 
tenen Balin  vorgeschritten,  doch  nur  sehr  lano-sani,  denn  die 
Nichtkenntniss  der  alten  Spraclien  war  ein  Hinderniss  von 
der  grossesten  Bedeutuno-,  w  elclies  erst  fortgeräumt  werden 
musste,  um  einen  freieren  und  glücklicheren  Aufschwung  der 
Wissenschaft  möoliih  zu  machen.    Kräuterbücher  und  Com- 
mentare  zu  den  alten  Schriftstellern  sind  die  einzigen  Geistes- 
produkte dieser  Zeit.    Nicht  viel  anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Wissenscliaft  im   folgenden  Jahrhunderte.     Ein  neuer 
Geist  und  Eifer  fing  erst  im  sechzehnten  Jahrhunderte  in 
Deutschland,  am  meisten  aber  in  Italien,  an  J%ge  zu  werden 
und  zeugte  von  w  ahrem  w  isscnschaftlichen  Streben.    Nicht 
allein  Commentare  zum  Dioskorides  und  zu  den  andern  Au- 
toren der  Griechen  und  Römer  wurden  ausgearbeitet,  son- 
dern auch  neue  Pflanzen  beschrieben  und  fast  überall  mit  gu- 
ten Abbildungen  ausgestattet.    Die  Botaniker  machten  Rei- 
sen und  studirten  in  der  That  die  Natur.    Nicht  mehr  w  urde 
bei  Beschreibuno;  der  Pflanzen  bloss  auf  ihre  Eiü:enschaften 
Rücksicht  genommen,  was  ausschliesslich  die  Alten  thaten, 
auch  dieForm  wurde  genauer  untersucht  und  dadurch  die  Spe- 
eies  bestimmt.  Vor  allen  aber  müssen  hier  mit  dem  grossesten 
Lobe  erwähnt  werden  die  Deutschen  als  die,  welche  zuerst 
auf  dem  rechten  AVege  beim  Studium  derBotanik  fortschritten 
und  über  dasselbe,  so  ^vie  über  einzelne  Theile  der  Pflanzen, 
richtigere  Ansichten  verbreiteten.     So  fällt  auch  schon  in 
diese  Zeit  das  Verdienst  Gessners,  die  Function  der  Staub- 
fäden erkannt  zu  haben.    Mit  jedem  Jahre  wurde  aber  bei 
dem  regen  Eifer,  der  jetzt  die  Botanik  belebte,  die  Zahl  der 
bekannten  Pflanzen  vergrössert,  und  die  Nothwcndigkeit  sie 
zu  ordnen  stellte  sich  immer  mehr  heraus.    Den  ersten  Ver- 
such einer  natürlichen  Anordnung  der  Pflanzen  in  der  Be- 
schreibung ihrer  Eigenschaften  und  Formen  machte  zuerst 
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Lobelius^}.   Die  Systeme  des  D o d o n a e ii  s  ^^ ^  Dale- 
cliamp  3),     Zaliizianski  ^),     Clusius^),    John- 
ston  ^)   und  Bauhins  ^)  erwähne  ich  nicht  näher,  weil 
sie  grösstentheils  auf  eine  Eigenschaft  der  Pflanzen  gegrün- 
det im  geringen  Zusammenhange  mit  den  natürlichen  Syste- 
men stellen.     Mit  Recht  hat   L  i  n  n  c   C  a  e  s  a  1  p  i  n  ^)  von 
Arezzo  den  ersten   orthodoxen   Sjstematiker  genannt.    In 
seinem  Werke  über  die  Pflanzen  befolgte  er  zuerst  sichere 
Prinzipien ,  welche  er  von  den  Theilen  der  Pflanze  nahm ,  die 
er  in  primäre:  Saamen,  AVurzel,  und  sccundäre:    Blüthe, 
Frucht  schied,  zur  Bestimmung  der  Gattung.  Mehr  und  mehr 
bestimmten  den  Begrirt*  der  Gattung  Mo rison  ^),  Herr- 
mann lö)  und  Ri  vinus  i^),  aber  noch  immer  war  die  Be- 
stimmung nicht  fest  und  genau.     Nach  Caesalpins  und 
Morisons  Prinzipien  gilt  der  Gattungsbegrifl*  fast  eben  so 
viel  als  der  der  Classe^  nach  dem  von  Herr  mann  und  Ri- 
vinus  nähert  er  sich  mehr  dem  der  Ordnung  oder  Familie. 
Um  die  richtige  Bestimmung  der  Gattung  und  der  unter  der- 
selben enthaltenen  Arten  hat  sich  Tournefort  ^^^  damals 
am  meisten  verdient  gemacht.    Indessen  schritt  auch  die  Phy- 
siologie vor  und  schon  hatte  M alp  i g h  i  den  Unterschied  der 
Monocotyledonen  und  Dicotyledonen  aufgefunden.    Auf  ihn 


1)  Lobellus  stlrpiiim  adversarJa  nova  1570. 

2)  Dodonaeus:  stirpiiim  pemptades  v.  Antw.  1616. 

3)  Dalechainp:   Liigdunensis  hlstoria  1587. 

4j  Zal  uzi  anskl:   methodus  herbaria  libri  HI.   Prag  1604.  4. 

5)  Clusius:  rarior.  plant,  bist.  Antwp.  1576. 

6)  Johnston:    notitia  rogni  vegetabili.s.  Francfort  166"J. 

7)  Bau  hin:    hist.  plant,  universalis.  3.  Vol.  fol.  Ebrodiini  1650. 

8)  Caosalpino:  de  plantis  Florentini  15S3  jlbri  XVI. 

9)  Morison:   Histor.  plant,  univors  Oxon.   1715. 

10)  Herr  mann:  Florao  Lugd.  IJatav.  florcs  L.  B.  1690.  «. 

11)  Ri  vinus:     Introdiirtlo    generalis     in     rem     berbariain.     Lipslae 
1690  fol. 

J-j  Tournefort:    instituti.  rel.  herbar.  cur.   A.    de  Jus.sieu.    Paris 
1719. 
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gründelc  Rajus^)  sein  System,  worin  er  zuerst  die  Idee  einer 
natürlichen  Classe  bestimmt  und  realisirt,  obwolil  er  den  von 
Tournefort  bestimmten  GattungsbegritT  nicht  anwandte. 
Natürliche  Classen  im  Hinne  liajus  in  ihren  Systemen  auf- 
zustellen bemühten  sicii  Boerhaave  2),  Ro Jen  3),  Hal- 
le r  ^)  und  W  a  c  h  e  n  d  0  r  f  f  ^).  Könnte  man  die  Classen  in 
diesen  Systemen  natürliche  nennen,  so  fehlen  doch  die  natür- 
lichen üebero-äno-e  von  ihnen  zu  den  Ordnuno;en.  Während 
jene  Systematiker  auf  analytischem  Wege  diese  bilden  woll- 
ten, bildeten  sie  nach  willkührlich  gewählten  Charakteren 
künstliche  Zusammenstellungen  und  thaten  also  in  sofern 
weiter  nichts,  als  dass  sie  einem  künstlichen  Körper  einen 
natürlichen  Kopf  aufsetzten.  Der  Familien-  und  Classenbe- 
griff'  war  auch  noch  nicht  streng  genug  bestimmt  und  scharf 
von  einander  unterschieden,  sondern  in  jenen  Systemen  sind 
die  Familien  mehr  oder  wenio-er  als  Classen  zu  betrachten. 
Die  Idee,  Pflanzen  in  Familien  zu  verbinden,  stellte  zuerst 
M  agn  0 1  ^)  auf  und  führte  sie  aus.  In  seinem  Werke  stellte 
er  76  Familien  auf,  welche  er  nach  allen  Theilen  der  Pflanze 
begrenzte,  besonders  aber  nach  der  Entwickelung  der  Blüthe 
und  Frucht.  Auch  Linne^)  hinterliess  uns  68  natürliche 
Familien ,  welche  er  auf  Verwandtschaft  und  den  Habitus  der 
Pflanzen  gründete.  Aber  auch  diese  Familien,  wie  die  des 
Magnol,  sind  weniger  durch  ein  sicher  leitendes  Prinzip, 

1)  Rajns  :  de  varüs  plant,  methodis.  Lond.  1696.  Methodus  plant, 
emendata  et  aucta.  London  1703. 

2)  Boerhaave:    hört.  acad.  Lugd.  Batav.  1727. 

3)  Rojen:    Flora  Leidensis  1740.  8. 

4)  Hai  1er:  Enumerat.  plantar,  hört,  et  agrl  Götting.  aucta  et 
emendata.  Gottg.  1753,  8.  Ha  Her:  Enumerat.  method.  Stipp.  Helve- 
tiae.  Gottg.  1742. 

5)  Wachendorff:  Horti  Ultrajectinl  index.  Traj.  ad  Rhenum 
1747.  8. 

6)  Magnol:  Familiae  plantar,  per.  tab.  dispositae  in  dessen  Pro- 
dromus  histor.  general.  plant.  Monspelii  1689.  8. 

7)  Linne:  Philos.  botan.  1751. 
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als  durch  einen  glückliclien  Takt  ilires  Geistes ,  welcher  das 
AA  ahre  glücklich  traf,  aufgestellt,  weshalb  wir  nur  von  sehr 
wenigen  sagen  möchten ,  sie  seien  wirklich  natürlich.  Diese 
Zusammenstellungen  der  Pflanzen,  so  wie  die  Systeme  von 
Tournefort,  Rajus,  Boerhaave,  Haller  und  Wa- 
chcndorff  erörtre  ich  nicht  genauer,  weil  sie  in  der  That 
natürliche  Systeme  nicht  sind,  sondern  nur  als  zu  diesen  her- 
anstrebend betrachtet  werden  können ,  und  auch  nur  einzelne 
Thcile  ausgebildet  enthalten.  Aus  ihnen  lernen  wir,  auf 
welche  Weise  die  Meinungen  der  Botaniker  und  ihre  Prinzi- 
pien beim  Ordnen  der  Pflanzen  bald  zum  Wahren  sich  hin- 
neigten ,  bald  von  ihm  abirrten. 

III. 

Ich  komme  nun  zu  den  Männern,  welche  die  wahren 
von  jenen  Botanikern  aufgestellten  Prinzipien  befolgten  und 
Systeme  aufstellten,  die  mit  Recht  zu  den  natürlichen  gezählt 
werden.  Und  zwar  habe  ich  als  das  erste  der  Systeme  das 
zu  erwähnen,  was  von  Adanson  herrührt.  Dieser  (geb. 
1727  gest.  1806)  veröft'entlichte  eine  natürliche  Methode  in 
seinem  schon  angeführten  Werke  i).  Die  Familien,  deren 
er  58  aufstellte,  sind  folgende: 

Fam.  l.Byssi(Tremella,Con-  c.  Poac.    d.  Panica. 

fcrvae,  Byssus).  e.  Tritica.  f.  Oryzac. 

—  2.FunoM(Lichenes.Fun-  g.   Sorga.    h.   Mais. 

gi,  Ilypoxylae).  i.  Cypcri. 

~  3.Fuci.  Fam.S.Liliaceae. 

—  4.]fepaticac.  a.  Junci.b.Lilia.c.Scil- 

—  5.Filic(;s.  lae.d.Cepac.c.Aspa- 

—  G.Palmae.  ragi.     f.   ilyacynthi. 

—  7.  Gramina.  g.    Narcissi.     h.  Iri- 

a.  Phalaridcs.  b.  Vvcnae.  des. 


i)  Adanson:   fauHllcs  des  jilantcs. 
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Farn.    0. ZInoibcres.  Farn. 

—  10.  Onliidcs. 

—  1 1.  Aristolocliia    (Ari- 

stolochia,  Asarum,  — 
Nvnipliaca,  Aallis-  — 
iieria,  Stratiotcs,  — 
Ilydrocharis).  — 

—  12.  Elaeagni.  — 

—  13.  Onagrac.  — 

—  U.  Mvrli.  — 

—  15.  Unibellifcrae.  — 

a.  Carea.  b.  Cliacro- 
pliylla.  c.  Cicutac. 
d.Daut'i.  c.  Splion- 
dylia.  f.  Pastina- 
ccac.  g.  Füciücuh. 
h.  Ginseng.  (Ära- 
lia,   Iledera). 

—  16.  Compositae. 

1.  Scmiflosculosac. 

a.  Lactucae. 

2.  Flosculosae. 

b.  Ecliinopi.  c.Car- 
dui.  d.  Xcranthe- 
ma.      c.  Ambro- 

siac.  f.  Tanaceta.       

g.  Conyzac.  — 

3.  Iladiatae.  — 
h.  Jacobeae.  i.Cal-       — 

thac.    k.    Biden-      — 
tcs.  — 

—  17.  Campamilae.  — 

—  18.  Bryoniae.  — 

—  19.  Apacines.  — 

—  20.  Scabiosac. 

—  21.  Caprifolia. 

—  22.  Vaccinia. 


23.  Apocyna. 

24.  Hor.ioincs. 

25.  Labiatae. 
20.  Verbcnae. 

27.  Personataei 

28.  Solana. 

29.  Jasmina. 

30.  Anagallidcs. 

31.  Salicariac. 
32.Portulacae. 

33.  Scda. 

34.  Alsincs. 

35.  Blita. 

36.  Jalapae. 

37.  Amarant hi. 

38.  Spcrgulae. 

39.  Persicariae. 

40.  Thjmelcae. 

41.  Rosae. 

42.  Zizjphi. 

43.  Leguminosac. 

a.  Cassiae.  b.  Geni- 
stae.  c.  Astragali. 
d.  Phascoll.  e.  Co- 
ronillae.  f.  Vi- 
ciae. 

44.  Pistaciae. 

45.  Titliymali. 

46.  Anonae. 

47.  Castaneae. 

48.  Tiliae. 

49.  Gerania. 

50.  Malvae. 

5 1 .  Capparides. 

52.  Cruciferae. 

a  Erucae.  b.  Luna- 
riac.  c.  Thlaspi. 
d.  Uaphani. 

2 
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Fam.  53.  Papavera.  Fam.  56.  Ära. 

—  5  k  Cisii.  —    57.  Pinus. 

—  55.  Ranunculi.  —    58.  Miisci. 

Wir  kennen  schon  die  Ansicht  j  welche  Adanson  über 
die  natürliche  Methode  hatte.  Das  grösste  Gewicht  legt  er 
auf  den  Habitus.  Alle  Pflanzenthcilc,  ihre  Formen  und  Ei- 
genschaften sollen  berücksichtigt  werden.  AVenn  dieses  ge- 
schieht gelangt  man  zu  der  Congruenz  und  den  Verwandt- 
schaften, durch  welche  die  Pflanzen  in  Familien  vereinigt  oder 
getrennt  werden.  Mit  B  u  f  f  o  n  theilt  Adanson  die  Meinung, 
dass  weder  Classen  noch  Gattungen  noch  Arten  in  der  Natur 
seien ,  sondern  nur  in  unserer  Einbildungskraft  bestehen  und 
dass  nur  Individuen  erscheinen,  fasst  jedoch  diese  Ansicht  mit 
Geist  auf  und  glaubt,  diese  seien  durch  das  innerste  Band  mit 
einander  verbunden.  Keinem,  der  die  Individuen  aufmerksam 
betrachtet,  kann  es  entgehen,  dass  zwischen  ihnen  feine  Un- 
terschiede mehr  oder  weniger  hervortreten,  und  dass  gCAvisse 
Zwischenräume  bestehen ,  durch  welche  die  Trcnnungslinien 
(^lignes  de  Separation)  gebildet  Averden  sollen,  welche  be- 
ständig und  fest  in  jeder  Veränderung  bleiben.  Adanson^) 
sagt :  A\  ir  sehen ,  dass  jeder  der  Theile  des  Universums,  dass 
jedes  der  Wesen,  welche  es  bilden,  vereinzelt  ist  und  abge- 
sondert von  den  Achnlichen  und  Unähnlichen  lebt  j  dass  die- 


1)  Familles  des  plantes :  „  Nous  voyons,  qiie  chacune  de  ses  parties 
(ruiiivers) ,  que  chacuii  des  etres  qui  le  composent ,  est  isole  et  vit  s«^pa- 
reiiient  de  ses  semblables  et  de  ses  dissemblables ;  que  ceux ,  qui  ea 
semblent  le  plus ,  different  in^galeinent  et  plus  ou  moins  entre  eux  par  la 
figurc ,  la  Situation,  la  pro[)ortion ,  le  nonibre  de  leurs  parties,  par  les 
moeiirs,  Jos  inclinatioiis,  les  facultcs  etc.  enfiu  que  les  plus  coiuposrs 
ont  entre  eux  un  plus  grand  nonil)re  de  <li(r<'*ron<;es  que  les  j)lus  simples. 
C'est  dans  ces  diircronccs  nuancrcs  j)liis  ou  nioins  sensibloiuent  et  dont 
renseinblc  est  plus  uiarquc,  que  consisttMit  les  a  iiides  ou  dlstanccs,  qiron 
reuiarjjue  entre  les  etres ,  ces  lignes  de  Separation  dont  le  nouibrc  ou  la 
8omme  totale  subsiste  et  se  conserve  constamment  dans  le  total  ou  Pen- 
senible  des  etres,  quoiqu'elles  soirnt  |)out-etrc  muables  et  changeantes  h 
Tegard  de  chaquc  ctre  cn  purticulier." 
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Jcnlgen.  welclie  slcli  am  meisten  gleichen,  sicli  auf  uuffleich«' 
W  eise  imtl  nielu"  oder  A\enliii;er  Aon  einander  unterscheiden 
(hnch  die  Ceslalt,  La^-e,  A'ei hällniss,  Zahl  ilirer  Theile,  Ei- 
oenschaft,  Neigungen.  Fähigkeiten  etc.  und  dass  endlich  <lie 
Zusammengesetztesten  unter  ihnen  einen  grössern  Grad  ^  on 
A'erschiedeniieiten  haben  als  die  einfachsten.  In  diesen  mehr 
oder  weniger  merklich  schattirten  Unterscliieden,  und  deren 
Gesammtmasse  (^Habitus,  lensembie)  herNorstechender  ist. 
bestehen  die  Lücken  oder  Entfernungen,  welche  man  zwi- 
schen den  A\  esen  bemerkt,  diese  Trennungslinien,  deren  Zahl 
oder  Total- Summe  besteht  und  sich  beständig  in  der  Tota- 
lität oder  der  Gesammtmasse  der  AVesen  erhält,  obwohl 
sie  vielleicht  unbeständi«*  und  veränderlich  in  Bezuo*  auf 
jedes  der  Wesen  im  Einzelnen  sein  könnten."  Die  primären 
oder  wichtigsten  Linien  bestimmen  dieClassen  oder  Familien, 
die  secundären  die  Gattungen,  die  tertiären  die  Arten,  und 
die  am  weniosten  wichtio-en  die  Varietäten.  Die  58  Familien 
sind  nach  der  o-eo-enseitio-en  Verwandtschaft  so  ano-eordnet, 
dass  zuerst  die  der  unvollkommenen  Pflanzen ,  dann  die  Mo- 
nocotyledonen,  darauf  die  Dicotjledonen  folgen.  Mehrere 
Familien  wie  die  Gramineen,  Liliazeen ,  ümbelliferen,  Com- 
positeen,  Labiaten,  Personaten,  Leguminosen  sind  wiederum 
eingetheilt,  ohne  dass  die  Eintheilungen  Namen  hätten. 
Glücklich  fand  Adanson  das  Prinzip  die  Gattungen  in  Fa- 
milien zu  verbinden,  und  vereinigte  dadurch  die  Systeme  von 
Rajus  und  Tournefort.  Auch  das  erkannte  er  aus  der 
genauen  Untersuchung  der  Qualitäten  der  Pflanzen ,  dass  ge- 
wissen Familien  ein  gewisser  Saft  beständig  inwohne,  und 
dass  dieser,  um  jene  zu  bestimmen,  angewandt  werden  könne. 
Was  die  Familien  anbetrifl't,  so  entsprechen  einige  der  Natur, 
andere  enthalten  Pflanzen,  die  am  allerwenigsten  mit  einander 
verwandt  sind.  Wer  würde  wohl  in  dieselbe  Familie  Papa- 
ver  undLauruSj  Isoetes  und  Sparganium,  Pinus  und  Equi- 
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scliim  cic.  stellen?  Aber  anders  konnte  es  nicht  kommen, 
da  Ad  an  s  0  n  dasselbe  Prinzip ,  welches  für  die  Vereinigung 
der  Gattungen  unter  Familien  sehr  gut  passte,  auch  auf  die 
Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  anwandle.  Die  Fami- 
liencharactere  sind  mit  grossem  Fleisse  ausgearbeitet,  und 
enthalten  einen  Schatz  guter  Beobaclitungen.  Dessen  unge- 
aclitet,  und  obwohl  viele  Familien  A  dan s  o n '  s  natürlich  sind, 
und  das  ganze  Werk  mit  grosser  Sorgfalt  vollendet,  und  mit 
vielen  andern  Vorzügen  ausgestattet  war,  wirkte  es  doch 
nicht  so,  noch  erfreute  es  sich  eines  solchen  Ansehens  bei 
den  Botanikern  der  damaligen  Zeit,  als  zu  erwarten  stand. 
Ob  die  neue  Benennung  der  Gattungen,  Avelchc  von  der  durch 
die  Gewohnheit  angenommenen  ganz  abwich  (z.B.  Konig  pr. 
Clypeola  L.  KoddampuUi  pr.  Cambogla  L.  Gansblum  pr. 
Alvssum  L.  Scandalida  pr.  Lotus  L.  etc.)  oder  ob  die  gänz- 
lich vernachlässigte  Orthographie  der  französischen  Sprache 
es  bewirkten,  will  ich  nicht  entscheiden  5  wohl  aber  ist  gewiss, 
dass  beides  einen  grossen  Theil  daran  hat.  Adanson  hat 
um  die  Botanik,  besonders  aber  um  die  richtige  Meinung,  die 
Pflanzen  nach  der  Natur  zu  ordnen ,  grosse  Verdienste.  Nur 
durch  sein  A^'erk  konnten  Jussieu's^)  Gattungen  der  Pflan- 
zen folgen.  Nicht  mit  Unrecht  wird  man  daher ,  wenn  man 
von  den  Verdiensten  dieser  Werke  um  die  A"^  isscnschaft 
spricht ,  auch  an  Adanson  erinnern,  der,  von  der  Mitwelt 
verkannt,  erst  von  den  Nachkommen  seinem  Avahreu  Verdienste 
nach  gewürdigt  wird.  —  Derselben  vergleichenden  Methode, 
wie  Adanson,  folgte  0  e  d  e  r  in  seinem  Systeme ,  welches 
sich  auf  die  von  Rajus  gewählten  Prinzipien,  die  Cotjledo- 
nen  und  Blumen  stützte.  Es  liegen  ihm  die  Adansonschcn 
Familien  zu  Grunde,  doch  schritt  Oeder  ^J  darin  vor,  dass 
er  die  Familien,  welche  bei  Adanson  auch  mehr  Classcn 

1)  Jussioni  {;cncr;i  j)l;mtannn. 

2)  Ocdor:   KIcmcntu  botuniccs  V.  1.  LI.  Hafii.  176i  —  68.  8. 
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KimI,  zu  diesen  verband.  Die  von  0  c  d  e  r  aufgestellten  8  Clas- 
6en  mit  ihren  34  Familien  sind  fülgende:  — 

Class.   I.     Cryptantlierae. 
Farn.  1.  Filamentosae  etCru-    Fani.  2.  Fungi. 
staceae   (Confervae,      —    3.  Musci. 
Algae,  Liclienes}.  —    4.  Filices. 

Class.  IL     Monocot yled  ones. 
Farn.  l.Cii-amina.  nia,  Sagittaria,  Hu- 

—  2.Graminoideae  amen-  tomus^     Iljdrociia- 

taceae       (^Cjperoi-  ris). 

deac).  Farn.  5.Spatiiaceae     (Aroi- 

—  3.Graminoideae  corol-  deae,  Zostcra). 

loideaef^Juncus/rri-      —    6.  Liliaceac     (Iridcac, 
glochin).  Liliaceae). 

—  4.Tripetaloideae(Alis-      —    7.  Orcliideae. 

Class.  III.     Amentaceae. 
Fam.  8.  Acerosae.  Farn.  9,  Juliferae. 

Class.  IV.     Incompletae. 
Fam.  lO.Inundatae     (Chara,    Fam.  12.Capsuliferae  et  bac- 
Hippuris,      Lemna,  catae.    (Euphorbia- 

Ceratoplijllum,  Po-  ceae,  Dapline,  Vis- 

tamogeton  etc.).  cum). 

—  ll.Oleraceae  (Poljgo- 

neaejClienopodeae). 

Class.  V.     Caljcicarpae. 
Fam.  13.Compositae.  Fam.  IT.Baccatae   (^Caprilo- 

—  14.Aggregatae.  liaceae). 

—  IS.Fructific.      solitariae 

—  15.Umbelliferae.  (Campanula,  Saxi- 

—  lö.Stellatae.  fraga). 

Class.  VI.     Calycanthemae. 
Fam.  19.  Rosaceae(Prunus,Pi-  Fam.  20.  Cal^cantlieniae(Epi- 
ruSjMespiluSjRliam-  lobium,  Lythrum). 

mis,  Ribes,  Rubus, 
Rosa  5  Fragaria). 
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Class.  VII.     Monopctalae. 

Fam.  2 1 . Asperifoliac.  gorae  (Solanaceac, 

^^,-    ,.  .n  ,  Gentianeae,  Primii- 

—  22 A  erticillatae.  ,   .  ' 

hij. 

—  2.3.PersoTiatae.  Fain.25.Bicoriics    L.  (Eri- 

—  24.Rcgularcs   capsiili-  ciiieae,  Vaccinlae). 

Class.  Vlll.  Polypetalae. 

Fam.26.]\Ionopctaloi(lcae  Fam.31.Tcti'apetalaccrucia- 

(Caryophvllcac,  tac. 

Drosera).  —    32.Calicc    persistente, 

^•7  <^        1     .     rci   1  ^  Capsula        singulari 

—  27. feucculcntae(becla).  ^^,^^^^^^  Hypericum, 

—  28.Rostratae    (Malva-  Paris,    Nymphaea, 

ceae,  Geraniae).  Parnassia,  A^ola). 

of^  7*T  1..         1        m         —    33.Receptaculo  fung-o- 

—  29.Mult.capsulares(Ra-  ^^^  (ßcrberis,  Evo- 

nunculaceae).  uynuis,  Acer,  Tilia). 

—  30.  Papaverinac.  —    34.Papilioüaceae. 

Ich  wende  micli  jetzt  zu  dem,  wenn  auch  nur  in  Umris- 
sen gegebenen  carpologischen  Systeme  Gärtners.  Enthält 
dieses  freilich  nicht  die  Familien  nach  der  natürlichen  Ver- 
wandtschaft vereinigt ,  sondern  sind  vielmehr  die  Gattungen 
nach  der  Uebereinstimmung  der  Organe  der  Frucht  bestimmt, 
so  muss  es  doch  hier  wegen  der  A\1chtigkcit,  die  es  theils 
wegen  der  Menge  vortrelflicher  Beobachtungen,  die  sich 
grösstentheils  auf  vergleichende  Anatomie  stützen,  hat,  theils 
darum,  weil  Jussieu  dadurch  veranlasst  wurde,  die  Untersu- 
chung»: der  inncrn  Organisation  der  Früchte  zu  seinem  beson- 
deren  Studium  zumachen,  seinen  Platz  finden.  Die  Einthci- 
lung  der  Pllanzen  ist  in  seinem  Werke  ')  folgende: 

I.     A  CO  t  N  l('d  0  n  es. 
Cliara,  Ruppia,  Zaniciielia,  Zostera,  Zamia. 


1)    (Partner:    <1<^  fructibn.s  et  .sriniiiibus  pl;i:it.   \o\.  I.  1788.  Vol.  II. 
17'Jl.    Vol.  IN.   1803. 
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II.     3Ionocot  jledo  ncs. 

1.  rriictu  supcro   exalbiiniiiiüsae:    Triglocliiii ,  Polamo- 
ot'(on.  Alisnia,  Sagittaria. 

2.  Fructii  siijKM'o  albuminosao:  Grainina,  Palmac ,  Aspa- 
ragiiK'ac  ,  Liliaccac,  Cvporoidoac  etc. 

3.  Fructii  infero:  Irideae,  Orcliidcae,  Hcitainincac. 

III.      ü  icot  yledones  fruclu   infero. 

1.  Radicula  irifcra  vcl  desccndontc:    Coniposilac.  Cru- 
ciatae. 

2.  Radicula  supcra: 

a.  Monocarpac:   Valoriancae-,  Dipsiccac,  Caprilbliac. 

b.  Polvcarpac:   Uinbellifcrae. 

3.  Radicula  cenlripcta:  Mvrtaceae,  Campanulaccac. 

4.  Radicula  centrifuga :  Cucurbitaccac. 

IV.     Dicot jledones  fructu  supero. 

1.  Radicula  infcra: 

a.  Monocarpac  cxalbuminosae:  Salix,  einige  Rliamneao, 
Jasmincac  und  mehrere  einzelne  nicht  verwandte  Gat- 
tungen: Mangifera,  Anabasis,  Jiisticia. 

b.  Monocarpae  albumiiiosae :  Plantago,  Phlox,  Uham- 
nus,  Tilia,  Berberis,  Atriplices. 

c.  Pülvcarpae:  Vertidllatae ,  Geura ,  Gcrauium,  Ilanun- 
culus ,  Malva. 

2.  Radicula  supera : 

a.  Monocarpae  cxalbuminosae:  Betula,  ülmus,  Prunus, 
Amygdalus,  Laurus,  Cannabis. 

b.  Monocarpae  albuminosae:  Juniperus,  Rheura,  Urtica, 
Pedicularis,  Syringa,  Olea,  Piper,  Rumex,  Polygonum. 

c.  Polycarpae:  Rosaceae,  Asperifoliae ,  xlnemone ,  Eu- 
phorbiaceae  etc. 

3.  Radicula  ceniripeta. 

a.  Monocarpae  cxalbuminosae :  Acanthus ,  Hypericum, 
Citrus ,  Aesculus. 

b.  Monocarpae  albuminosae:  Primulaceae,  einige  Scro- 
phularineae ,  Saxifrageae ,  Erlclneae. 

C.  Polycarpae:  Staphyleae,  Asciepiadeae ,  Rauuncula- 
ceac  mit  Kapseln  etc. 
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4.  Radiciila  ccntrifuga : 

a.  Monoc.  exalbuminosae:  Populus ,  Parnassia ,  mehrere 
Le;£;iiraiiiosae. 

b.  Monoc.  albuminosac:     Gentiana,    Fumaria,    Cassia, 
Papaver. 

C.   Polycarpae:   Liqnidambar ,   Uvaria. 

V.     P  0 1  y  c  0 1  j  1  e  d  0  n  c  s. 
Pimis,  Ciiprcssus,  Rliizophora,  Lcpidiuni  etc. 

Alle  die  bis  jetzt  kurz  angedeuteten  Systeme  waren  nur 
vorübergehende  Erscheinungen  für  den  Botaniker ,  nur  ein- 
leitend und  zu  einem  höheren  Ziele  hinführend.     Ein  solches 
sehen  wir  ruhmvoll  erreicht   in  dem  Systeme  Jussieu's. 
Anton  Laurenz  von  Jussieu  (im  Jahre  1747  geboren, 
gest.  18.  Scpibr.  1836)  machte  im  Jahre  1789  seine  natür- 
liche Methode  in  dem  schon  oft  erwähnten  Werke  ^3  bekannt. 
In  der  demselben  vorangeschickten  Einleitung  finden  wir  die 
Prinzipien  ,  welche  der  Verfasser  beim  Ordnen  der  Pflanzen 
befolgte.   Da  aus  ihnen  am  besten  die  Methode  erkannt  wird, 
will  ich  sie,  so  viel  möglich ,  mit  den  Worten  des  Verfas- 
sers wiedergeben.     Der   erste  Grundsatz  bezieht   sich   auf 
die  Verbindung  der  Pflanzen  unter  sich,  und  heisst:    Die 
erste  und  allgemeinere  Progression  ist  ein  Aufsteigen ,  von 
dem  einfachen  Bekannten  zu  dem  zusammengesetzten  Un- 
bekannten,   oder,   wie  dieselbe  Meinung  an  einem  andern 
Orte  gefunden  wird:  Die  natürliche  Methode  schreitet  stufen- 
weise von  dein  Einfachen  zum  Zusammengesetzteji,  von  dem 
Kleinsten  zum  («rössten  in  ununterbrochener  Reihe  fort.  Hier- 
auf bestininit  er  den  Bcgrilf  der  Art,  («attung,  Ordnung  und 
Classe  auf  folgende  \\  eise.    In  eine  Art  sind  alle  Pflanzen 
oder  Individuen  zu  vereinigen,   welche  sich    in  allen  ihren 
Theilen  am  ähnlichsten   und  in  der  ununterbrochenen  Reihe 


1)  Jiissioiii    ^'MU'r.'i    plantnrmn    .sc(:uii(liim    onlincs    naturales  dispo- 
>ita.    Taris  17^^*J.    ciirantc  raulus  Lsb-ri  'l'uiici  lieh  cluiiiiii  17ül. 
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der  Fortzcugiin«]^  immer  überelrislimmcnd   sind ,  so  dass  ein 
jedes  beliebige  Individuum   sowolil  das  Avalire  Ebenbild  der 
oc-.\  esenen,  als  der  seienden  und  werdenden  Art  ist.  Die  Gat- 
tung wird  bestimmt  als  die  V^ereinigung  von  Arten ,  die  in 
der  grösseren  Zahl  ihrer  Charaktere  übereinstimmen.     Auf 
äh.iiliche  A\'eise  wie  die  verwandten  Arten  in  ilire  natürlichen 
Gattungen  vereinigt  wurden,   so  sind   nach  demselben  Ge- 
setze verwandte  Gattungen  zu  vereinigen  und  in  Ordnungen 
zu  verbinden.    Wie  bei  der  Bestimmuno'  der  Gattuno-en  die 
vorzüglichen  Charaktere  der  Arten  licrvorgehoben  wurden, 
so  werden  nicht  alle  Charaktere  der  Gattungen,  sondern  nur 
die  beständio-eren  mit  Recht  als  die  ersten  zur  Bestimmuno- 
der  Ordnungen  gewählt.     Die  Gattungen,  die  zu  wirklicli 
natürlichen  Ordnungen  gehören,  stimmen  nothwendig  über- 
ein in  den  primären  Charakteren ,  im  Allgemeinen  in  den  se- 
cundären,  oft  in  den  beständigeren  tertiären,  zuweilen  auch 
unbeständigeren.   Denn  unter  den  Charakteren  ist  dieser  Un- 
terschied.    1.  Einige  sind  primäre,  immer  gleichförmig  und 
wesentlich ,  von  w  esentlichen  Organen  genommen ,  wie  die 
Anheftung  der  Staubfäden ,  dieser  und  des  Pistills  gegensei- 
tige Stellung,  die  Lage  der  Blumenkrone,  w  eiche  die  Staub- 
fäden trägt,  die  Anzahl  der  Lappen  im  Saamen.    2.  Einige 
sind  secundäre,  nicht  immer  gleichförmig,  aber  allgemein  und 
nur  mit  Ausnahme  verschieden,  von  nicht  wesentlichen,  daher 
auch  zuweilen  von  fehlenden  Organen  gewählt,  wie  das  Da- 
sein oder  der  Mangel  des  Eiweisskörpers  und  des  Kelches 
und  der  nicht  Staubfäden  tragenden  Blüthej  ferner  die  Stru- 
ctur  der  Blüthe,  ob  sie  eine  ein-  oder  vielblättrige,  der 
gegenseitige  Stand  des  Kelches  und  des  Pistills,  die  Beschaf- 
fenheit des  daseienden  Eiweisskörpers.      3.  Einige  sind  ter- 
tiäre, zum  Theil  gleichförmige,  bald  in  den  Ordnungen  be- 
ständig, bald  verschieden,  sowohl  von  w  esentlichen  Organen 
als  von  andern  hergenommen,  wie  von  dem  ein-  oder  mehr- 
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blättrigen  Kekhe^  von  dem  ein-  oder  vielfachen  Fruchtkno- 
ten, von  der  Zahl  oder  dem  A'erliältniss  oder  der  Verbindung 
der  Geschlechtstheile,  von  dem  Aufspringen  der  Frucht  und 
der  Zahl  der  Fächer  derselben,  von  der  Lage  der  Blätter  und 
der  Blumen,  von  dem  bäum-  oder  krautartigen  Stengel  und 
von  andern  sowohl  ähnlichen  als  leichteren  Kennzeichen, 
welche  besonders  geeignet  zur  Unterscheidung  der  Gattun- 
gen zugleich  auch  bei  Bestimmung  der  Ordnungen  berück- 
sichtigt werden.    Nachdem  J  u  s  s  i  e  u  die  Ordnung  bestimmt, 
geht  er  zu  der  Feststellung  der  Classe  über.     \V[g  durch 
ein  natürliches  Band  die  Arten  zu  Gattungen  sich  vereinen, 
diese  in  Ordnungen  sich  zusammenstellen,  so  laufen  in  fort- 
gesetzter Reihe  die  verwandten  Ordnungen  in  eine  Classe 
zusammen.     Da  aber  bei  der  Hauptabtheilung  die  wichti- 
geren Charaktere  vorgezogen  werden  müssen ,    genügen 
bei  der  Bestimmuno-  der  Classen  die  tertiären  um  so  weni- 
ger ,  als  sie  zu  einer  festen  ausreichenden  Bezeichnung  un- 
brauchbar sind  5  mehr  schon  thun  es  die  secundären,  und  am 
meisten  haben  den  Vorzug  die  primären,  in  den  Pflanzen  die 
allgemeinen,  durchaus  gleichförmigen  5  denn  es  ändern  sich 
zuweilen  die  secundären,  die  primären  werden  für  beständig 
gehalten.  Ungleich  erscheinen  also  dieser  und  jener  Vorzüg- 
lichkeit und  mit  Grund  wird  daher  den  primären  das  Recht 
ertheilt,  die  höchsten  Ordnungen  zu  bestimmen.    Der  Saame 
oder  besser  das  corculum  ^),  das  sich  in  jenem  verbirgt,  ist 
das  eiste  Rudiment  der  jungen  Pflanze,  ist  in  der  Pflanze  der 
Ilaupttiieil,  zu  dessen  Bildung,  Ernährung  und  Schutz  alle 
übrigen  Organe  der  Fruchtzeugung  zusammenwirken,  nach- 
her aber  vertrocknen.    Die  Fortzeugung  der  Dinge  ist  der 
Natur  höchste  Bestimmung  und  erstes  Geschäft.  Es  sind  daher 
auch  aus  demSaamen  oder  aus  dem  Nabelende,  dem  wesent- 


1)  Corculum,  Nabelondo ,   zuorst   in   clor  Systomatik  gebraucht  von 
Caesal[»in:  de  planlis  libri  \\  J.   Flur.  lo()6  —  -k. 
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Hellsten  Theile  des  Saamens,  die  primären  Einthcilungen  der 
Pll.iiizcn  a])/iileitcn.  Die  irmplelniheiliiiii»;  ist  demn;u-li.  nach 
der  Zahl  der  Tlieile  dos  Corculiiins  und  der  Art  seiner  Kei- 
muno',  eine  dreifache:  Acotvledonen,  Monocotvledonen  und 
Dicotjledonen.  xVus  den  nach  dem  Saamen  \\  ich t igst en  und 
Avesentlichsten  Theilen  >verden  mit  Recht  die  ersten  Chara- 
ktere der  untern  Classen  abgeleitet.  Diess  sind  nemlich  die 
Geschlechtsorgane,  \\  eiche,  zu  jenes  Erzeugung  zusanunen- 
Avirkend.nothwendio' vorherrschen  und  in  derOekonomieder 
Pllanzcn  von  grosser  A\  iclitigkeit  sind.  Die  gegenseitige 
Stellung  der  Staubfäden  und  des  Pistills  ist  eine  dreifache: 
das  eine  steht  nemlich  unter  dem  andern,  oder  sie  stehen  ne- 
ben einander.  Daraus  entsteht  nun  die  dreifache,  Avichtige 
Anheftung  der  Staubfäden,  die  epigynische  über  dem  Pistill, 
liypogynische  unter  demselben,  perigjnische  auf  dem  Theile, 
der  das  Pistill  umgiebt,  oder  auf  dem  Kelche.  Die  Staubfäden, 
-welche  auf  den  Blumen  angeheftet  sind,  werden  betraclitet, 
als  wären  sie  an  dem  Theile  befestigt,  der  die  Blumen  trägt. 
Nach  der  Blume  ist  daher  noch  eine  zw  eifache  Art  der  An- 
heftung wohl  zu  merken  5  die  eine  ist  die  unmittelbare  (im- 
mediatus),Avenn  die  Staubfäden  an  den  erwähnten  drei  Punk- 
ten angeheftet  sind,  die  andere  ist  die  miltelbare  (mediatus), 
wenn  sie  an  demselben  befestigt  sind,  indem  es  die  Blume, 
welche  alsdann  die  Staubfäden  selbst  trägt,  vermittelt.  Mit 
wenigen  xlusnahmen  ist  die  einblättrige  Blumenkrone  zugleich 
staubfadentragend,  oder  anders:  die  staubfadentragende  Blu- 
menkrone ist  zugleich  öfter  einblättrig.  Die  unmittelbare  Au- 
heftungsart  ist  entweder  absolut  oder  einfach.  Bei  der  abso- 
lut unmittelbaren  Anheftuno*  ist  niemals  eine  Blume  o-eo-eben, 
bei  der  einfach  unmittelbaren  kann  sie  zuweilen  fehlen,  doch 
öfler  ist  sie  da,  und  dann  ist  sie  nach  den  Beobaclitungen  viel- 
blättrig. Daher  werden  allgemein  gleichsam  die  Charaktere 
für  analog  und  die  einen  für  die  Anzeiger  der  andern  gehal- 
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tcn:  die  einblättrige  Blumciikrone  und  die  mitielbare  Anhef- 
tung, die  vielblätlrige  Blume  und  die  einfach  unmittelbare, 
keine  Blume  und  die  absolut  unmittelbare  Anheftuno*.  Daher 
auch  an  Stelle  des  Innern  Kennzeichens  dieser  xVnheftungen 
sicher  und  bequem  der  deutlichere  Charakter  und  angenom- 
mene Namen  der  einblatt-,  vielblattblumigen  und  blumenblatt- 
losen  Pflanzen  (Mono-,  Polj-,  Apetalae)  genommen  werden 
kann.  Die  Acotjledonen,  kaum  mit  deutlichem  Geschlechte 
xmd  beobachteter  Stellung  der  Staubfäden,  können  daher  kei- 
nem classischen  Charakter  genügen  und  bleiben  indess  unge- 
theilt.  In  drei  Abtheilungen  zerfallen  die  Monocotjledonen 
nach  der  Art  der  epigjnischen,  hjpogjnischen  und  perigj- 
nischen  Anheftung ,  wobei  die  Blume  keine  Mannichfaltig- 
keit  herbeiführt,  insofern  sie  immer  fehlt.  Aus  der  dreifachen 
Anheftung  geht  eine  ähnliche  dreifache  Eintheilung  der  Di- 
cotjledonen  hervor,  von  denen  eine  jede,  sowohl  die  Slaub- 
fiiden  an  einem  Punkte  der  Blume  angeheftet,  als  die  staub- 
fadentragende Blumenkrone  an  demselben  Punkte  befestigt, 
enthält.  Auf  diese  Weise  erhalten  wir  die  Bestimmungen 
sieben  secundärer  Classen  aus  den  gleichförmigen  Charakte- 
ren wesentlicher  Organe.  Die  Dicotjlcdonen,  der  Zahl  nach 
die  meisten,  sind  nach  der  Anheftung  gctheilt  in  die  Blumen- 
blatllosen,  Einblattblumigen  und  Vielblattblumigen.  Die  ersten 
sind  nach  den  epigjnischen,  hypogjnischen  und  perigynischcii 
Staubfäden  in  drei  Classen  gethcilt.  Auf  gleiche  Weise  wer- 
den die  Ein- und  A'ielblattblumigcn  nach  der  epigvnischen, 
perig;)  nischen  und  hypogynischen  Anheftung  der  Staubfäden 
oder  der  dieselben  tragenden  Bhunenkrone  in  drei  Classen 
getheilt.  Die  EpigMiie  der  Eiiiblaftbhiinigcn  wird  aber  noch 
gel  rennt  in  Pllanzcn  mit  getrennten  und  zusammengewach- 
senen  Antlieren,  durch  Mclciien  IctzlerenCijarakter  die  zahl- 
reiche Reihe  und  Classe  der  Compositeen  richtig  bestinunt 
wird.   Diesen  zehn  Classen  der  Dicotj  ledonen  wird  nun  noch 
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cincciinclnnz\igcriigl.welclicilIC(liclInI.sclicntinrcgclmäs.SMrcn 
Pllanzeii  iiiiifasst,  insofern  nenilicii  die  Anhcftiing  keiner  He- 
gel unterliegt,  weil  sie  in  vcrschletlenen  Blütlien  verschiedene 
Geschlechter  enthalten.  So  werden  nun  alle  Pflanzen  in  fünf- 
zehn Classen  getheilt,  von  denen  eilf  auf  die  Dicotvledonen, 
drei  auf  die  Monocotjledonen  und  eine  auf  die  Acotyiedonen 
Kt)mnicn.  Alle  Classen  bestehen  aus  hundert  Familien,  wel- 
che folgende  sind: 

A.    Acotyledones. 

Class.  1.      Acotjledonie. 
Ord.  1.  Fungi.  Ord.  4.  Musci. 

—  2.  Algae.  —  5.  Filices. 

—  3.  Ilepaticae.  —  6.  Najades. 

B.    Monocotyledones. 
Class.  II.    Monohypogjnie. 


Ord.  7.  Aroideac. 

—  8.  Typhae. 

Class.  III. 
Ord.  11.  Palmae. 
^ —   12.  Asparagi. 

—  18.  Junci. 

—  14.Lilia. 

Class.  IV. 
Ord.  19.  Musae. 

—  20.  Cannae. 


Ord.  9.  Cyperoideae. 

—  10.  Gramincae. 

Monoperigynie. 
Ord.  15.  Bromeliae. 

—  16.  Asphodeli. 

—  17.  Narcissi. 

—  18.  Jrides, 

Monoepigynie. 
Ord.  2l.0rchides. 

—  22.  Hjdrocharides. 


C.  Dicotyledoncs  apct alac, 
Class.  V.     Epistaminic. 
Ord.  23.  Aristolochiae. 

Class.  VI.     Peristaminie. 

Ord.  27.  Lauri. 
—  28.  Polygoncae. 
—  26.Proteae.  —  29.  Atriplices. 


Ord.  24.  Elaeagni. 
—  25.  Thymeleae. 
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Class.  VII. 
Ord.  30.  Amarantlii. 
—  31.  Plant agi lies. 

Hypostaminie. 
Ord.  32.  Nyctagines. 
—  33.  Plumbagines. 

D.  Dicott/ledones  monopetalae. 

Class.  VIII. 

HvpocoroUie. 

Ord.  34.  Lvsiniaclüae. 

—  35.  Pediciilares. 

—  36.  Acantlu. 

—  37.  Jasmineac. 

38.  Viticcs. 

39.  Labiatae. 

—  40.  Scropluilarinae. 

—  41.Solancac. 

Ord.  42.  Boragineae. 

—  43.  Convolviili. 

—  44.  Poleraonia. 

—  45.  Bignonia. 

—  46.  Gcntianae. 

—  47.  Apocjneac. 

—  48.  Sapotae. 

Class.  IX. 

Pericorollie. 

Ord.  49.  Guajacanae. 
—  50.  Rhododendra. 

Ord.  51.Ericac. 
—  52.  Campanulaceae. 

Class.  X. 

Bynantlierie. 

Ord.  53.  Ciclioraccae. 
—  54.  Cinaroccphalac. 

Ord.  55.  Corvmbiferae. 

Class.  XL 

Corisantlicrie. 

Ord.  56.  Dipsaceae. 
—  57.  Rubiaccae. 

Ord.  58.  Caprifolia. 

E.  Dtcolijledones  ffol i/jjct alae. 
Class.  XII.     Epipctalic. 


Ord.  59.  Araliac. 

Class.  XIII. 
Ord.  61.  Ranunculaccac. 

—  62.  Papavereac. 

—  63.  Cruciferae. 

—  64.  Capparides. 

—  65.  Sapindi. 

—  ()G.  Accra. 

—  67.  Malpigliiac. 

—  68.  Ilvperica. 


Ord.  60.  UmbcUiferae. 

riypopetalie. 

Ord.  69.  Guttifcrac. 

—  70.  Aurantiae. 

—  71.Meliae. 

—  72.  Vitcs. 

—  73.  Geraniae. 

—  74.  Malvaccae. 

—  75.  Maonoliae. 

—  76.  Anonae. 
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Olli.  77.  Mcnisporma. 

—  78.  lierbcrides. 

—  79.  Tiliaccae. 

Class. 

Onl.  83.  Sempcrvivae. 

—  84.  Saxifragae. 

—  85.  Cadi. 

—  80.  Porlulaccac. 

—  87.  Ficoidcac. 

—  88.  Onao-rae. 

—  89.1>]vrli. 

Class. 

Ortl.  06.  Euphorbiaccac. 

—  97.  Cucurbitaceae. 

—  98.  Urtica. 


Ord.  80.  Cisli. 

—  81.  Uutacccae. 

—  82.  Caryoplivllcao, 

XIV.     Peripctalie. 

Ord.  90.  Melastomac. 

—  91.  Salicariae. 

—  92.  Rosaceae. 

—  93.  Leguminosac. 

—  94.  Tcrebintliaceae. 

—  95.  Rlianini, 

XV.     Dicliiüe. 

Ord.  99.  Amentaceae. 

—  100.  Coniferae. 


Jussicii's  Sjstein  erscheint  zuerst  als  ein  gewisser- 
niasscn  vollendetes,  als  eine  sichere  Grundlage ,  die  Pflan- 
zen nach  der  Natur  zu  ordnen.  AVodurch  sich  die  Systeme 
von  Tournefort,  Rajus,  Boerhaave  und  Adanson 
auszeichnen,  diese  A^orzüge,  so  Avic  neue,  finden  wir  in  dem 
J  u  s  s  i  c  u^  s  vereinigt.  Die  BegrilTsbestimmungen  von  Clas- 
se,  Ordnung,  Gattung  und  Art  sind  auf  so  sichere  Prinzipien 
gestützt,  die  ganze  Anordnung  der  Pflanzen  mit  so  durchdach- 
tem Urtheil  geschehn,  mit  grosser  Einsicht  und  Fleisse  aus- 
gearbeitet, und  meistentheils  der  Natur  so  glücklich  angepasst, 
dass  man  mit  vollem  Rechte  zu  Jussieu's  Bewunderung- 
hingerissen  wird.  Audi  ilim  schienen,  wie  seinen  berühmten 
Vorgängern  R aj  u s  und  Boerhaave  etc.  zur  Feststellung 
der  natürlichen  Classen  die  Cotjledonen  am  meisten  geeig- 
net. Auf  sie  gründete  er  daher  seine  drei  Hauptclassen :  A-, 
Mono  -  und  Dicotyledonen.  Bei  der  Bildung  der  Ordnungen 
imd  Gattungen  benutzte  Jussi  eu  nach  einer  vergleichenden 
Methode  die  Familien  Adansons,  und  ebenso  wusste  er  die 
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in  Gärtners  ^)  Werke  mitgethciltcn  Beobachtungen  so  zu 
seinem  Zwecke  anzuwenden ,  dass  die  Vollendung  des  Sy- 
stems auch  viel  diesem  zu  verdanken  hat.    A\  ie  jedoch  das 
System  der  Natur  entspricht,    das  wollen  wir  jetzt  sehen. 
Wollte  man  auch  zugestehen,  dass  die  Reiiien  der  A-,  Mono- 
undDicotyledonen  im  Allgemeinen  natürliche  wären,  so  wird 
doch  dieses  Zugeständniss  durch  die  vielen  Ausnahmen  von 
der  Regel  aufgehoben.   Denn  es  werden  sehr  oft  Zusammen- 
stellungen gefunden,  die  weder  der  Natur,  noch  dem  Gesetze 
der  A^ereinigung  entsprechen.    So  findet  man  in  der  That  Di- 
cotylcdonen  wie  die  Gattungen  Pepo,  Nymphaea,  Cycas,  Za- 
mia,  welche  ihrer  ganzen  Organisation  nach  Monocotyledonen 
sind  2),  und  entgegengesetzt  findet  man  bei  Cyclamen  ^)  nur 
einen  Cotyledon,  und  doch  möchte  sie  wohl  keiner  unter  die 
Monocotyledonen  stellen.    Ferner  giebt  es  Pflanzen  mit  kei- 
nen Cotyledonen  versehen,  wie  Cuscuta  ^),  welche  so  den 
Dicotyledonen  verwandt  sind,  dass  sie  von  ihnen  unmöglich 
getrennt  werden  können,  und  auf  der  andern  Seite  giebt  es 
wieder  Pflanzen,  bei  denen  das  Rudiment  des  zweiten  Coty- 
ledon  sich  findet,  wie  bei  T  r  i t i  c  u  m,  A  v  e  n  a  ^)  und  A  s  p  a- 
ragus  ^),  und  ferner  wieder  Pflanzen  mit  mehr  denn  zwei 
Cotyledonen,  als  Pinus,  Cupressus,  Rhizophora  etc.,  welche 
in  eine  neue  Classe  mit  Recht  untergebracht  werden  müssten. 
Da  schon  aus  diesen  Andeutungen  erhellt,  wie  wenig  die  Co- 
tyledonen geeignet  sind,  die  ersten  Classen  zu  bestimmen, 
wundern  wir  uns  nicht,  dass  auch  Jussieu,  da  er  jene  als 


1)  Gärtner:  de^fructibus  et  scniiiiibus  plant.   Vol.  I.    1788.    V.U. 
1791.    V.  TU.    1H03. 

2)  Mirbel  Ana.  du.  nius.  XVI.    tab.  20.  et  21. 

3)  Mirbel   ibid.   XVI.  tab.  21. 

4)  Mirbel   ibid.  XIII.   p.  64. 

5)  Poiteau  Ann.  du.  raus.  XIII.   p.  383.   tab.  28.   fi^;.   4.  5.   IJ. 
17.  18. 

6)  Mirbel    Ann.  du.  mu«.   tab.  XIV.   fi^;.  36—38. 
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die  Norm  der  liöclisteii  Classen  aufstellie,  irrte,  uas  ein  um 
so  mehr  verzeililiclier  Irdlumi  ist,  als  ihm  dieP'ortscInitte  der 
Physiologie,  wie  sie  in  unserer  Zeit  dem  8>stematiker  zu 
Gebote  stehen,  nicht  die  tiefe  Einsicht  in  das  Innerste  der 
Pflanzenwelt  gewähren  konnten.  Obgleich  neben  Orchis 
Musa,  Canna  und  Hydrocharides  stehen  etc.  dennoch 
vereiniiTcn  die  Mono-  und  Dicotyledonen  niclit  die  fremdarti- 
gen  Elemente  wie  dieAcotyledonen,  in  welchen  einige  Pflan- 
zen mit  Cotvledonen  und  Blüthen,  andere  ohne  wahren  Em- 
bryo und  Blüthen,  durchaus  einander  entgegengesetzte  In- 
dividuen, vereinigt  sind.  Diese  Classe  entspricht  der  Natur 
am  wenigsten.  Da  Jussieu  nach  einem  Charakter  die 
Hauptclassen  feststellen  wollte,  so  konnte  es  nicht  anders  ge- 
schehen, als  dass  er  aus  Pflanzen  mit  jenem  negativen  Cha- 
rakter natürliche  Zusammenstellungen  machte,  die  es  nicht 
sind.  Die  Familien  Adanson's  wollte  Jussieu  nach  Prin- 
zipien des  Rajus  unter  Leitung  der  Cotjledonen  in  Classen 
verbinden.  Die  xVusführung  dieses  A^orsatzes  auf  empirischem 
A\  ege  führte  ihn  weit  von  der  Wahrheit  ab.  Noch  war  die 
Ansicht  von  den  höchsten  natürlichen  Classen,  nach  wel- 
chen durch  diese  aufs  deutlichste  ein  Bild  der  in  ihnen  enthal- 
tenen Ordnungen,  Gattungen  etc.  vor  Augen  gelegt  werden 
muss,  in  Jussieu  nicht  zum  Bewusstsein  gekommen.  Oder 
gab  er  so  viel  auf  die  Cotjledonen,  weil  er  denBeobachtungen 
von  Desfontaines  traute,  welcher  sagte,  die  Structur 
der  Pflanzen  sei  mit  der  der  Cotvledonen  vereinigt,  dass 
eine  andre  die  Dicotyledonen,  eine  andre  die  JVIonocotyledo- 
nen  hätten,  so  wurde  er  von  diesem  getäuscht.  Denn  die  Pal- 
men, welche  den  Monocotjledonen  zugetheilt  sind,  stimmen 
in  vielen  Theilen  mit  den  Dicotjledonen  überein,  und  bei 
dem  monocotjledonischenAsparagus  finden  sich  conzentrische 
Ringe,  Mark  und  Rinde,  w  ie  bei  den  Dicotjledonen  ').    Die 

1)  Sprengel:  Vom  Bau  iiiid  der  Natur  der  Gewächse.  Leipz.  1812. 
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Moiiocolylcdonen  haben  einen  fistulösen  Stengel  mit  einem 
einf.ulien  Ringe  von  Spiralgefässen  und  die  Bündel  sie- 
ben untereinander  ab.  Dieselbe  Vcrtlieilung  findet  man  in 
den  krautartigen  dicotyledonischen  Pflanzen  mit  einem  fistu- 
lösen Schaft,  dieselbe  bei  den  meisten  Dicotjledonen  im 
zarteren  Alter  ^).  Es  irrte  auch  Jussieu,  avo  er  über  den 
Werth  der  Charaktere  spricht,  von  denen  er  glaubt,  die  einen 
seien  primäre,  die  anderen  secundäre  etc.  Charaktere  können 
immer  nur  relativen,  nie  absoluten  Werth  haben.  Dass  sich 
die  Sache  so  mit  den  Cotyledonen  vtM-halte,  haben  wir  ge- 
sehen, und  so  ist  es  auch  mit  den  anderen  Charakteren.  Der 
Stellung  der  Staubfäden  bedient  sich  Jussieu,  um  sie  als 
Norm  bei  der  Anordnung  der  Familien  zu  haben.  Obwohl 
wir  nicht  läugnen,  dass  die  Lage  und  Anheftung  der  Staub- 
fäden von  sehr  grosser  Bedeutung  und  AVichtigkeit  für  ein- 
zelne Familien  sei,  dennoch,  wenn  man  von  ihnen  entlehnte 
Prinzipien  allgemein  verfolgt,  wird  man  sehr  nahe  Ver- 
wandtes trennen.  Hören  wir  was  Schweigger  2)  hier- 
über sagt:  Schwer  ist  zuweilen  die  Diagnose  der  Charaktere, 
welche,  von  der  Lage  der  Staubfäden  abgeleitet,  das  Jus- 
sieu'sehe  System  bietet.  Ob  die  Staubfäden  perigynisch 
oder  hjpogjnisch  sind,  ist  öfters  zweifelhaft,  zumal  wenn 
sie  aus  dem  Orte  hervorwachsen,  wo  die  Blume  mit  dem 
Grunde  des  Kelches  oder  mit  dem  Rezeptaculum  vereinigt 
wird.  Beispiele  bietet  die  neunte  Classe  des  J  u  s  s  i  e  umsehen 
System.  Schwer  ist  es  auch  zu  erforschen  bei  mehreren 
Atriplices  undAmaranthcn,  ob  diese  hjpo-  oderperig;>nische 
Staubfäden  haben.  Nur  nach  einer  Hypothese,  nachdem  die 
Structur  der  meisten  Arten  untersuclit  worden  war,  werden 
in  dem  Systeme  die  Atriplices  mit  perigynischen  Staubfäden, 


l)Ru(lolphi:    Anatomie    der    Pflanzen.    Berlin  1827.    pag.   217. 
Anmerk. 

2)  8  c  h  w  e  i  g  g  e  r :  de  plant,  cla.ssific.   p.  24. 
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die  Amaraiillien  mit  hypogynischen  bezeiclinet,  und  darnach 
in  verschiedene  Classen  getrennt.  Die  meisten  Pllanzen  der 
dreizehnten  Classe  möclite  man  nach  Belieben  periiry'i'^t^he 
oder  hypoo-vni.sclie  nennen.  Die  Familien  derAuranlien,  Me- 
ilen und  Ahorne  liätte  J  u  s  s  i  e  u  unter  die  perigy  nischen  Pllan- 
zen gestellt  5  wenn  sie  nicht  den  Malpighien,  Sapinden  und 
Vitices  verwandt  und  insofern  den  hypogynischen  unter- 
zuordnen wären.  Auch  werden  nicht  die  perlgynischen 
Staubfäden  von  den  eplgynisclien  durch  eine  genaue  Bestim- 
mung getrennt.  In  einigen  Pflanzen  sogar  nehmen  die  Staub- 
fäden einen  Platz  ein,  wo  der  obere  Kelch  mit  dem  untern 
Fruchtboden  zusammenwächst,  und  in  diesem  Falle  werden 
sie  mit  ganz  gleichem  Rechte  epi-oder  perigynische  genannt. 
Wenn  Jussieu  Pflanzen,  deren  Aufsitzen  der  Staubfäden 
zweifelhaft  ist,  in  eine  eigene  Classe  zurückbringen  wollte, 
so  >\  ird  Niemand  läugnen ,  dass  dieses  zum  Vortheil  des  In- 
dex geschehe;  aber  auch  Niemand  wird  es  für  eine  natür- 
liciie  Classication  erachten.  Es  vereinigt  die  höchste  \  er- 
wandtschaft  mehrere  Pflanzen,  deren  Lage  der  Staubfäden 
ganz  verschieden  ist.  Es  werden  im  Jussieu' sehen  Sy- 
steme getrennt  die  Junceen  und  Gräser,  die  Atripleces  und 
ürticeen,  die  Cicadeen  und  Palmen  und  noch  mehrere  Fa- 
milien weo'cn  der  blossen  Methode:  wer  würde  diese  zu 
verbinden  Anstand  nehmen?  Auf  ähnliche  Weise  erleiden 
die  nach  den  Charakteren  der  Blume  und  des  Kelches  ge- 
machten Eintheiluno-en  eben  so  viele  Ausnahmen  von  der  Re- 
gel.  Jussieu  stellte  sowohl  mehrere  Blumenblattlose  un- 
ter die  Vielblattblumigen,  als  von  diesen  unter  jene^  auch 
fanden  Vielblattblumige  ihren  Platz  unter  den  Einblattblumi- 
gen, und  umgekehrt  diese  wieder  unter  jenen.  W  eiche  Schuld 
den  Jussieu' sehen  Bestimmungen  der  Charaktere,  in- 
sofern sie  der  Fortbildung  der  natürlichen  3Iethode  ent- 
gegen    wirkten,    von  Lindley   beigelegt  wird,    sehen 

3* 
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wir  aus  Folgendem  ^):  .,AVcnn  bisher  kelns  der  Bemü- 
hen, ein  natürliches  System  zu  Stande  zu  hring-cn,  glücklich 
ausfiel,  so  lag  der  Grund  nach  meiner  Ueberzengung  darin, 
dass  man  öfters  manche  Ju  s  s  i  e  u'  sehe  Regel  über  den  Werth 
von  Charakteren  für  durchaus  sicher  hielt,  Avelche  vielmehr 
zu  den  trüglichsten  gehörten.  Dergleichen  sind  besonders 
der  Stand  der  Staubfäden  um  den  —  und  unter  dem  Frucht- 
knoten, d.i.  die  Perigynesis  undllypogjnesis,  welche  Cha- 
raktere zwar  nützlich  und  bei  Aufstellung  von  Gattungen,  ja 
selbst  von  Familien,  von  AVichtigkeit  sind,  aber  kaum  Anzei- 
gen weiterer  Verwandtschaften  gewähren,  und  nur  äusserst 
selten  zu  Unterabtheiluno-en  der  Classen  brauchbar  sind.  — 
Charaktere  dieser  Art  wie  dieHvpogynesis  und  Perigynesis, 
welche  zu  Jussieu's  Grundcharakteren  gehören,  sind  nach 
meiner  Meinung  höchst  misslich,  wenn  man  nicht  sagen  will, 
betrüglich.  So  haben  wir  die  hjpogjnischen  Mimosen  unter 
den  öfters  perigjnischen  Leguminosen,  ebenso  viele  hjpogj- 
nische  Saxifragen  als  perigynische,  die  perigjnische  Carjo- 
ph jlleen  -  Gattung  Larbrea  mitten  im  Heere  der  Hypogjnen 
und  sehr  viele  andere,  die  jeder  Botaniker  kennt  5  und  es  ist 
nicht  einzusehen,  ^vie  das  Anheften  der  Staubfäden  an  der 
Kelchröhre ,  welche  öfters  kaum  zu  entdecken  ist,  so  wich- 
tig sein  könne,  dass  es  die  sonst  ähnlichen  Formen  auseinan- 
der risse."  Aus  dem  Vorliergehenden  erkennen  wir  leicht, 
dass  die  Prinzipien,  nach  welchen  Jussieu  die  natürlichen 
Classen  und  Ordnungen  aufstellte,  weder  dem  Zwecke  ange- 
eignet waren,  noch  dass  er  sie  befolgt  habe,  was  auch  aus 
diesem  einleuchtet.  Nach  dem  ersten  über  den  Zusammen- 
hang der  Pflanzen  aufgestellten  Prinzipe  stand  zu  erwarten, 
dass  die  Familien,  welche  die  vollkommensten  Pflanzen  ent- 
hielten, die  Reihe  der  Familien  beschliessen  würden.  Jedoch 


J )  L  i  n  (]  1  c  y  :  Nixus.    Vorrede  VI  —  VII.   1837. 
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die  der  Urticcen,  Amentaccen  und  Conifcren,  von  denen  es 
au.so-cnuulit  ist,  duss  sie  aus  den  weniger  voUkomnienen  Bilan- 
zen bestehen,  bescliliessen  das  System.   Ferner  schritt  Jus- 
sieii  in  der  Bestimmuno-  der  Beorilfe  der  Art,  Gattung  und 
Ordnung  auf  einem  sjnthethischen  A\'ege  vor,  bei  dem  der 
Classe  auf  einem  analytischen.    Ho  ist  Vieles  von  J  u  s  s  i  e  u 
nicht  reciit  getrolfen.  Dennoch  müssen  wir  darüber  das  Gute 
nicht  vergessen,  wodurch  das  J u s  s i e  u**  sehe  System  in  der 
•Zeit  seines  Ersclieinens  sowohl,  als  in  der  Folgezeit  sehr  viel 
der  AVissenschaft  genutzt  hat.    Nicht  allein  dadurcli,  dass  es 
viele  natürliche  A'erwandlschaften  glücklich  auffand  und  auf- 
stellte, sondern  auch,  dass  es  durch  die  Art,  wie  es  aus- 
gearbeitet war,   auf  die  Mit-  und  Nachwelt  belehrend  und 
anregend  wirkte,  hat  es  seinem  Verfivsser  einen  immerwäh- 
renden Ruhm  erworben.    —   Das  Jussleu'sche  System 
bestrebten  sich  nicht  weni«:e  Botaniker  weiter  zu  vollenden. 
Von  diesen  erwähne  ich  nur  A  c h  il  1  R  i  c h  a r  d ') ,  welclier, 
statt  zur  ünterabtheilung  der  drei  grossen  Ilauptclassen  den 
Charakter  der  Einfügung  der  Staubfäden  zu  gebrauchen,  die 
Lage  des  Fruchtknotens,  jcnachdem  dieser  ein  unterer  (an 
allen  Punkten  der  Oberfläche  mit  der  Basis  des  Kelches  ver- 
wachsen) ,  oder  ein  oberer  (frei  im  Grunde  der  Blüthc)  ist, 
wählte,  und  dadurch  zu  einer  sehr  einfachen  Eintheilung  je- 
ner Classen  gelangte.  Ferner  den  w  ichtigsten  von  jenen,  A  u- 
gust  Pyramus  de  Candolle^).     Ueber  den  Sinn  und 
die  Bedeutung  der  natürlichen  Methode  im  Allgemeinen  o-anz 
mit  Jussieu  übereinstimmend  übergehe  ich  das  schon  aus 
Jussieu  Bekannte  und  theile  nur  das  mit,  was  von  den 
Jussieu'  sehen  Ansichten  verschieden,  im  d  e  C  a  n  d  o  1 1  e  *- 
sehen  Systeme  als  neu  erscheint,  oder  doch  zur  Begründung 


1)  Botanique  medicale  par  A  c  h  i  1 1  e  Richard. 

2)  De  Candollc:   Theorie  elcineiitaire  de  la  Bttaiiiqiie,   Paris. 
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des   Neuen   dienlicli,    für    die  Systematik   Interesse    bat. 
Nacli  deCandolle  besteht  die  Art  in  der  Summe  aller  In- 
dividuen ,  die  unter  sich  mehr  Aehnlichkeit  haben  als  mit  an- 
dern ,  die  durch  o-eo-enseitiffc  Befruchtuna:  fruchtbare  Indivi- 
dueii  hervorbrino-en  und  die  sich  durch  die  Fortzeugung-  so 
fortpflanzen ,  dass  man  sie  wegen  der  Aehnlichkeit  als  ur- 
sprünglich aus  einem  Individuum  hervorgegangen  ansehen 
kann.    Eine  Gattung  ist  die  Summe  von  Arten,  die  eine  auf- 
fallende Aehnlichkeit  in  der  Gesammtheit  ihrer  Organe  «-e- 
mein  haben,  und  ist  als  Abtheilung  einer  Familie  auf  die  Be- 
trachtung der  Zahl,  Grösse,  Gestalt  und  Verwachsung  ge- 
gründet. Unter  Familie  versteht  man  eine  Gruppe  von  Pflan- 
zen, die  in  Beziehung  auf  ihre  Organe  des  ersten  und  zweiten 
Ranges  nach  demselben  symmetrischen  Plane  gebaut  sinil,  d.  h. 
wo  alle  diese  Organe  ihre  naturgemässe  Stellung  einnehmen 
und  auf  gleichförmige  Art  mit  einander  in  Beziehung  stehen. 
Unter  Classe  versteht  man  eine  oberste  Abtheilung  desPflan- 
zenreiclis,  gegründet  auf  die  Organe  des  ersten  Ranges,  auf 
den  Embryo  oder  seine  Theile  in  den  Erzeugungsorganen, 
insoferne  dieselben  nur  unter  zwei  Gesichtspunkten  betrach- 
tet werden:  1)  ihrer  Gegenwart  oder  Abwesenheit ,  2)  ih- 
rer respectiven  Lage.    De  CandoUe  betrachtet  das  Pflan- 
zenreich als  eine  ungeheure  Gruppe,  die  aus  einer  Menge  von 
Gruppen  einer  tiefern  Ordnung  zusammengesetzt  ist.    Es  ist 
ihm  eine  geographische  Karte,  welches  Bild  schon  L inn e  ^) 
andeutete,  auf  welcher  die  Classen  den  Welttheilen,  die  Fa- 
milien den  Reichcrf,  die  Zünfte  den  Provinzen,  die  Gattungen 
den  Bezirken  und  die  Arten  den  Städten  und  Dörfern  entspre- 
chen.   Ferner  beweist  deCandolle,  dass  es  in  der  Na- 
tur keine  fortlaufenden  Reihen  gebe,  dass  die  Körper  in  un- 
gleichen Zwischenräumen  verbunden  und  dass  die  wahren 

J)  Natura  non  faclt  saltus.  Plantac  omnes  utriiiquo  affniitatem  mon- 
»trant  uti  Territornjin  in  Mappa  geographica.   L  i  n  n  (^   phil.  n.  7. 
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Venvartiltschaften  in  einer  geradlinigen  Ordnung  nicht  aus- 
gedrückt werden  könnten,  und  dass  nur  durch  Universal - 
oder  Partialtafeln  ein  BiUl  des  allgemeinen  Plans  der  Xatui* 
in  Umrissen  gegeben  werden  könne.    Bei  der  Bildung  sei- 
nes Systems  geht  deCandolle  von  allgemeinen  Grund- 
sätzen aus,  stellt  allgemeine  Classen  a  priori  auf,  zerlegt 
alsdann  diese  Classen  nach  denselben  Regeln,   bildet  nach 
und  nach  alle  tieferen  Abtheilungen,  bis  er  zu  dem  Individuum 
kommt.  Es  istdiessein  dem  bislier  betretenen  A\'egc  völlig  ent- 
gegengesetzter. Bisher  hatten  die  Naturforscher  jedePilanzc 
insbesondere  untersucht,  nach  und  nach  diejenigen,  welche 
ihnen  ehie  bestimmte  Aehnlichkeit  zu  haben  schienen,  zusam- 
mengestellt, und  so  waren  sie  endlich  auf  allgemeine  Classen 
gekommen.    Diesen  heuristisch-synthetischen  AVeg  verliess 
deCandolle,  um  auf  analytische  Weise  aus  seinen  a  priori 
aufo-estellten  Classen  die  Familien  etc.  herzuleiten.  Zu  fflei- 
eher  Zeit  verfährt  er  hierbei  auf  einem  J  u  s  s  i  e  u  entgegenge- 
setzten Wege,  indem  er  von  dem  Zusammengesetzten  zu  dem 
Einfachen  herabsteigt.   Es  schien  ihm  mehr  mit  dem  Gesetze 
der  Loffik  übereinzustimmen  und  das  Studium  der  Pflanzen 
zu  erleichtern,  wenn  mau  von  dem  Bekannten  zu  dem  Unbe- 
kannten, von  dem  Zusammengesetzteren  zu  dem  Einfacheren 
fortschreitet,  d.i.  wenn  man  mit  der  am  meisten  zusammenge- 
setzten Classe  anfängt,  und  mit  der,  die  am  wenigsten  zu- 
sammengesetzt zu  sein  scheint,  aufliört.   Nach  den  Cotyledo- 
nen  ^)  (heilt  deCandolle  die  Pflanzen  wie  Jussieu  in 
cotjledonische  und  acotyledonische  (Pflanzen  mit  und  ohne 
Cotyledonen)  und  zwar  stellt  er  acht  Classen  auf: 

1)  Bodenblumige  Dicotjledoncn  (Dicotyledones  thalami- 
florae)  oder  dicotjledonische  Pflanzen  mit  mehreren 
freien,  am  Blumenboden  befestigten,  Blumenblättern. 

1)  Die  besonderen  Organe,  womit  das  enhvickelungsfahige  Körper- 
chen (Embryo)  zu  seiner  Entwickelung  versehen  ist. 
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2)  Kelclibluniige  Dicotyledonen  (dicoiyledones  caljciflo- 
rae),oderdicotjledoni.scliePllanzen  mit  nielireren  freien 
auf  dem  Kelche  sitzenden  oder  eingefügten  Blumen- 
blätiern. 

3)  Ivronblütliige  Dicotjledonen  (dicotyledones  corolliflo- 
rae),  oder  dicotjlcdonisclie  Pflanzen  mit  mehreren  Blu- 
menblättern, die  zu  einer  geschlossenen,  auf  dem  Frucht- 
boden aufsitzenden  Blumenkrone  verwachsen  sind. 

4)  Kronlose  Dicotjledonen  (dicotyledones  monochlamy- 
deae),  oder  dicotjledonische  Pflanzen  mit  einer  einfa- 
chen Blumenhülle. 

5)  Phanerogamische  Monocotjledonen  (^monocotvledones 
phanerogamae),  oder  monocotjledonische  Pflanzen  mit 
ofl*enbaren  Gcschlechlstheilen. 

6)  Crvptogamische  Monocotjledonen  (monocotjledones 
crjptogamae)  5  oder  monocotjledonische  Pflanzen  mit 
verborgenen  Geschlechtstheilen. 

7)  Geschlechtige  blättrige  Acotjledonen  (acotjledones 
foliaceae  et  sexuales),  oder  beblätterte  mit  Geschlechts- 
theilen versehene  Acotjledonen. 

8)  Blattlose  ungeschlechtige  Acotjledonen  (acotjledones 
aph jllae  et  sexu.  destitutae) ,  oder  blattlose  Acotjle- 
donen ,  deren  Geschlechtstheile  nicht  bekannt  sind. 

Was  die  Organe  der  Ernährung  anbelrilFt,  so  theilte  de 
C  and  olle  diePflanzen  inGefäss-undZcllenpflanzen(plan- 
tae  vasculares,  cellulares).  Jene  sind  dieselben  wie  die  Co- 
tjledonen,  diese  gleichen  den  Acotjledonen.  Die  Gefäss- 
pflanzen  sind  mit  Gefässcn  und  OelFnungen  versehen,  die  Aco- 
tjledonen nicht;  es  wird  daher  die  eine  jener  Eintheilungen 
durch  die  andere  bestätigt.  Die  Gefässpflanzen  werden  nach 
den  Organen  der  Vegetation  in  Exogenen  ^)  und  Endogenen  2) 

1)  i^co   aussen,  ysvvcico   erzeuge,   wachse. 

2)  tvdov  inwendig,  yEvvcca) 
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gctlicilt.  Alle  Gefässe  jener  Heiden  um  eine  zcUige  Masse 
conzentriscli  und  sind  so  geordnet,  dass  die  ältesten  nach  dem 
Mittelpunkte  hin,  die  jüngsten  nach  der  Peripherie  zu  liegen, 
woraus  hervorgeht,  dass  diePllanzen  von  Innen  nacli  Aussen 
holzige  Schichten  ansetzen  (Exogenen).  Der  Stamm  dieser 
hingegen  ist  cvlindrisch,  homogen,  im  Mittelpunkte  jünger 
und  weicher.  Das  A\  achstImm  ist  in  der  Mitte  am  a'iössten. 
Die  Gefässe  sind  im  ganzen  Stengel  zerstreut  und  nicht  um 
eine  zentrale  Masse  in  Kreisen  geordnet,  sondern  die  ältesten, 
d.h.  die  härtesten  liegen  der  Peripherie  zu(Endogenen).  Nach 
der  Lage  der  Cot  vledonen  sind  die  Pflanzen  entweder  Dicoty- 
ledonen  (mit  zwei  entgegengesetzten  Cotyledonen  oder  meh- 
reren Avirtelförmigen) ,  oder  Monocotjledonen  (mit  einzel- 
nen Cotyledonen  oder  zwei  und  mehreren  abwechselnden). 
AVenn  wir  die  Eintheilung  der  Gefässpflanzen  nach  den  Or- 
ganen der  Vegetation  und  der  Fructification  vergleichen,  er- 
kennen wir,  dass  die  Exogenen  gleich  den  Dicotyledonen,  und 
die  Endogenen  gleich  den  Monocotjledonen,  und  dass  daher 
die  Classen ,  die  aus  zwei  Reihen  der  llauptorgane  gleicher 
Functionen  der  Pflanzen  zugleich  abgeleitet  sind,  wirklich 
natürlich  sind.  Nach  diesen  Grundsätzen  stellte  de  Can- 
d  0 11  e  folgende  Familien  auf  ^) :    • 


1)  Wir  theilen  de  Candolle's  System  mit,  wie  es  in  dem  Werke: 
„Jussieu's  und  de  Candolle's  natürliche  Pflanzensy.steme  nach 
ihren  Grundsätzen  entwickelt  von  Carl  Fuhlroth,  Bonn  1829/'  sich 
findet.  Dieses  folgt  bis  zu  der  Familie  der  Grossularinen  ganz  der 
von  de  C  and  olle  in  den  ersten  drei  liändon  seines  Prodromus  I,  N. 
R.  V.  gegebenen  Bearbeitung  der  natürlichen  Familien,  von  da  ent- 
spricht es  der  von  de  Candolle  in  seiner  theorie  elementaire  2de 
edit.  1819  mitgetheilten  Uebersicht  derselben,  nimmt  jedoch  unter  diese 
mehre  neue  Familien  auf. 


42 

1.  Plant ae  vas ciliares  seu  colyledoncae. 
Class.  I.     Dicoiyledoneae   seu  exogeneae. 

a)  Doppeltes  Perigonium,  viel  -  und  einblättrige 
"Blumen. 

Subclass.  1.  Tlialamiflorac.    Blumenblätter  auf 
dem  Fruchtboden. 

Ord.  1.  Raiumculaceae. 

Trib.  1.  Clematideae. 

—  2.  Anemoneae. 

—  3.  Ranunculeae. 

—  4.  Ilelleboreae. 

—  5.  Paconiaceae. 

—  2.  Dilleniaceae. 

Trib.  1.  Delimeae. 

—  2.  Dilleneae. 

—  3.  Magiioliaceae. 

Trib.  1.  lllicieae. 

—  2.  Magnolieae. 

—  4.  Annonaceae. 

—  5.  Menispermaceae. 

Trib.  1.  Lardizabaleae. 
. —  2.  Menispermeae. 

—  %,  Schizandreae. 

—  6.  Bcrbcrideae. 

—  7.  Podopbyllaceae. 

Trib.  i.  Podopliylloae. 

—  2.  llydropcltideae. 

—  8.  Njmpliaeaceae. 

Trib.  1.  INelumboneae. 

—  2.  Nymphacae« 

—  9.  Papaveraceae. 

—  10.  Fumariaceac. 

—  11.  Cruciferac. 

Subord.  1.  Plenrorhizcae. 

Trib.  1 .  Arabidcae. 
—    2.  Alyssinac. 
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Trib.  3.  Thlaspideae  — 

:  Plcurorh.  anirustiscptae. 

—    4.  Kudidiae 

—       nucameiitaccae. 

—    5.  Anastaticcac 

—       scptulatac. 

—    6.  Cakilineac 

—       lomeiitaccae. 

Subortl.  2.  iNotorliizcae 

Trib.  1.  Sisymbrcac    r- 

:  Notorli.  siliquosac. 

—   2.  Cainclincac 

latiscj)ta('. 

—  3.  Lepidincae 

—      angustiseptac. 

—  4.  Isatideae 

—      iiucamcntaceac. 

—   5.  Aiuhoniac 

—      lomentaccac. 

Subord.  3.  Ortlioploccac. 

Trib.  1.  Hrassiccae      = 

--  Orthopl.  latiseptac. 

—  2.  \  ellcae 

- —       sllirjuosac. 

1                   —  3.  Psycliinae 

—       angustiseptac. 

—   4.  Zillcae 

—      nucamcntaceae. 

—  5.  Raphaneae 

—      loraentaceae. 

Subord.  4.  Spirolobeao. 

Trib.  1.  Buniadcae      =^ 

:   Spirol.  nucamentacea 

—    2.  Erucariae 

T-      lomentaceae. 

Subord.  5.  Diplccolobeae. 

Trib.  1.  Ilelioplüleac  = 

=  Diplccol.  siliquosae. 

—    2.  Subulariae 

—      latiseptac. 

—   3.  Brachycarpeae 

angustiseptac. 

Ord.l2.Capparideae. 

Trib.  1.  Cappareae. 

—   2.  Cleomeae. 

—  IS.Flacourtianeae. 

Trib.  1.  Patrisicae. 

—    2.  Flacourtiae. 

• —    3.  Kiggclariae 

—   4.  Erythrospermeac. 

—  14.Bixineac. 

—  lö.Cislineae. 

—  lö.Violariae. 

Trib.  1.  Violeae. 

—   2.  Alsodineae. 

—   3.  Sauvageae. 

—  IT.Droseraceae. 


44 


Ord.  18.  Polygaleae. 

—  19.  Trcinandreae. 

—  20.  Pittosporeae. 

—  21.  Fraiikcniaceae. 

—  22.  Carjophjlleae. 

Trib.  1.  Silciicae. 

—  2.  Alsiiicac. 

—  23.  Lineae. 

—  24.  Malvaceae. 

—  25.  Bombaceae. 

—  26.  Byitneriaceae. 

Trib.  1.  Byttneriae 
■ —    2.  Stcrculiac. 

—  3.  Lasiopctaleae. 

—  4.  Hermannieae. 

—  5.  Dombeyaceae. 

—  6.  Wallichieac. 

—  27.  Tiliaceae. 

—  28.  Elaeocarpeae. 

—  29.  Chlenaceae  Th. 

—  30.  Ternstr.oemiaceae. 

Trib.  1.  Tcrnstroemicae. 

—  2.  Freziereae. 

—  3.  Sauraujeac. 

—  4.  Laplaccac. 

—  5.  Gordoiiicac. 

—  31.  Camellicae. 

—  32.  Olacineae. 

—  33.  Aurantiaceae. 

—  34.  Ilypericincae. 

Trib.  1.  Vismieae. 

—  2.  Ilypcriccac. 

—  3.  Anomalae. 

—  35.  Ciittiferac. 

Trib.  1.  Clusleao. 

—  2.  Garcinicac. 

—  3.  Calopliylloao. 

—  4.  Sympliouicac. 
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Ord.  36.  Marcgraviaceac. 

Tril).  1 .  IMarcgravieae. 

—  2.  iNorantcac. 

—  37.  rrippocratcaceae. 

—  38.  Ervdiroxvleac. 

—  39.  Malpighiaceae. 

Trib.  1.  Malpighiae. 

—  2.  Illptagcae, 

—  3.  Banistcricac. 

—  40.  Accrineae. 

—  41.  lllppocastancac. 

—  42.  Rhizoboleae. 

—  43.  Bapindaceae. 

Trib.  1.  Paullinieac. 

—  2.  Sapindcae. 

—  3.  Dodoiiaeaceae. 

—  44.  Meliaceae. 

Trib.  1.  Melieac. 

—  2.  Trichilicac. 

—  3'  Ccdreleae. 

—  45.  Ampelideae. 

Trib.  1.  Vinifcrac. 

—  2.  Leeaceac. 

—  46.  Geraniaceae. 

—  47.  Tropaeoleae. 

—  48.  Balsamineae. 

—  49.  Oxalideae. 

—  50.  Zygophylleae. 

Trib.  1.  Vcrae. 

—  2.  Spuriae. 

—  51.Rutaceae. 

Trib.  1.  Diosmeae. 

—  2.  Cusparieae. 

—  52.  Simarubeae. 

—  53.  Oclinaceae. 

—  54.  Coriarieae. 
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Subclass.  II.     Caljciflorae.   Blumenblätter  auf 

dem  Kelche.     Viel- und  Eiiiblättrio-e. 
Ord.  55.  Celastrineae. 

Trib.  1.  Staphyleaceac. 

—  2.  Evonymeac. 

—  3.  Aquifoliaceae. 

—  56.  Rhamneae. 

—  57.  Bruniaceae. 

—  58.  Samydeae. 

—  59.  Homalineae. 

—  60.  Chailletiaceae. 

—  61.  Aquilarineae. 

—  62.  Terebinthaceae. 

Trib.  1.  Anacardiaceae. 

—  2.  Sumacliineae. 

—  3.  Spondiaceae. 

—  4.  Burseraceae. 

—  5.  Amyrideae. 
• —    6.  Pteleaceae. 

—  7.  Connaraceae. 
---  63.  Legummosae. 

Subord.  1.  Papilionaceae. 

Trib.  1.  Sophoreac. 

—  2.  Loteae. 


Sub.  Trib, 

,  1.  Gcnisteac. 

— 

2.  Trifolieac. 

— 

3.  Clitoriae. 

— 

4.  Galegeae. 

— 

5.  Astragaleae. 

Trib.  3.  Hedysareac. 

Sub.  Trib 

.  1.  Coronilleae 

— 

2.  Euhcdyisareae. 

— 

3.  Vicicac. 

— 

4.  Phaseolcao. 

■ — 

5.  Dalbcrgicac. 

Subord.  2.  Swartzicac. 

—      3.  Mimoscac. 

—      4.  Cacsalpiniac. 
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Trib.  1.  Gcoffreae. 

—  2.  Cassieae. 

—  3.  Detarieae. 
Ord.  64.  Rosaceae. 

Trib.  1.  Chrysobalaneae. 

—  2.  Amygdalcac. 

—  3.  Spiraeaccae. 
— ■    4.  Ncuradeae. 

—  5.  Dryadeac. 

—  6.  Sanguisorbeae. 

—  7.  Roscac. 

—  8.  Pomaceac. 

—  65.  Calycanlheae. 

—  66.  Granateac. 

—  67.  Memecyleae. 

—  68.  Combretaceae. 

Trib.  1.  Tcrminalieae. 

—  2.  Combretaceae. 

—  69.  Vocliisicae. 

—  70.  Rliizoplioreae. 

—  71.  Onagrariae. 

Trib.  1.  Montinieae. 

—  2.  Fuclisieae. 

—  3.  Onagreae. 

—  4.  lussieuae. 

—  5.  Circaeeae. 

—  6.  Ilydrocaryes. 

—  72.  Halorageae. 

Trib.  1.  Cercodianae. 

—  2.  Callitrichineac. 

—  3.  Ilippurideae. 

—  73.  CeratophjUeae. 

—  74.  Ljthrariae. 

Trib.  1.  Salicariae. 

—  2.  Lagerstroemiae. 

—  75.  Tamariscineae. 

—  76.  Melastomaceae. 

Trib.  1.  Lavoisiereae, 
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Tiib. 

2.  Rhexicae. 

— 

3.  O^beckiae. 

— 

4.  Micoiiieac. 

Ord.  77.  Alaiioieae. 

—   78.  Philadelplieae. 

—   79.  Mjrtaceae. 

Trib. 

1.  Chamaelaiicieac. 

— 

2.  Leptospcrraeae. 

— 

3.  Myrteae. 

— 

4.  Baringtonieae. 

— 

5.  Lecytliideac. 

—   80.  Ciicurbltaceae. 

Trib. 

1.  Nhandirobeae. 

— 

2.  Cucurbiteae. 

—   8.1.  Passifloreae. 

Trib. 

1.  Paropsieae. 

— 

2.  Passiflorac. 

— 

3.  Malesherbieac. 

—  82.  Loaseae. 

—    83.  Turneraceae. 

—  84.  Fouquieraceae. 

—  85.  Portvilaceae. 

—   86.  Paronycliiae. 

Trib, 

.  1.  Telephiae. 

— 

2.  Jllecebrae. 

— 

3.  Pollichieae. 

— 

4.  Sclerantheae. 

— 

5.  Qucriaceae. 

— 

6.  Minuartieae. 

—    87.  Crassulaceae. 

—   88.  Ficoideac. 

—  89.  Cacteac. 

Trib. 

1.  Opuntiacoae. 

— 

2.  Uhipsalideae. 

90.  Grossularicac. 

91.  Saxifragcae. 

92.  Cunoniaccae. 
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Trib.  J.  runonicae. 

—  2.  Bauercac. 
Ord.    93.  Umbelliferae. 

Tril).  1.  Tliapsicac. 

—  2.  Daiirincac. 

—  3.  Caiicalinoae. 

—  4.  Cumincac. 

—  5.  Coriandreac. 

—  6.  Silerineac. 

—  7.  Tordylincac. 

—  8.  Sclincac. 

—  9.  Aiigeliccac. 

—  10.  Sesclineae. 

—  11.  Ammincac. 

—  12.  Scandicineac. 
— 13.  Smyrneae. 

—  14.  Saniculcae. 

—  15.  Hydro cotylincae- 

—  94.  Araliaceae. 

—  95.  Caprifoliaceae. 

—  96.  Lorantlieae. 

—  97.  Rubiaceae. 

Trib.  1.  Galieae. 

—  2.  Spcrmacoceae. 

—  3.  Coffeaceae. 

—  4.  Hedyotideae. 

—  5.  Cinchoneae. 

—  6.  Ilamelieac. 

—  7.  Opercularieac. 

—  98.  Valerianeae. 

—  99.  Dipsaceae  (Aggregatae). 

—  100.  Calycereae. 

—  101.  Compositae. 

Subord.  1.  Cichoraceae. 

—  2.  Labiatiflorae. 

—  3.  Carduaceae. 

Div.  1.  Card,  verac. 
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Div.  2.  Echinopsideae. 
—   3.  Vernoniaceae. 
Subord.  4.  Eupatorieae. 

—  5.  lacobeae. 

—  6.  Ileliantlieae. 

—  7.  Ambrosiaceac. 

—  8.  Anthemideae. 
Ord.  102.  Campanulaceae. 

—  103.  Lobeliaceae. 

—  104.  8tjlideae. 

—  ]  05.  Goodenovieae. 

—  106.  Gesnerieae. 

—  107.  Vaccinieae. 

—  108.  Ericeae. 

Trib.  1.  Verae. 

—  2.  Monotropeae. 

—  3.  Rhodoraceae. 

Subclass.  III.     Corolliflorae. 
Ord.  109.  Mjrsineae. 

—  110.  Sapoteae. 

—  111.  Epacrideae. 

Trib.  1.  Epac.  verae. 
■ —    2.  Stypheliae. 

—  112.  Escallonicae. 

—  113.  Sjmplocineae. 

—  114.  Styracineae. 

—  115.  Ebenaceae. 

—  116.  Oleineae. 

—  117.  Jasmin eae. 

—  118.  Strjclineae. 

—  119,  Apoc;>Tieae. 

—  120.  Asclepiadeae. 

—  121.  Gentianeae.  » 

—  122.  Bignoniaccac. 

Trib.  1.  Bign.  verae. 

—  2.  Cobacaceae. 

—  3.  Cyrtandreae. 

—  4.  Pedalineac. 
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Ord.  123.  Scsanicae. 

—  124.  Polemoniaceae. 

—  125.  llvtlroleaceae. 

—  12().  Coinolvulaceae. 

—  127.  IJorraoiiieae. 

—  128.  Ileliotropiaceae. 

—  129.  livdroplivlleae. 

—  130.  Solauaceae. 

—  131.  J^crüphularincae. 

Trih.  1.  Scropli.  verao. 

—  2.  Personatac. 

—  132.  Labiatae. 

Tril).  1 .  Salvieae. 

—  2.  jMelisseae. 

—  3.  INepeteae. 

—  133.  Verbenaceae. 

—  134  Myoporineae. 

—  135.  Acantliaceae. 

—  136.  Orobanclieae. 

—  137.  Lcntibulariae. 

—  138.  Primulaceae. 

—  139.  Globulariae. 

Subclass.  IV.     Monochlamjdeae 

Ord.  140.  Plumbagineae. 

—  141.Plantagineae. 

—  142.  Nyctagineae. 

—  143.  Amarantaceae. 

—  144.  Chenopodeae. 

—  145.  Begoniaceae. 

—  146.  Polygoneae. 

—  147.  Laurineae. 

—  148  Mjristiceae. 

—  149.  Proteaceae. 

—  150.  Thymelaeae. 

—  151.  Santalaceae. 

Trib.  1.  Osyrideae. 
—    2.  Santal.  verae. 

4* 
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Ord.  152.  Elaeagneae. 

—  153.  Aristolochicae. 

—  154.  Euphorbiaceae. 

Sect.  1.  RiiYcae. 

—  2.  Phyllantheae. 

—  3.  Crotoneae. 

—  4.  Acalypheae. 

—  5,  Ilipporaaneae. 

—  6.  Euphorbicae. 

—  155.  Antidesmeae. 

—  156.  Urticeae. 

—  157.  Lacistemeae. 

—  158.  Piperaceae. 

—  159.  Amentaceae. 

Subord.  1.  Saliceae. 

—  2.  Betulinae. 

—  3.  Cupuliferae. 

—  4.  Plataneae 

—  6.  Myriceae. 

—  160.  Hamamelideae. 

—  161.  Coniferae. 

Subord.  1.  Taxineae. 

—  2.  Cupressinae. 

—  3.  Abietineae. 

ClassislI.    Monocotyledoneae  seu  Endogenae. 

Subclassis  V.     Phan  erogamae. 
Ord.  162.  Cjcadeae. 

—  163.  Hydrocharideae. 

—  164.  Alismaceae. 

—  165.  Butomeae. 

—  166.  Juncagineae. 

—  167.  Orchideae. 

—  168.  Scitamineae. 

—  169.  Cannac. 

—  170.  Musaccac. 

—  171.  Jrideae. 
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Ort!.  172.  Hacmodoract'ae. 

173.  li^Vpoxideac. 
--    174.  Amarvllideac. 

—  175.  IlenuMotallidcac 

—  170.  Dioscorcae. 

—  177.  Tanioae. 

—  I  78.  Sinilaceae. 

—  179.  Liliaceac. 

—  180.  Asphodeleae. 

—  181.  Colcliicaceac. 

—  182.Poiitedereac. 
183.  IJronu'liaceac. 

—  184.  Juncoae. 

, —    185.  Coninieliiieae. 

—  186.  Palniae. 

—  187.  Pandaneae. 

—  188.  Typhiiiae. 

—  189.  Aroideae. 


Tiib.  1.  OiOiitiaceae. 

—    2.  Ar.  verae. 

—    3.  Ticcaceae. 

—    190. 

Restiaceae. 

-^    191. 

C>  peraceac. 

—    192. 

Hippurideae. 

—    193. 

Najadeae. 

—    194. 

Graniineac. 

Tiib.  1.  Paniceac. 

—    2.  Olyrcae. 

—    3.  Sacchariiirae. 

—    4.  Stipaceae. 

—    5.  Agrostideae. 

—    6.  Chlorideae. 

—    7.  Triticeae. 

—  -8.  Oryzeae. 

0.  Fostucaceac. 

Subtrib.    1.  Avenaceae. 

—       2.  Arundinaceae. 

—        3.  Fest,  verae. 
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Trib.  10.  Bambuseae. 

Subtrib.  1.  Triglosscac. 
—      2.  Bamb.  verae, 
« 
Subclassis  VI.     Cryptogamae. 

Ord.  1 95.  Rliizantheae. 

—  196.  Equisctaceac. 

—  197.  Rhizospermeae  (^Marsileaceae  R.  Br.). 

—  198.  Lycopodeae. 

—  199.Fhices. 

Subord.  1.  Ophioglosseac. 

—  2.  Marattiaceae. 

—  3.  Gleichenieae. 

—  4.  Osniundaceae. 

—  5.  Polypodiaceae. 

Classis  III.     Acotyledoneae. 

Biibclassis  VII.    Foliaceae. 

Ord.  200.  Hepaticae. 

Trib.  1.  Hep.  lichenoideae. 

—  2.    —   muscosae. 

—  201.Musci. 

Subord.  1.  Cladocarpi. 

—  2.  Acrocarpi. 

Trib.  1.  Astomi. 

—  2.  Gyranostomi. 

—  3.  Peristoini. 
Subord.  3.  Pleurocarpi. 

—  4.  Entophyllocarpi, 

—  6.  pjpistomi. 

Trib.  1 .  Gymnostoml. 

—  2.  Peristoini. 
Subord.  6.  Ilypostomi. 

Bub  classis  VIII.     Apliyllac. 

Ord.  202.  Lichenes. 

Trib.  1.  Graphidcac. 
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Trib.  2.  Vcrrucariae. 

—  3.  Trypetheliaceae. 

—  4.  Parmeliaceae. 

—  5.  Dcrmatocarpeae. 

—  ÖPPIücariae. 

—  7.  üsneaccae. 
Ord.  203.  Hvpoxyleae  (Pjrenomvcetes). 

Trib.  1.  Spliacriaceac. 

—  2.  Phacidiaceae. 

—  3.  Cytisporcae. 

—  4.  Xyloinaceae. 
—    204.  Fuiigi. 

Subord.  1.  Uredineae. 

Trib.  1.  Ured.  verae. 

—  2.  Fusidieae.  ' 

—  3.  Bactridieae. 

—  4.  Stilbosporeae. 
Subord.  2.  Mucedineae. 

Trib.  l.Phyllerieae. 

—  2.  Mucoreae. 

—  3.  Muc.  propriae. 

—  4.  Byssaceae. 

—  5.  Jsarieae. 
Subord.  3.  Lycopcrdaceae. 

Trib.  1.  Fuligineae. 

—  2.  Lycopcrdaceae  verae- 

—  3.  Angiogastres. 

—  4.  Sclerotieac. 
Subord.  4.  Fujigi. 

Trib.  1.  Tremelleae. 

—  2.  Fungi  proprii. 

—  3.  Clathraceae. 
—   205.Algae. 

Subord.  1.  Diatomeao. 

—  2.  Nostochineae. 

—  3.  Confervoideae. 

Trib.  1.  Funginac. 
—    2.  Lichenoideae. 
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Trib.  3.  Byssoidcae. 

—  4.  Leptomiteae. 

—  5.  Bcitrachospermeae. 
— -  6.  Oscillatorinac. 

—  7.  CoiÄrveae  geiiuinac. 

—  8.  Cliaraccac. 

—  9.  Ccramincae. 

—  10.  Ectocarpeae. 
Snbord.  4.  Ulvaceae. 

—  5.  Florideae. 

—  6.  Fucoideae. 

Trib.     1.  Chordarieae. 

—  2.  Laminarieae. 

—  3.  Fucaceae. 

Da  de  Candolle  in  seinem  Systeme  fast  dieselben 
Prinzipien  wie  J us s i eu  befolgt,  so  finden  wir  auch  in  dem- 
selben die  Pflanzen  nach  den  Cotyledonen  eino-etheilt.  Was 
die  auf  eine  andere  Weise  abgeleitete  Eintheilung  des 
Pflanzenreichs  in  Gefäss-und  Zellenpflanzen,  von  denen 
jene  dieselben  mit  den  Cotjledonen,  diese  mit  den  Acotjle- 
donen,  anbetrifl*t5  so  ist  es  allgemein  bekannt,  dass  die 
Farrn  Gefässpflanzcn  ohne  Cotjledonen  sind,  und  dass  die 
Gattungen  Vallisneria,  Stratiotes  etc.  mit  Blüthen  und  Cotj- 
ledonen versehen  sind,  und  doch  mit  keinen  Gefässen.  Hier- 
aus erhellt,  dass  weder  alle  Gefässpflanzen  Cotyledonen, 
noch  dass  alle  Zellenpflanzen  Acotvledonen  sind.  Die  Ge- 
fässpflanzen zerfallen  nach  den  Organen  der  Vegetation  in 
Exogenen  und  Endogenen  und  de  Candolle  hält  jene  für 
gleich  mit  den  Dicotjledonen  und  diese  mit  den  Monocotj- 
ledonen.  Der  äussere  Theil  des  Holzes  der  Exogenen  soll 
jünger  und  weicher  sei»  als  der  in  der  Mille;  bei  den  Endo- 
genen soll  das  VerliäKniss  umgekehrt  sein.  Aus  dem  vor- 
züglichen Werke  M  o  li  1'  s  ^)  ,   wo  er  über  die  Structur  der 


1)   Pariter  luce  clarins  o.st  sententiam  iibi'juc  diviil^atam ,   (jua  cras- 
siores  firmifjue  vasoruin  t'asciciili ,   (jui   in    exteriorc    caudicis  parte  repc- 


Genissbündel  der  Palmen  spricht ,  Aviederliolen  wir  liier  Fol- 
gendes: ,.  Auf  gleiche  A\  eise  ist  es  klarer  als  das  Sonncn- 
liclit,  dass  die  überall  verbreilcte  Meinung-^  dass  die  dicke- 
ren und  festeren  Gefässbündel ,  welche  in  dem  äusseren 
Theile  des  Stammes  der  Palmen  gefunden  werden,  die  älte- 
ren und  holzartigen  seien,  die  aber  in  der  3Iilte  liegenden 
Gefässbündel  die  neueren  und  gleichsam  noch  niclit  vollen- 
deteren sein  sollen ,  durchaus  falsch  und  zu  verwerfen  sei.'' 
Hieraus  erkennen  wir,  dass  die  Endogenen  und  Exogenen 
nach  dem  AWichsthum  nicht  richtig  unterschieden  worden, 
was  noch  klarer  aus  dem  Folgenden  erhellt.  In  dem  Capitel, 
welches  überschrieben  ist :  A'ergleichung  der  Gefässbündel 
derPalmenmit  denen  der  Dicotyledonen,  spricht  MohP) 
also:  Es  folgt  daher:  1.  Dass  die  Gefässbündel  der  Mono- 
cotyledonen  auf  dieselbe  Weise  zusammengesetzt  sind,  wie 
wir  die  jüngsten  Gelassbündel  der  Dicotvledonen  gebildet 
finden.  2.  Dass  der  Theil  der  Gefässbündel  der  Palmen, 
welcher  keine  Festigkeit  des  Holzes  zeiget,  und  den  ich  Holz 
genannt  habe,  mit  dem  innersten  Theile  des  holzigen  Körpers 


riuntur,  vetiistiores  et  lignescentes  esse,  in  medip  autem  jacentes  vaso- 
rura  fasciculi  recentiores  et  nondum  plane  perfecti  esse  dicuntur,  prorsus 
falsam  et  respuendain  esse.        Mo  hl.   §.   18. 

de  structura  vasorum  fasciculariiim  palmarum. 
1)  Inde  sequitur: 

1.  Vasorum  fasciculum  plantarum  Monocotyledonearum  eodem  modo 
compositum  esse ,  quo  novissimum  vasorum  fasciculum  plantarum 
dicot}ledonearum  reperimus  formatum. 

2.  Eam  partem  vasorum  fasciculi  palmarum,  quam  licet  nuUam  ligni 
firmitatem  exhibeat,  lignum  appellavi,  accuratissimae  intimac 
lignosi  corporis  parti  plantarum  Dicotyledonearum,  quam  Hillius 
coronam  nominaverat,    congruere. 

3.  Eodem  modo  (ut  pleriscjue  in  palmis)  in  multis  plantis  dicotvledo- 
neis  inter  librum  et  lignum  fasciculum  vasorum  pro])rioruiu  Q»se. 
Talis  reperii'i  potest  in  Spiraea  Ulmaria,  Arunco,  Funjaria  offici- 
nali ,  Echinope  ,   Mimosa  pudica  etc.        Mo  hl. 

comparatio  vasoriun  Palmarum  cum   vasorum  fasciculo  planta- 
rum Dicotyledonearum ,  §.  43.  — 
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der  Djcotjledonen,  welchen  Hill  Corona  genannt  hat,  aufs 
genaueste  übereinstimmen.     3.  Dass  auf  dieselbe  Weise  in 
vielen  dicotjledonisclien  Pflanzen ,  wie  in  den  meisten  Pal- 
men, zwischen  dem  Baste  und  dem  Holze  ein  Bündel  eigener 
Gefässe  sich  finde.    AVie  bei  der  Spiraea  Ulmaria ,  xiruncus, 
Fumaria  officinalis,  Echinops,   Mimosa  pudica   etc.     Noch 
mehr  als  aus  dem  Früheren  erhellt  hieraus,  dass  die  Pflanzen, 
von  denen  de  Candolle  meinte,  sie  seien  durchaus 
verschieden  5  in  vielen  Theilen  übereinstimmen,  und  dass 
daher  mit  der  durchgreifenden  Verschiedenheit  auch  die  durch- 
greifende Trennung  fortfalle.    Doch  hören  wir  weiter.    In 
der  Vergleichung  des  Stammes  der  Palmen  mit  dem  der  dico- 
tjledonischen  Pflanzen  im  45.  Capitel  des  schon  oben  erwähn- 
ten Werkes  von  Mohl  lesen  wir:  Wir  sehen  daher,  dass  der 
decursus^)  in  dem  Palmen-Stamme,  und  in  dem  jährigen  Aste 
der  Dicotyledonen  durchaus  derselbe  ist,  unddassdieMei- 
nung  eines  verschiedenen  Lebens  dieserPflan- 
zen,  und  eine    davon    hergeleitete  Eintheilung 
der  Pflanzen  in  Endogenen  und  Exogenen  durch- 
aus der  Natur  widerspreche^}.    Demnach  geht  die 


1)  „Igltur  videmus  decursum  in  palmarum  caudice  et  in  anniio  ramo 
plantarum  dicotyledonearum  prorsus  eundem  esse  opinioncmque  diversae 
harum  plantarum  vitae  et  inde  deductam  partitionem  plantarum  in  plan- 
tas  endogenas  et  exogenas  omnino  naturae  repugnare."        Mo  li  1. 

Comparatio  palmarum   caudicis  cum  caule  plantarum  Dicoty- 
ledonearum,   §.  45. 

2)  Hier  ist  das,  was  Schultz  mit  wenigen  Worten  über  die 
Endo-  und  Exogenen  de  Candoile's  sagt,  zu  wiederholen  am  rech- 
ten Ort :  ,,  De  C  an  d  ol  le  glaubte,  dass  die  J  u  s  s  i  e  u  Isc  h  en  Mono- 
cotylcdonen  durch  ein  Wachsthum  von  Innen  nach  Aussen,  die  Dicotyle- 
donen durch  ein  Wachsthiim  von  \iissen  nach  Innen  charakterisirt  wür- 
den, und  nannte  die  ersteren  Kndogenen,  die  letzteren  Kxogenen.  Allein 
diess  hat  den  blossen  Schein  bei  rinigen  Mono-  und  Dicotyledonen  mit 
baumartigen  Stämmen,  bei  den  krautartigen  findet  ein  solcher  Typus 
des  Warhsthums  nicht  Statt,  und  die  strahlenförmige  Ent\>ickelung  der 
Gefässbiindel  dor  Dichorgana  konnte  eher  ein  endogenes,  als  ein  exoge- 
nes   Wachsthun»    heisscn  ,   so    da.^s    diese    Bezeichnungen    um  so  weniger 
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schöne  Idee  de  Candolle's,  dass  die  Eintheihnitr  der 
Pflanzen  auf  ihre  zwei  unter  einander  zusammenhäno-enden 
Ilaiiptfunctionen :  A\  acli.sdmni  und  Wiedererzeugung,  ge- 
gründet,wirkliclie  natürliche  Classen  gebe,  und  zwar  so,  dass 
die  auf  die  eine  jener  Functionen  sicli  gründenden  dieselben 
seien  mit  denen  auf  die  andern  gegründeten  in  ein  iNIclits  auf. 
Einirrthum  liegt  schon  der  Aufstellung  der  ersten  Prinzipien 
d e  C an  d  0 1 1  e \s  zu  (irunde,  ein  neuer  schlagender  Beweis, 
dass  das  Streben,  die  auf  dieCotyledonen  gegründeten  Clas- 
sen als  Avirkllch  natürliche  herauszustellen ,  ein  vergebliches 
sei.  A\'e1che  grosse  A\  idersprüche  bei  der  Befolgung  der 
von  den  Cotyledonen  hergenommenen  Prinzipien  im  Jus- 
sieuischen  Systeme  sich  fanden,  haben  wir  gesehen. 
De  Candolle  versucht  zu  zeigen, dass  die  Eintheilung,  die 
sich  auf  jene  gründete,  nicht  allein  wirklich  natürlich,  son- 
dern auch  auf  das  innioste  mit  dem  Wachsthume  zusammen- 
hänoe.  Wie  wenio*  o-lücklich  dieser  V^ersuch  ausfiel ,  lehrt 
das  Obige.  De  Candolle  fiel,  da  er  auf  gleiche  AVeise 
wie  J  u  s  s  i  e  u  auf  künstlichem  AVege  die  ersten  Classen  fest- 
stellte, in  tähnliche  Fehler  mit  jenem.  Die  Familien  hat  de 
Candolle  mit  dem  grössten  Fleisse  und  Genauigkeit ,  mei- 
stentheils  sie  auf  die  Vergleichung  der  äussern  Organe  grün- 
dend, ausgearbeitet.  Können  wir  viele  Stellungen  nicht  billi- 
gen, wie  gleich  den  Anfang,  wo  die  Ranunculaceen  die  voll- 
kommensten Gewächse  repräsentiren  u.  s.  w.,  so  müssen  wir 
doch  den  Scharfsinn,  die  Pflanzenkenntniss  und  das  Studium, 
welches  sich  in  dem  V^erfas^er  so  glücklich  vereinigte,  und 


natürlichen  Abtheilungon  entsprechen,  als  sonst  in  der  Jussieuischen  Ab- 
theilung nichts  dadurch  geändert  \\ird ,  >\as  die  natürlichen  Verwandt- 
schaften der  Classen  'besser  herausbrächte,  und  die  -Mängel  der  Jus- 
sieuischen Abtheilung  verbesserte.  Die  einjährigen  strahlen  -  und 
Knotenpflanzen  würde  man  nach  den  de  CandoUe'schen  Cha- 
rakteren gar  nicht  von  einander  unterscheiden  können. "  Grundsätze 
des  natürlichen  Systems  von  Schultz  §.  106.  pag.  166. 
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ihn  so  viele  natürliche  Familienverbindungen  schaffen  Hess, 
anerkennen.  Auch  dass  er  die  schon  von  A  dan  son  benutzte 
StofFbilduno-  der  Pflanzen  durch  seine  genauen  Untersuchun- 
gen im  innigsten  Zusammenliange  mit  der  Verwandtschaft 
der  Individuen  nachwies ,  ferner,  dass  er  die  Aufmerksam- 
keit auf  die  innere  Organisation  und  Physiologie,   obwohl 
seine  Classencharaktere  noch  rein  anatomisch  sind,  hinlenkte, 
ist  de  CandoUe's  grosses  Verdienst.    Nach  der  Meinung 
Adansons  hielt  deCandolle  das  Studium  der  Symmetrie 
der  einzelnen  Theile  von  der  grössten  Wichtigkeit.    Am  be- 
sten erkennen  wir  dieses  aus  seinen  Worten:    „Damit  man 
aber  nicht  glaube,  dass  ich  irgend  ein  Gewicht  auf  meine 
Classifikation  lege,  sageich  hier  wiederholentlich ,  dass  die 
wahre  Wissenschaft  der  Naturgeschichte  in  dem  Studium 
der   einer  jeden  Familie   eigenthümlichen  Symmetrie  und 
der  Beziehungen  dieser  Familien  unter  sich  bestehe ;   alles 
übrige  ist  nur  eine  mehr  oder  weniger  zur  Erlangung  dieses 
Ziels  geschickte  Zurüstung. "     Wiederhole  ich  mir  diese 
Worte,  so  gestehe  ich,  dass  sich  in  ihnen  eine  tüchtige  Ein- 
seitigkeit ausspricht,    wundre  mich  aber,   dass  de  Can- 
d olle  ein  System, und  in  diesem  so  viele  glückliche  Stellun- 
gen zu  machen  versuchte  5  denn  um  den  von  ihm  angegebe- 
nen Zweck  der  Botanik  zu  erreichen,  bedurfte  es  keines- 
wegs eines  so  schwierigen  und  mühevollen  Apparats ,  wie 
das  natürliche  System  ist.  —    Von  allen  Pflanzen -Syste- 
men, die  ihre  Basis  in  den  Cotyledonen  fanden,  ist  das  de 
Candolle'scheam  vollendetsten^  die  folgenden,  wenn  sie 
auch  zufällig  cotylcdonischo  Heihon  wiederholen,  verfolgen 
wenigstens  andere  Grundprinzipien  oder  erscheinen  nur  als 
Veränderungen  \  on  J  u  s  s  i  e  u "  s  oder  d  e  C  a  n  doli  e  ^  s  Sy- 
stem.   Die  Botaniker,  deren  natürliche  Systeme  wir  bis  jetzt 
betrachtet  haben,  gehören  den  Franzosen  an.    Ihnen  gebührt 
das  Verdienst  zuerst  den  Anfang  einer  natürlicl»en  Anord- 
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mi]i<r  der  Pflanz«^n  oTiiiarlit  und  sio  ausgc^Mldet  zu  liabon. 
Anders  verlialten  sich  die  Deulsclien.  li  i  n  n  e\s  künsilicliem, 
obwohl  für  die  Zeitverhältnisse,  unter  denen  es  erschien, 
vortreiriichen  Svsteme  huUligten  lan(^(»  Zeit  hindurcli  fast 
alle  deutschen  Botaniker,  und  suchten  es  höchstens  —  zu 
vervoUkonunnen.  Dadurch  wurde  für  die  Botanik  ein  fester 
Grund  geleot,  und  die  Vorhereitunoen  zum  bessern  Fort- 
schreiten in  den  Bestrebunoen  der  natürlichen  Anordnung 
getroffen.  Diese  wurde,  erst  einmal  eini^eführt,  mächtig 
erfasst  und  forto-eführt.  Mit  Freuden  erwähnen  \v\v  daher, 
dass  alle  Systeme,  eins,  was  weniger  wichtig  von  einem 
Engländer  ist,  ausgenommen,  über  die  wir  jetzt  sprechen 
werden ,  Deutsche  zu  Verfassern  haben ,  und  dass  ihnen  das 
ausgezeichnete  Lob  mit  Recht  gebührt,  die  AVissenschaft 
mehr  und  mehr  erweitert,  und  sie  auf  den  Höhepunkt,  wel- 
chen sie  gegenwärtig  einnimmt ,  gebracht  zu  haben.  Der 
erste  dieser  ist  Georg  CarlBatsch  im  Jahre  1771  ge- 
boren, war  Professor  zu  Jena.  In  seiner  Inaugural- Dis- 
sertation machte  er  eine  natürliche  Anordnung  der  Familien 
bekannt.  Hergenommen  ist  sie  von  den  BlüthenhüUen.  Die 
Classen  sind  nach  der  Form  der  Blüthen,  und  nach  den  Blu- 
menblättern, mit  Ausnahme  einer,  welche  nach  den  Ge- 
schlechtstheilen  bestimmt  ist,  aufgestellt.  Die  Familien  grün- 
den sich  besonders  auf  das  Verhältniss  zwischen  Blüthe  und 
Frucht.  In  der  Familie  der  Unvollkommenen  wird  auch  auf 
Blätter  und  andre  Theile  Rücksicht  genommen.  Was  der 
Verfasser  sich  als  nächstes  Ziel  vorsteckte,  erkennen  wir  am 
besten  aus  folgenden  Worten  i) :  „Ich  habe  auch  eine  üeber- 

1)  „Dedi  itaqiie  conspectum  generum  plantarum,  in  agi-o  nostro  ob- 
viarum,  eaque  disposui  secundum  familias  naturales  sie  ut  flore  praesente 
genera  veltantum,  ut  spatium  permittebat,  corum  congregationes  pro- 
prio labore  inveniri  et  ulterius  e  scriptis  botanicorum  determinari  pos- 
sint. "  Dispositio  generuin  plantarum  Jenensium  seundum  Linnaeum  et 
familias  naturales.  4 
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slclit  der  Pflanzeilgattungen  gegeben,  die  in  unserer  Gegend 
vorkommen,  damit  sie  nicht  vergebens  gesuclit  würden.   Die- 
selben habe  ich  so  nach  den  natürliclien  Familien  aus  einan- 
der gesetzt,  dass,  wenn  die  Bhime  da  war,  die  Gattung  oder, 
soviel  wie  es  der  Raum  erlaubte ,  ihre  Verbindungen  durch 
eigenes  Studium  gefunden,  und  weiter  aus  den  Schriften  der 
Botaniker  bestimmt  werden  könnten^-    Alle  Pflanzen  theilte 
Batsch  in  zwei  Hauptgruppen,  von  denen  die  eine  Geschlechts- 
theile  gewöhnlicher  Form,  die  andere  aber  ungewöhnli- 
cher Form  und  verborgene  enthält.  Jene  bildet  acht  Classen, 
diese  eine.    Die  Pflanzen  haben  entweder  eine  Blumenkrone 
oder  nicht,  und  diese  ist  danuAvieder  eine  einfache,  oder  inner- 
halb einer  gemeinschaftlichen  Hülle  sind  mehre  Blumen  ver- 
einigt.  Diese  Pflanzen  bilden  die  achte  Classe :   C  o  m  p  o  s  i  - 
teen.    Die  einfachen  Blüthen  sind  entweder  viel-  oder  ein- 
blättrig. Die  einblättrigen  Blüthen  bilden  die  siebente  Classe: 
Monopetalen.    Die  Blüthen  der  Vielblättrigen  werden  ge- 
theilt  in  regelmässige  und  unregelmässige.    Diese  begreifen 
die  dritte  Classe :  DieRachenformblüthigen  (Ringen- 
tes).    Die  mit  regelmässigen  Blüthen  werden  nach  der  An- 
zahl der  Blumenblätter  in  vier  Classen  getheilt.  Mit  fünf  Blu- 
menblättern und  darüber  giebt  die  R  o  s  c  n  b  l  ü  t  h  i  g  e  n  (Ro- 
saceae} .    Die  Blüthen  mit  4  Blumenblättern  dieKreuzblü- 
thigen  (Cruciatae),  mit  drei  Blumenblättern  die  Trip  et a- 
len.    Die  fünfte  Classe  hat  Blüthen  mit  sechs  Blumenblättern 
oder  sechstheilige  Blumen:    die  Liliaceen.    Die  unvoll- 
kommenen Blumen  bilden  die  sechste  Classe:    Incomple- 
te  n.   Die  zweite  Hauptgruppe  umf^isst  in  der  neunten  Classe 
die  Pflanzen ,  deren  Gcschlechtsthcilc  verborgen  oder  unge- 
wöhnlicher Form  sind  „die  Cryptogamen."  Die  78  Fa- 
milien ,  welche  diesen  neun  Classen  zum  Grunde  liegen,  sind 
folgende : 
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Class.  I. 


Fani. 


1.  Driiplferac. 

2.  PomilVrar. 

3.  Senticosae. 

4.  Malvaceae. 

5.  l  mbcllae. 

6.  Multisiliqiiac. 

7.  Succulentae. 

8.  ArilhUao. 

9.  Pentacarpa. 


Fam.  19.  Calycanthemae. 

—  20.  Cadiicae. 

—  21.  Rhoeadeae. 


R  0  s  a  c  c  a  e. 

Fam.  10  Rost  rat  ac. 

—  ll.Cilialac. 

—  12.  Caryoplijllae. 

—  13.  Hyperica. 

—  14.  Ilesperideae. 

—  15.  Sarmentaceae. 

—  16.  Fimbrialae. 

—  17.  Tribilatae. 

—  18.  Tricoccae. 


Class.  II.     Cruciatae. 


Fam.  22.  Corjdaees. 
—    23.  Siliquosae. 


Class.  III. 

R  i  n  g  e  n  t  e  s. 

Fam.  24.  Leguminosae. 

—  25.  Lomentaceae. 

—  26.  Calcaratae. 

Fam.  27.  Orchideae. 
—    28.  Scitamineac. 

Class.  IV. 

Tripetalae. 

Fam.  29.  Tripetalae. 

Class.  V. 

Liliaceae. 

Fam.  30.  Hvaciiitliinae. 

—  31.  Tulipaceae. 

—  32.  Leucojaceae. 

—  33.  Ensatae. 

—  34.  Liria. 

Fam.  35.  Tubiferae. 

—  36.  Alliaceae. 

—  37.  Melanthia. 

—  38.  Junceae. 

Class.  VI. 

Incompletae. 

Fam.  39.  Gramina. 

—  40.  Scirpeae. 

—  41.  Piperitae. 

—  42.  Calamariae. 

—  43.  Sempervireutes. 

—  44.  Coniferae. 

Fam.  45.  Amentaceae. 

—  46.  Scabridae. 

—  47.  Oleraceae. 

—  48.  Amarantlii. 

—  49.  Vaginales. 

—  50.  Inundatae. 
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Class.  VII. 

Fam.  51.  Aspcrifoliae. 

—  52.  Vcrticillatae. 

—  53.  Personatae. 

—  54.  Luridae. 

—  55.  Contortae. 

—  56.  JasDiina. 

—  57.  Gentianae. 

—  58.  Anagallides. 

Class.  VIII. 

Fam.  66.  Semiflosculosae. 

—  67.  Capitatae. 

—  68.  Discoideae. 

Class.  IX, 
Fam.  71.Peltiflorae. 


Monopetalae. 

Fam.  59.  Piimulae. 

—  60.  Jalappae. 

—  61.  Sambuci. 

—  62.  Stellatac. 

—  63.  Bicorncs. 

—  64.  Cuciirbitaceae. 

—  65.  Campanulatae. 

Compositae. 

Fam.  69.  Radiatae. 

—  70.  Ao'O'reffatae. 


Cryptog'amae. 

Fam.  75.  Algae. 

—  76.Fungi. 

—  77.Byssi. 


—  72.  Dorsiflorae. 

—  73.  Musci. 

—  74.  Hepaticae 

Die  Anordnung  der  Familien  machte  Batsch  nach  den 
Prinzipien  des  netzförmigen  Zusammenhangs  ^).  Ob  dieser 
oder  ob  eine  Leiter,  ein  Aufsteigen  vom  Einfachen  zum  Voll- 
kommenen, in  der  Natur  herrsche,  das  wollen  wir  nicht  ent- 
scheiden. J  u  s  s  i  e  u  verfolgte  diese  Meinung  bei  der  Anord- 
nung der  Pflanzen.  DeCandolle  versuchte  sie  zu  wider- 
legen ,  obwohl  auch  er  vom  Vollkommensten  zum  Tiefsten 
herabstieg.  Batsch  verfolgt  beim  Bilden  der  Familienein 
anderes  leitendes  Prinzip ,  und  wir  werden  sehen ,  dass  von 
Andern  noch  andere  Prinzipien  in  Bezug  auf  den  Zusammen- 
hang der  Pflanzen  verfolgt  wurden.  Denn  die  Natur  lehrt, 
dass  sie  weder  der  einen,  noch  der  andern  Ansicht,  noch  bei- 
den zusammen  bei  der  Vereinigung  der  Pflanzen  folge. 
Der  erste  Blick  in  Batsch^s  Familien  lehrt   hinreichend, 


1)  Tabula  afanlt.  rcgn.  vef;clabil.  Viiicr.  IHO'2. 
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wie  wcnio-  Bat  seh  vorgeselzleii  Piiii/ipiiMi  l\)I«i;tc.  uiid  wlo 
sehr,  ja  wie  er  nur  von  der  äussern  Aelinliclikeit  sich  Iciien 
liess.  Es  ist  daher  gar  nicht  /u  verwundern,  wenn  wir  in 
der  Classe  der  Liliaccen  die  Pahnen,  Najaden,  Laurineen 
und  Mognolien .  in  der  Classe  der  Incomplelen  die  Gräser, 
Scirpeen,  .Aroideen,  Conileren  und  Amentaceen  nebenein- 
ander gestellt  finden.  AVo  ist  die  \'er>vandtschaft  zwischen 
den  Liliaceen  und  Laurineen?  zwischen  den  Aroideen  und 
Amentaceen?  Ist  sie  nicht  grösser  zwisclien  den  Lilien  und 
Hcirpeen  als  zwischen  jenen  und  den  Laurineen  ?  ^\o  erblickt 
man  den  neizförniigen  Zusammenhang?  Auf  gleiche  AVeisc 
w  erden  die  Gattungen  Arum ,  Pothos ,  Calla  von  denen  des 
Piper  und  Saururus  getrennt,  die  miiPolvgonum  und  Bego- 
nia  verbunden  sind.  Obwohl  Batscli  in  der  Aufstelluns: 
seiner  Familien  nicht  glücklich  war,  so  müssen  wir  billiger 
AVeise  bedenken,  dass  er  der  erste  war,  welcher  einen 
neuen  Weg  betrat,  und  eben  dadurch,  dass  er  in  Deutsch- 
land die  Bahn  erölTnete ,  auf  der  dann  ruhmvoll  fortgeschrit- 
ten wurde ,  sich  ein  grosses  Verdienst  erwarb.  Sein  System 
ist  wegen  der  leichten  Uebersicht  der  Charaktere  der  Clas- 
sen  und  Familien  und  wegen  einzelner  guter  Beobachtungen 
nicht  gering  zu  schätzen.  Kein  Wunder  ist  es,  dass  es  wenig 
bekannt  geworden,  ja  dass  es  erst  den  späteren  Nachkommen 
aufbewahrt  war,  Batsch's  Verdienst  in  das  rechte  Licht 
zu  stellen.  A\'eniger  schwer  ist  es  einen  Bau  aufzufüh- 
ren aus  Geräth ,  das  schon  bereit  liegt ,  als  aus  selbst  be- 
reitetem. Zu  Batscirs  Zeit  galt  noch  Linne  den  deut- 
schen Botanikern  Alles.  Kaum  dass  sie  anfingen  einzusehen, 
dieser  sei  nicht  unfehlbar;  am  allerwenigsten  aber  dachten 
^sie  an  eine  natürliche  Classification.  Bat  seh  stand  da  ver- 
einzelt, vielleicht  nur  von  Wenigen  erkannt,  von  Vielen  aber 
verkannt.  Es  ist  uns  daher  um  so  mehr  eine  dringende  Auf- 
forderimg dieses  Zeitverhältniss  zu  berücksichtigen  und  im 
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Verhältnisse  zu  diesem  B  a  t  s  c  li  vorzuführen.  Sein  Verdienst 
erscheint  dann  um  so  grösser,  er  selbst  aber  als  ein  um  so 
wackerer  Vorkämpfer  eines  freieren  Lebens ,  einer  bessern 
Richtung  einer  Wissenschaft,  die  in  Deutschland  gleich  einer 
herrlichen  Pflanze  gedeihen ,  und  zur  schönsten  Blüthe  ge- 
langen sollte.  AVenn  wir  die  Reihe  der  jetzt  folgenden 
deutschen  Sjstematiker  überschauen ,  werden  wir  mit  Freu- 
den erfüllt  über  die  vielen  würdigen  Repräsentanten  eines 
neuen  Lebens  der  Botanik.  Und  wir  stehen  erst  im  An- 
fange einer  schönen  Zeit,  die  zu  den  schönsten  Hoffnun- 
gen für  die  Zukunft  berechtigt.  Und  gewiss  sie  werden 
erfüllt!  Auch  für  die  Naturwissenschaften  ist  und  wird 
Deutschland  das  sein,  was  es  für  andere  Wissenschaf- 
ten schon  lange  Zeit  gewesen  ist,  eine  treue  Mutter. — 
Den  ersten  unter  Batsch's  Nachfolgern  nenneich  Oken. 
Bein  System  machte  er  bekannt  im  Jahre  1821  ^).  Er  theilt 
das  ganze  Pflanzenreich  nach  den  vier  Haupttheilen  der  Pflanze: 
Mark,  Stock,  Blüthe  und  Frucht  in  Mark-,  Stock-,  Blü- 
then-  und  Fruchtpflanzen.  Die  ersten  haben  keine  geschie- 
dene Wurzel,  Stengel,  Laub.  Der  Saamen  liegt  im  Mark. 
Nach  den  drei  Geweben  der  Pflanzen  sind  die  Markpflan- 
zen entweder  a.  Zell  er,  welche  nur  aus  Zellgewebe  be- 
stehen, oder  b.  Aderer,  welche  die  Saftröhren,  Adern  der 
Pflanzen  repräsentiren ,  oder  c.  Dressier,  Avelche  die 
Spiralröhren  oder  Drosseln  der  Pflanze  darstellen.  Wenn 
Gewebe  und  Saame  getrennt  wird,  und  jenes  zum  Stengel 
sich  lierausbildet,  entstehen  die  Stockpflanzen,  welche  sind 
entweder  a.  W  u  rzler.  Der  Stamm  ist  noch  nicht  in  Wur- 
zel, Stengel  und  Laub  getreiuit.  Der  Saame  sitzt  unmittel- 
bar auf  dem  Stocke  auf.  Oder  b.  Stengler.  Die  Wurzel 
erliebt  sich  zu  einem  wirklichen  Stengel,  welcher  scheiden- 


1)  Oken.     Naturgeschichte  für  i^chuleu.     Loipzi{^  lö2l. 
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förmio-eBläKcT,  nicht  alter  wirkliche  Zweige  hat.  Es  er- 
.sclieiiicn  voll.stän(lii2;e  Blütheü,  in  denen  die  Dreizahl  vor- 
lierrscht.  Oder  c.  Laube r  mit  netzfürniioen  JJiättern  oder 
mit  Laub  ausgestattet.  IMüthen  meistentheils  unvollkommen. 
Die  Stockpllanzen  gehen  in  die  Blüthenpllanzen  über,  welclic 
vollkommene  Bliithe  und  meistentheils  eine  röhrige  oder 
vielblättrige Blumeiikrone  haben.  Diese  sind  a.  8aamcr  mit 
nacktem  Saamen  oder  Beeren,  röhriger  Blumenkrone  oder 
unvollkommener  fünf  blättriger,  b.  Gröpser,  bei  denen 
die  Saamen  in  Kapseln  geschlossen  und  die  Blumen  röhrig 
sind.  c.  B 1  u  m  e  r  mit  Kapseln,  Hülsen, Beeren.  Die  Blumen- 
krone Ist  vielblättrig  und  sitzt  dem  Kelche  auf.  Die  zehnte 
Classe  bilden  die  Fruchtpllanzen  oder  Frucht  er,  wenn 
die  vielblättrigen  Blumen  auf  dem  Stil,  also  unter  der  Frucht 
stehen,  die  meist  sehr  saftig  ist.  Die  Markpflanzen  stelleu 
die  Eingeweide  der  Pflanzen  dar,  daher  sie  auch  Eingewei- 
depflanzen (plantae  viscerales)  genannt  w  erden.  Die  Stock- 
pflanzen zeigen  die  grossen  und  Hauptorgane,  gleichsam  den 
Körper  der  Pflanzen ,  daher  werden  sie  Leibpflanzen  (plan- 
tae  corporeae)  genannt.  Bei  den  Blüthenpflanzen  werden 
besonders  die  Geschlechtstheile  erblickt,  daher  führen  sie 
den  Namen  Geschlechtspflanzen  (plantae  genereae).  Die 
Fruchtpflanzen  vereinigen  die  edelsten  Theile ,  sie  stellen  das 
Haupt  der  Pflanze  dar,  daher  heissen  sie  auch  Hauptpflanzen 
(plantae  capitales}.  Eine  jede  dieser  vier  Hauptabtheilungen 
wird  Stufl*e  genannt,  und  jede  Unterabtheilung  dieser  Stuflen 
heisst  Classe,  deren  es  zehn  giebt.  Die  erste  wird  von  der 
zweiten  umfasst,  die  ZAveitevon  der  dritten,  und  so  der  Reihe 
nach.  Die  Ordnungen ,  d.  h.  die  Theile  der  Classen ,  beru- 
hen auf  den  vier  Stufl'en  der  Pflanzen.  Da  nämlich  jede 
Pflanze  in  ihrem  Wachsthume  höhere  Organe  zu  entwickeln 
strebt,  so  wiederholt  jede  Ciassein  den  vier  Ordnungen  die 
Mark-,  Stock-,   Blüthen-  und  Fruchtpflanzen.     Um  nur 
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ein  Beispiel  an  zu  rühren.  Die  Zeller,  die  erste  Classe,  haben 
diese   vier    Ordnungen:     1.  Markzeller,    2.  Stockzeller, 
3.  Blüthenzeller  und    4.  Fruchtzeller  5   und  so  bildet  jede 
folo-ende  Classe  wiederholend  die  nach  den  vier  StulTen  auf 
ähnliche  Weise  benannten  Ordnungen.  Ihrer  sind  vierzig.  Jede 
obere  Classe  enthält  die  Organe  der  unteren  und  immer  eins 
mehr.    Die  Pflanzen  der  Ordnungen  laufen  nicht  hinter  ein- 
ander her  5  so  als  wenn  die  nachfolgenden  m  einer  Reihe  hö- 
her ständen  als  die  vorigen  5  sondern  jede  Classe  fängt  wie- 
der unten  an,  indem  sie  die  Ordnungen  der  niederen  wieder- 
holt. Jedoch  sind  die  niedersten  Pflanzen  einer  spätem  Classe 
immer  edler  als  die  niederen  Pflanzen  der  früheren  Classen, 
aber  weniger  edel  als  die  letzten  Pflanzen  einer  früheren 
Classe.    Der  Grund  hiervon  liegt  darin ,  dass  eine  jede  hö- 
here Classe  ein  Organ  mehr  ausgebildet  hat,  welches  daher 
wieder  mit    seinem    unvollkommensten  Zustande  anfängt, 
w  ährend  das  niedere  Organ  der  vorigen  Classe  in  der  letz- 
ten Ordnung  seine  höchste  Vollkommenheit  erreicht.     So 
geht  es  bei  allen  Classen  und  Ordnungen.    Jede  Ordnung  be- 
steht aus   einer  Menge  Pflanzen,    die    wieder    nach    be- 
stimmten Gesetzen  über  einander  stehen.    Diese  Gesetze  sind 
leicht  zu  finden,  wenn  man  einmal  eingesehen  hat,  dass  die 
Pflanzen   sich  nur  nach  ihren   Organen    entwickeln,    und 
nach  denselben  Stulfen  über  einander  stehen,  wie  die  Organe 
selbst.  Jede  der  drei  ersten  Ordnungen  begreift  drei  Organein 
sich,  folglich  bildet  jede  derselben  drei  Zünfte.   Die  vierte 
Ordnung ,  bei  der  alle  Organe  zu  einer  Bildung  verschmol- 
zen sind  ,  bildet  nur  eine  Zunft.    So  zerfällt  jede  Classe  in 
zehn  Zünfte  wie  das  ganze  Pflanzenreich  in  zehn  Classen.  AVie 
diese  und  die  Ordnungen  unter  sich  wiederholt  werden,  so 
wiederholen  sich  auch  die  Zünfte ,  welche  denselben  Lauf 
durch  alle  Classen  verfolgen.     Es  \\  iederholen  sich  mithin 
alle  ersten  Zünfte  dieser  zehn  Classen ,  eben  so  alle  zw  ei- 
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<en  11.  s.  w.  Jede  Zunft  wird  wieder  nach  den  \\vv  Siiifl'cn 
i\v\'  Pllanzen  in  vier  Sippscliaften  eino-ellieiU  und  das  oanzc; 
Pllanzenreicli  in  400.  Die  Sippsciiarien  sind  aber  aus  den 
Sippen  ((Gattungen),  das  sind  \  erbindunoen  von  Pllanzen, 
die  in  allen  Theilen  der  Blütlie  übereinstimmen ,  so  nach  den 
Oro-anen  der  Pllanzen  zusammeno-eselzl,  dass  jede  Zunft  vier 
Sippsciiaften  und  zeiin  Sippen  umfassl.  Das  A\'rhältniss 
zwischen  Sippe  und  Sippschaft  ist  dasselbe  wie  zwiscJien 
Zunft  und  Ordnuno«.  Endlich  stellt  sich  aus  den  kleineren 
Unterschieden  zwischen  den  Theilen  der  Blume  die  Art ,  und 
aus  diesen  wieder  nach  dem  Unterschiede  zwischen  andern 
Theilen  die  Unterart  heraus.  Zu  einer  Classe  gehören  daher 
Pflanzen ,  welche  in  einem  Organe  mit  einander  übereinstim- 
men, zu  einer  Zunft 5  welche  in  2  Organen,  zu  einer  Sipp- 
schaft, welche  in  drei  Organen  übereinstimmen  5  zu  einer 
Sippe  endlich  diejenigen,  welche  in  den  vier  Organen  der 
Blüthe  übereinstimmen.  Das  Sjstem  ist  demnach  fol- 
gendes : 

j4,     Eingeweidepflanzen   ( Planlae   viscerales }. 

Erste  Stuffe:  Marker    (Parenchjmariae). 

Erste  Classe:  Zelle r  (Cellulariae). 

Erste    Ord.  Mark  -  Zeller. 

Zunft      1,    Brande. 

—  2.  Matzen. 

—  3.   Pülc. 

L weite  Ord.  Stock -Zelle# 

Zunft     4.   Sippe   (Byssen). 

—  5.   Moder. 

—  6.   Volze. 

Dritte    Ord.  Blüthen- Zeller. 
Zunft     7.   Nüle. 

—  8.  Mügel. 

—  9.   Schimmel. 
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Vierte  Ord.  Friiclit-Zcller. 

Zunft   10.   Mchlthau. 

Zweite  Classe:   Aderer  (Venariae). 

Erste    Ord.  Mark  -  Aderer. 

Zunft   11.   Sclileipen  (Landtremellen). 

—  12.   Grübel. 

—  13.   Petze  (Schaumpilze). 

Zweite  Ord.  Stock -Aderer. 

Zunft  14.   Spohre. 

—  15.   Fönne. 

—  16.  Muche. 
Dritte    Ord.  Blütlien  -  Aderer. 

Zunft   17.  Lurrcn. 

—  18.  Buffe. 

—  19.   Kille. 
Vierte  Ord.  Frucht -Zeller. 

Znnft   20.   Trüffeln. 

Dritte  Classe:  Drossler  (Tracheariae). 

Erste    Ord.  Mark -Drossler. 
Zunft   21.   Spunke. 
— '      22.   Rimpcln. 

—  23.   Soppe  (Kugelpilze). 
Zweite  Ord.  Stock -Drossler. 

Zunft  24.   Kunze  (Schiisselpilze). 

—  25.  Lüche  (Gichtpilze). 

—  26.   Schaber  (Gitterpilze). 
Dritte    Ord.  Blüthen  -  Drosslei;^ 

Zunft   27.   Kloppe^eisbart). 

—  28.   Lärchen. 

—  29.  Morcheln. 

Vierte  Ord.  Frucht -Drossler. 

Zunft  30.   Bctze  (Hutpilze). 
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B,      L c i hpjl anzc n  (Plan l a c  corpareae). 

/weite  Stuffe:    Stockpflanzen  (^Caudicariae). 

A  icrte  C lasse:  Würz  1er  (Radicariae). 

Erste    Ord.  Mark  -  Wurzler. 

Zunft   31.   Tremellen. 

—  32.   Wasscrfadcii. 

—  34.   Tani^c. 
Zweite  Ord.  Stock -AVurzler. 

Ziini't   3-i.   Scliorniccliten. 

—  35.   Zwei^flcchten. 

—  36.  Ilautflccliteii. 
Dritte    Ord.  Blütben-A\urzler. 

Zunft  37.   Ilautmoose. 

—  38    Lebermoose. 

—  39.   Laubmoose. 
Vierte  Ord.  Fnicbt- Wurzler. 

Zunft   40.   Farrii. 

Fünfte  Classe:    Stengler  (Cauliariae). 

Erste    Ord.  Mark -Stengler. 

Zunft   41.  xNäfen  (Aron). 

—  42.    Gräser. 

—  43.  Binsen. 
Zweite  Ord.  Stock -Stengler. 

Zunft  44.   Seerose. 

—  45.   Knabwurz. 

—  46.   Gewürze. 
Dritte    Ord.  Blüthen- Stengler. 

Zunft   47.   Spargeln. 

—  48.  jN'arcissen. 

—  49.  Lilien. 
Vierte  Ord.  Frucbt  -  Stengler. 

Zunft  50.  Palmen. 

Sechste  Classe:  Lauber  (Foliariae). 

Erste    Ord.  Mark -Lauber. 

Zunft  51.   Sauerampfer. 
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—  52.   Melden. 

—  53.   Araaranthen. 
Zweite  Ord.  Stock  -  Lauber. 

Zunft  54.   Nadelholz  (Fichten). 

—  55.  Laubholz   (Echcni), 

—  56.   Nesseln. 
Dritte    Ord.  Blüthen-Lauber. 

Zunft  57.   Silberbaum   (Alben). 

—  58.   Seidelbast  (Falben). 

—  59.   Wolfsmilch  (Lorsche). 

Vierte  Ord.  Frucht -Lauber. 

Zunft   60.   Lorbeeren  (Loren). 

C.     Geschlechtsj)flanzen    ( Plant ae  genereae). 

Dritte  Stuffe:  Blüther  (Florariae). 

Siebente    Classe:    Saamer    (^ Seminariae ). 

Erste    Ord.  Mark  -  Saamer. 

Zunft  61.  Cichorien   (Maschen). 

—  62.   Astern   (Strallen). 

—  63.   Disteln. 
Zweite  Ord.  Stock  -  Saamer. 

Zunft   64.   Möhren. 

—  65.   Kümmel. 

—  66.   Reben. 
Dritte    Ord.  Blüthen- Saamer. 

Zunft  67.   Labkräuter  (Krappen). 

—  68.   Chinabaum  (Wutten). 

—  69.   Quettarden  (Relken). 
Vierte  Ord.  Frucht- Saamer. 

Zunft  70.    Ilollunder  (Holder). 

Achte  Classe:    Gröpser  (^Capsulariae). 

Erste    Ord.  Mark- Gröpser. 

Zunft  71.   Schlüsselblumen  (I)ratteln). 

—  72.   Rachenblumen   (Sclilutteu). 

—  73.   Eisenkraut  (Müllen). 
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Zweite  Olli.  Stock -Gröpser. 

Zunft    74.    Iiii)i)cnl)liinicn  (Dosten). 

—  7f),    |{:iiilif)l;iUrii;c  (Nullen). 

—  76.   Enziane  (llultcn). 
Dritte    Onl.  Hliithen-Gröpser. 

Zunft  77.    Glocken  (Kausclie). 

—  78.   Kürbscn. 

—  79.  Heiden  (Ilcideln). 
Vierte  Ord.  Frucht -Gröpser. 

Zunft   SO,  Stonixbuuin   (Flieder). 

Neunte  Classe:    Blum  er  (^CoroUariae). 

Erste    Ord.  Mark -Blumer. 

Zunft  81.  Nelken. 

—  82.   Fettkräuter  (Kempen). 

—  83.   Weideriche  (\A  ilchen). 
Zweite  Ord.  Stock -Blumer. 

Zunft  84.   Bohnen  (Schclpen). 

—  85.   Ginster. 

—  86,   Mimosen  (Branne). 

Dritte    Ord.  Blüthen -Blumer. 

Zunft  87.   Terebintlien   (Selimaeke). 

—  88.  Kreuzdorne  (Elsen). 

—  89.  Rosen. 

Vierte  Ord.  Frucht -Blumer. 
Zunft   90.   iAIyrten. 

D.      Haupt  pflanzen    (Plantac  capitalcs). 
Vierte  Stuffe:  Fruchter  (^Fructuariae). 

Zehnte  Classe:    Fruchter. 

Erste    Ord.  Mark -Fruchter. 

Zunft  91.   Ranunkeln   (Linnen). 

—      92.   Schot^npflanzen   (Schoter). 

^      93.  Mohne. 
Zweite  Ord.  Stock  -  Fruchter. 

Zunft   94.   Rauten. 
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Zunft  95.   Malven. 

—  96.   Linden. 

Dritte    Ord.  Blütlien- Frucht  er. 

Zunft   97.  Ahorne  (Lenncn). 

—  98.   Pomeranzen   (Heiken). 

—  99.  Guttabäumc   (Ferren). 
Vierte  Ord.  Friiclit- Fruchter. 

Zunft  100.  Tulpenbäumc  (Gulpen). 

Das  gcsammte  Pflanzenreich  ist  das  Produkt  des  Lebens 
in  den  Organen  5  diese  sind  das  Mittel  für  jene,  aus  ihnen  be- 
stellt in  sofern  das  Pflanzenreich.    Vergisst  man  das  Leben 
in  den  Organen,  so  hat  man  es  mit  der  blossen  Form  ohne 
das  in  ihnen  wirkende  Leben  zu  thun.    Eine  solche  Aufl\is- 
sung  der  Natur  ist  jedesmal  unzulänglich,  einseitig  und  feh- 
lerhaft.   Die  Form  bietet  sich  dem  Beobachter  zuerst  dar 
und  sehr  leicht  verleitet  sie  ihn ,  sie  als  das  Wesentlichste 
zu  betrachten.    Wer  dieses  thut  ist  ungefähr  dem  zu  verglei- 
chen, der  die  einzelnen  Buchstaben  eines  Buches  kennt  und 
die  AVörtcr  liest,den  aber  durch  diese  ausgedrückten  Sinn  nicht 
aufl'asst,  was  doch  eben  die  Hauptsache  ist.    Fasst  man  das 
Pflanzenreich  nur  als  die  Gesammtheit  der  Organe  auf,  so 
begeht  man  denselben  Fehler.    Man  Übersicht  oder  will  das 
Leben  niclit  sehen ,  das  in  ihnen  wirkt.   Man  hält  sich  an  die 
Produkte  des  Lebensprozesses,  an  die  Organe,  und  sie  zu- 
sammen bilden  dann  den  Organismus,  in  dem  Ok  e  n  das  Pflan- 
zenreich zu  finden  glaubt.    Da  rcpräsentirt  jede  Classc  ein 
Organ,  so  dass  jede  die  vorhergehende  um  eins  übertriflY. 
Jede  Classc  wird  von  der  folgenden  wiederholt,  und  so  auch 
bei  den  Ordnungen,  Zünften  u.  s.  av.  Es  findet  ein  Paralle- 
lismus im  ganzen  Pflanzenreicli  statt.    \\  enn  wir  das  Pflan- 
zenreicli  nach  seiner  objectiven  Natur  auflassen ,  diese  Ver- 
bindung des  weniger  Vollendeten  mit  dem  Vollendetsten  und 
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wenn  ^^Ir  uns  fragen,  was  ist  der /weck  eines  jeden  Organs, 
welclies  das  Leben  einer  jeden  Pllanze,  für  wahr,  dann  erken- 
nen wir  leicht .  das  PHanzenreich  künne   weder  jetzt  nocii 
sonst  als  ein  Organismus  in  Ok  ens  Sinne  betrachtet  werden. 
Denn  ^vo  setzen  wir  seine  Grenzen?   AVissen  wir  schon  ge- 
wiss, dass  wir  das  ganze  Pflanzenreich  durchforscht  haben? 
Und  wenn  diess  auch  wäre,  sind  wir  schon  über  jedes  Phäno- 
men im  Klaren?  Oder  kennen  wir  schon  genau  jedes  Organ 
in  Beziehung  auf's  Pflanzenleben?    Welche  Verschiedenheit 
der  Meinungen  herrsclit  noch  über  die  Pflanzen ,  welche  man 
unter  dem  Namen   Cryptogamen  zusammenfasst?     Schon 
durch  so  viele  Jahrtausende  kleidet  sich  jährlich  die  Erde 
mit  neuen  Pflanzen,  Blättern  und  Früchten,  noch  könnten 
wir  sagen,  das  AVachsthum  der  Pflanzen  sei  uns  kein  grosses, 
nicht  das  grösste  \A  under.    So  viele  Zweifel  sind  noch  zu 
lösen,  so  Vieles  ist  noch  im  Pflanzenreich  unbekannt,  und 
dennoch  soll  es  ein  Organismus  sein ,  in  dem  doch  nach  dem 
Begrifl'e,    welchen  man  mit   einem  Organismus  verbindet, 
schon  Alles  bekannt  wäre?  Wie  verhält  sich  dieses?    Es 
verbindet  sich  ein  Widerspruch  mit  der  Meinung  vom  Orga- 
nismus.   Das  Pflanzenreich  ist  dieses  nicht,  es  ist  ein  leben- 
des Ganze ,  ein  sich  immer  neu  erzeugendes ,  schafl'endes  und 
wirkendes  Seiende.    Ein  Etwas  belebt  es ,  das  es  über  einen 
todten  Organismus  erhebt.   Dieses  innere  Leben  der  Pflan- 
zen berücksichtigte  Ok en  zu  wenig.    Zu  streng  hält  er  sich 
an  die  einzelnen  Organe  und  vergisst  darüber,  dass  sie  alle 
durch  Etwas  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  sind,  dass  sie 
nicht  nur  einzelne  Organe  zusammen,  sondern  dass  sie  nach 
einer  Gesetzmässigkeit  zusammen  sind  und  Lebensäusserun- 
gen  zeigen,  die  dem  Organismus  an  sich  fremd  sind.  Auch  die 
Ansicht  Okens,  das  dieser  Organismus  Classen  enthalte, 
welche  durch  eine  steigende  Anzahl  der  Organe  sich  unter- 
scheiden, können  wir  nicht  theilen.  Wahrscheinlicher  scheint 
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uns  zu  glauben ,  die  Natur  strebe  in  jeder  Pflanze  alle  Organe 
hervorzubringen  und  nur  der  Grad  der  Vollendung  dersel- 
ben müsse  bei  den  Pflanzen  als  Prinzip  der  Unterscheidung 
dienen.    Oken  selbst  sagt:    ^^Jede  Pflanze  strebt  in  ihrem 
^^'achsthume    die   liöhern    Organe   hervorzubringen  5  jede 
will  einen  Stengel ,  Laub,  Blumen  hervorbringen  und  die 
meisten  erlangen  auch  Einiges  dieser  Art,  allein  auf  eine 
unvollkommnere  Weise  als    die  vollkommneren  Pflanzen, 
welche  diese  Theile  schon  erreicht  haben.  Bei  andern  Pflan- 
zen bleibt  es  beim  blossen  Anfange  des  Strebens   und  sie 
vereinen  in  einem  Theile  schon  alle  übrigen.^'    Oken  hat 
sehr  richtig  das  Streben    der  Natur  erkannt,  doch  seiner 
Meinung  gefiel  es,  die  Naturreiche  für  Organismen  zu  halten, 
und  sie  in  Classen   einzutheilen,  die  die  einzelnen  Organe 
repräsentiren.    Die  erste  Classe  stellt  ein  Organ  dar,  die 
zweite  zwei,  und  so  fort,  bis  denn  die  letzte  Classe  alle  Or- 
gane mit  der  grossesten  A^ollkommenheit  vereinigt  hat.    Es 
steht  fest,  dass  eine  Pflanze  vollkommener  ist  als  die  andere  5 
auch  das  leuchtet  ein,  dass  diese  höhere  Vollkommenheit 
durch  eine  grössere  Lebensthäti^keit  und  vollendetere  Or- 
gane  bewirkt  werde  5  dass  aber  die  ganze  Natur  nach  der 
Anzahl  der  Organe  in  Classen  eingetheilt  werde,  entspricht 
am  allerwenigsten  der  Erfahrung.    Denn  wenn  es  schon 
schwer  ist,  denUebergang  von  einer  Stufe  der  Vollendung 
eines  Organs  zu  einer  höhern  nachzuweisen,  für  wie  viel 
schwerer  ist  es  zu  halten ,  die  verschiedenen  Uebergänge  von 
einem  Organe  zu  einem  andern,  von  einer  Pflanze,  die  das- 
selbe entbehrt,  zu  einer,  die  es  hat,  zu  unterscheiden  und  zu 
bestimmen.    Geben  wir  auch  diesen  Uebergang  in  den  Pflan- 
zen zu,  so  ist  es  noth wendig,  dass  es  auch  Pflanzen  giebt, 
die  in  der  Mitte  stehen,  d.  h.  solche,  die  Pflanzen,  die  ein 
Organ  entbehren,  mit  solchen,  die  es  haben,  verbinden.    In 
welcher  Classe  müssen  diese  Pflanzen  ihren  Platz  finden,  da 
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für  beide  Classen  bilden?  So  bestimmte  (irenzen,  wie  die 
Xalil  der  Organe  es  für  die  Classen  sind ,  kann  man  beim 
Anordnen  der  IMlanzen  am  wenigsten  verfolgen.  Nur  mit 
A\  illkülir  kann  es  gesclielin.  Diese  zu  vermeiden  ist  aber 
die  erste  Plliclit  eines  natürlichen  Svstems.  Vm  so  mehr 
muss  man  sich  über  jene  wundern,  da  Oken  selbst  an  einem 
Orte  sagt,  jede  Pflanze  strebe  alle  Organe  hervorzubringen. 
DieEntwickelung  ist  bei  verschiedeneu  Pflanzen  verschieden. 
AVelche  wir  die  vollkümmenstcn  nennen,  die  haben  die 
grösste  Entwickelung  ihrer  Organe  5  bei  den  vollkommneren 
ist  sie  grösser  als  bei  den  niederen,  und  so  nimmt  die  Ent- 
wickelung  immer  mehr  und  mehr  ab,  bis  in  den  weniger  vol- 
lendeten Pflanzen  viele  Theile  unserer  Beobachtung  sich  ent- 
ziehen, und  nur  wenicre  ausoebildet  und  entwickelt  zu  sein 
scheinen.  AVie  viel  \\  ahrscheinlichkeit  hat  es  nicht,  dass 
diese  immer  mehr  verschwindenden  Theile  dennoch  existiren, 
Avenn  auch  in  unendlicher  Kleinheit.  AVie  sehr  wird  nicht 
diese  A\'ahrscheinlichkeit  zur  Gewissheit,  wenn  man  bedenkt, 
dass  selbst  die  Theile  der  unvollkommensten  Gewächse  so 
viel  Analogie  mit  denen  der  vollkommensten  zeigen?  Sollte 
nicht  eine  genauere  Kenntniss  der  niederen  Pflanzen  diese 
Ansicht  bestätigen?  Oken  selbst  deutet  darauf  hin,  indem 
er  sagt,  die  Organe  wiederholen  sich,  es  seien  alle  Organe 
vorhanden,  aber  von  verschiedener  Entwickclung,  wesshalb 
Oken  das  am  meisten  Entwickelte  der  Classe  als  Norm 
vorsetzte.  AVelcher  AViderspruch  mit  der  Stelle,  nach  welcher 
jede  Classe  um  ein  Organ  edler  ist  als  die  frühere.  Jene 
harte  Fesseln ,  in  welche  die  Systematiker  die  Natur  z^\  in- 
gen  w  ollen,  werden  von  dieser  am  w  enigsten  ertragen  5  denn 
in  der  freien  Gestaltung  allein  ist  Entwickelung  und  Leben. 
Die  Pflanzen  sind  nicht  so  begrenzt,  dass  in  dieser  Classe 
dieses  Organ  ,  in  jener  jenes  und  in  einer  andern  wieder  ein 
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anderes  ausgebildet  ist.  Die  Uebergänge  der  Entwickelung 
können  nicht  so  beobachtet  werden,  und,  wie  schon  gesagt, 
wenn  viel,  kann  höchstens  auf  den  Grad  der  Entwickelung 
der  Organe  bei  der  Anordnung  der  Pllanzen  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  wenn  diese  der  Natur  entsprechen  soll. 
Oken  fühlte  sehr  wohl  bei  Bildung  seines  Systems  die 
Nothwendigkeit ,  den  Habitus  und  dessen  einzelne  Theile 
zu  betrachten,  aber  er  erkannte  nicht,  dass  er  die  einzige  zu 
verfolgende  Norm  eines  natürlichen  Systems  nicht  sein  und 
dass  am  wenigsten  ein  Tlieil  ausgewählt  werden  könne, 
welcher  der  ganzen  zu  bestimmenden  Classe  als  Regel  vor- 
stände. Hierin  liegt  auch  der  Grund ,  dass  in  der  Classe  der 
Dressier  die  Farrn,  Najaden,  Moose,  Piperaceen,  Amen- 
taceen  und  Coniferen ,  in  der  letzten  Classe  aber  die  Siliquo- 
sen,  die  Violeen,  Accrinen  u.  s.  w.  vereinigt  sind.  Zu  sol- 
chen Zusammenstellungen  musste  Oken  gelangen ,  wenn  er 
sich  consequent  blieb.  Sein  System  hat  zehn  Classen ,  hun- 
dert Zünfte.  Nicht  allein  im  Zahlensystem,  sagt  Oken,  son- 
dern auch  im  Pllanzcnsystem  liegt  die  Zahl  zehn  zum  Grunde. 
Die  von  Gott  geschalfenen  Dinge  werden  auf  gleiche  Weise 
mit  denen  des  menschlichen  Verstandes  gezählt  und  zwar 
nach  Decaden ,  Centurien  und  Tausenden.  In  der  im  Jahre 
1825  herausgegebenen  Naturgeschichte  finden  wiv  in  den 
Anordnungen  nicht  ferner  die  Zahl  zehn.  Es  sind  hier  drei- 
zehn Classen  und  169  Zünfte.  Welchem  andern  System  ist 
denn  noch  die  Zahl  dreizehn  die  Grundziifer?  Oder  hat  sich 
denn  die  Natur  so  schnell  eine  andere  Grundzahl  ausge- 
wählt? In  dem  zuerst  bekannt  gemachten  Systeme,  welchem 
wir  gefolgt  sind,  rcpräsentiren  die  Bovisten  die  Aderer,  die 
Morcheln,  die  Drossler,  die  Conferven,  Lichcnen,  Moose 
und  Farrn  die  Wurzler,  die  Liliaceen,  die  Orchideen  und 
Palmen  die  Stengler.  Als  Oken  genauer  untersuchte  fand 
er,  dass  die  Aderer  keine  Aderer,  die  Drossler  keine  Dross- 
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1er,  die  Wiirzler  keine  Wurzler  u.  s  w.  ^^ä^en.  Denn  wo 
sind  die  Spiralgefässe  in  den  Morcheln,  wo  die  AVurzelii  in 
den  Conferven  und  LicliencnV  Die  Morcheln  sollten  nämlich 
(üe  Hpiraloefässe  darstellen,  die  sie  nicht  haben.  —  AN  er 
sucht  wohl  in  den  Conferven  dieAVurzler?  Diese  o-chören 
zu  den  Stockpilanzen,  \velche  die  grossen  und  llauptorgane 
repräsentiren.  Mit  welchem  Rechte  werden  die  Conferven 
wohl  Stockpilanzen  genannt':;  Fast  durchaus  verändert  er- 
scheint das  Hvstem  von  1825.  Den  Zellern  werden  die 
Pilze,  den  Aderern  die  Conferven,  Lichenen  und  Laubmoose, 
den  Drossleru  die  Lebermoose  und  Farrn,  den  AVurzlern  die 
Aroideen,  Orchideen,  Scitaniineen  und  Liliaceen,  den  Steng- 
lern die  Gramineen,  C>peroideen  und  Junceen  zugetheilt. 
Aus  den  Stockpllanzen  des  ersten  Systems  sind  in  diesem 
theils  die  Aderer,  theils  die  Drossler,  aus  jenes  Drosslern  sind 
hier  die  Zeller  gemacht.  Die  Stcngler  jener  sind  hier  ganz 
vertheilt  in  die  AAurzler,  Stengler  und  Lauber.  AVie  konnte 
es  geschehn,  dass  Oken  alle  Markpflanzen  in  eine  Classe: 
Zeller,  vereinigte  und  die  Pflanzen,  welche  früher  drei  Or- 
gane repräsent  irten,  nach  so  kurzer  Zeit  als  die  Repräsen- 
tanten eine§  Organs  aufstellte?  Dass  er  in  der  Zusammen- 
stellung der  Pflanzen  so  ganz  die  Organe  verkannte  und 
Pflanzen  Stockpflanzen  nannte,  Avelche-  in  der  That  Mark- 
pflanzen waren,  und  andere  als  A\  urzler  auCstellte,  welche 
sich  keiner  A\'urzeln  erfreuten?  Gewiss,  diess  ist  der  beste 
Beweis,  mit  welcher  AA'i  11k üb r  Oken  bei  der  Anord- 
nung der  Pflanzen  verfuhr,  und  wie  er  die  Natur  den  von 
ihm  aufgestellten  Gesetzen  anpassen  wollte.  Noch  mehr  er- 
hellt dies  hieraus.  Nach  Oken's  Prinzipien  liegt  der  Ent- 
wickelung  aller  Pflanzen  ein  gewisser  Parallelismus  zu 
Grunde,  so  dass  jede  frühere  im  System  durch  eine  folgende 
mit  grösserer  A^oUendetheit  wiederholt  wird.  So  werden  im 
ersten  Systeme  die  Zeller  in  den  AVurzlern  und  Saamern 
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Aviederliolt.  In  dem  zweiten  Systeme  sind  die  Wurzler  mit 
Ausnalime  der  Farrn  in  die  Aderer  imioeändert  Diese  wer- 
den  nun  nach  dem  Parallelismus  der  Entwickelung  in  den 
Stenglern  und  Gröpsern  etc.  wiederholt.  Aderer  des  zwei- 
ten Systems  und  die  Wurzler  des  ersten  sind  aber  der  Haupt- 
sache nach  einander  gleicli.  Wir  seilen  daher  die  Entwicke- 
lung  derselben  Familien  in  zwei  verschiedenen  Reihen  wie- 
derholt, folglich  sind  die  Reihen  dieselben,  und  dennoch  sol- 
len sie  verschieden  sein?  Sie  sind  sich  entgegengesetzt  und 
dennoch  zeigen  sie  dieselbe  Entwickelung?  Noch  mehr  leuch- 
tet jetzt  ein,  wie  sehr  die  Natur  in  Oken's  Händen  rohe 
Materie  war,  welche  er  nach  seinem  Belieben  formte  und 
wie  wenig  Oken's  Prinzipien  und  mit  diesen  die  nach  ihnen 
gebildeten  Zusammenstellungen  der  Natur  entsprechen.  Des- 
senungeachtet hat  Oken  grosse  Verdienste  um  die  Syste- 
matik. Er  schlug  einen  neuen  Weg  ein,  die  Pflanzen  nach 
ihren  Haupttheilen  zu  ordnen ,  welchen  er  mit  wunderbarem 
Talent  zurücklegte.  Aus  jedem  Theile  des  Systems  leuchtet 
uns  der  Geist  entgegen  ,  mit  dem  es  gedacht  und  ausgeführt. 
^Väre  dieses  nur  mehr  naturentsprechend,  mit  grösserem 
Rechte  würden  wir  uns  zu  seiner  Bewunderuno;  hino-ezoocen 
fühlen.  Doch  in  der  Grösse  seines  Geistes  liegt  auch  zugleich 
der  Grund  jenes  Mangels.  Oken  erschuf  zu  sehr  aus  sich 
die  Natur  heraus,  nicht  diese  aus  ihr  selber.  Der  natürliche 
Systematiker  soll  ja  ganz  der  Auffassung  des  grossen  Objects, 
der  Natur,  sich  hingeben  und  nur  das  Organ  sein ,  wodurch 
diese  in  seinen  Anordnungen  zu  uns  spricht.  Doch  diess  ist 
es,  was  Oken  nicht  konnte.  Wie  er  mit  Originalität  sich 
neue  deutsche  Namen  für  seine  Classification  schuf,  so  er- 
scheint auch  sein  System  als  ein  ganz  neues,  von  allen  übri- 
gen sich  unterscheidendes.  Doch  wie  dieses  weniger  glück- 
lich ausfiel ,  so  verfehlte  er  auch  in  jenem  acht  deutschen 
Streben,   welches   wir  mit  dem  dankbarsten  ller/.en  ancr- 
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kennen,  seinen  Zweck.  —  Die  Wissenscliaft  lelil ,  und 
zwar  ist  tliess  ein  jugendliclies  Lelien,  deiui  sclinell  folgen 
einander  immer  neue  \'ersuflie,  die  A\  issenscliall  zu  fördern. 
Nicht  ^^  enig  verdankt  diese  das  regere  Lehen  0  k  e  n.  Kaum 
waren  drei  Jahre  nach  dem  Erscheinen  seines  letzten  Sy- 
stems verflossen,  als  schon  wieder  ein  neues  bekannt  gemacht 
wurde.  Es  ist  dieses  das  Svstem  von  Ueichenbach  ^), 
in  kurzen  Umrissen  folo-endes.  In  dem  Leben  der  PÜan- 
zen  sind  zwei  Perioden  zu  unterscheiden ,  die  eine  des  Le- 
bens im  8aamen ,  die  andere  der  Vegetation  und  Fructifica- 
tion.  Der  Keim,  zuerst  durch  eine  Hülle  umgeben,  lebt  durcli 
Wärme ,  aber  diess  ist  ein  sich  unbewusstes  Leben ,  es  ist 
eine  A  orbildung  der  leben  werdenden  Pflanze.  Das  Leben 
geschieht  unter  einer  Hülle.  Jemehr  diese  abstirbt,  treten 
andere  Triebe  hervor.  Der  schlafende  Keim  wächst  durch's 
Licht  und  bildet  Wurzel,  Stengel  und  Blätter,  darauf  die 
Blumen  und  Früchte.  Dieses  Wachsthum  und  Frucht (rao-uno- 
ausserhalb  des  Saamens  bezeichnet  die  andere  Periode^)  des 
Lebens.  Diese  ist  das  Leben  durch's  Licht ,  jene  durch  die 
AVärme.    Auf  diese  beiden  Lebensperioden  sind  Reichen- 


1)  V.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  :   Botanik  für  Frauen.  1828. 

—  Uebersicht   des   Gewächsreiches    in    seinen 

natürlichen  Entwickeliing.^stufen.  1829. 

—  Handbuch  des  natürlichen  PHanzensystems. 

1837. 

2)  In  V.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h'  s  1837  erschienenem  TTandbuche  des  na- 
türlichen Pflanzensvstems  macht  er  die  bei(l(Mi  Theile  der  zweiten  Le- 
bensperiode zu  selbstständigen  Perioden ,  so  dass  er  dadurch  überhaupt 
drei  Perioden  für  die  pflanzliche  Entwickelung:  Keimleben,  Vegetation 
und  Fructification  erhalt.  Für  die  Classenbildung  hat  diese  scheinbare 
Aenderung  keinen  Einfluss.  Reichenbach  sagt  an  einer  Stelle  jenes 
Werkes:  Wir  erkennen  dann,  >vie  im  ganzen  Gewächsreiche  die  Haupt- 
abschnitte des  Lebens  als  Bezeichnung  der  Stufen,  die  zunächst  hervor- 
gehenden Lebensstadien  als  Bezeichnung  der  Classen  sich  rellectiren. 
So  entwickeln  sich  —  ^^ie  ich  seit  1822  zu  zeigen  mich  bemüht  habe  — 
drei  Stufen  und  acht  Classen  als  unmittelbarer  Retlex  oder  typischer  Ab- 
druck der  einzelnen  Pflanze  im  Bilde  des  vegetabilischen  Universums  — 
und  das  soll  doch  wohl  ein  System  sein? 

G 
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bach's  acht  Classen  gegründet,  von  denen  ziwei  dereinen, 
sechs  der  andern  angehören.  Die  erste  Classe  bilden  die 
Pilze:  Pflanzen,  die  aus  der  Hülle  und  dem  Keime  bestehen. 
Fügen  wir  diesen  Theilen  noch  den  gongylus  hinzu,  so  haben 
wir  den  Charakter  der  Pflanzen,  die  in  die  zweite  Classe  ge- 
stellt werden:  Lichenen.  Zellgewebe  und  ein  System  von 
Gefässen  ist  die  Begrenzung  der  dritten  Classe,  welche  die 
Chlorophjten  oder  Radicarien,  AVurzler,  umfasst.  Die 
Scheidenformbildung  steht  bei  der  vierten  Classe,  den  Coleo- 
phjtis,  Scheidepflanzen,  oder  Cauliariis,  Stenglern,  besonders 
hervor 5  die  Stengel  sind  gröstenlhcils  knotige  Bast  und 
Splint  werden  aufgefunden.  Die  Individuen  der  fünften  Clas- 
se, welche  die  Synchlamideen  oder  Blumenblattlosen  umfasst, 
bilden  schon  eine  Art  Rinde,  Aeste,wirtelfönnige  Blätter  und 
Blüthen,  von  einer  einfachen  Hülle  umgeben.  Die  sechste 
Classe  enthält  die  Sympetalen  oder  Einblattblumigen  ^  zeigen 
schon  einen  vollständigen  Kelch ,  während  die  Blumenkrone 
noch  nicht  vollendet,  immer  einblättrig  erscheint.  Die  sie- 
bente Classe  der  Calycanthen,  Kelchblüthler  oder  V^ielblatt- 
blumige,  zeigen  eine  vollkommene  aus  vielen  Theilen  be- 
stehendeBlume  und  dieStaubgefässe  auf  einem  ausgebildeten 
Kelche  angewachsen.  Die  achte  Classe  oder  die  Thalaman- 
then,  Stielblüthige,  zeigen  alle  Theile  der  Pflanzen  der 
vorhergehenden  Classen  freier  und  tragen  jede  Art  vollen- 
deter Früchte.  Die  beiden  ersten  Classen  werden  Inophyten, 
Faserpflanzen,  oder  Gymnoblasten ,  Naktkcimer,  genannt. 
Von  ihnen  hcissen  die  Pilze  Blastophyten ,  die  Lichenen 
Gongylophytcn.  Die  beiden  folgenden  Classen  bilden  die 
Stelechophyten  ^),  von  denen  die  Chlorophyten  auch  Zerio- 
blasten,  Zellkeimer,  und  die  Coleophyten,  Acroblasten, 
Spitzkeimer,  genannt  werden.    Die  übrigen  Classen  bilden 

1)  Zu  den  Stelechophjten  >vcrden  im  System  von  37    iiucli  die  Syn- 
chlamideae  gezählt. 
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die  Antlio  -  Carpopliylen  (mit  Ausschluss  der  Svnchla- 
midt'eii)  odtT  dicPln  lloblasleu.  Die  C.\vmnoblas(en  sind  auch 
Ilemiprotoplivlen,  Jlalljpllauzeu,  dieStelecliophvlen  und  An- 
thocarpophvleu  ldioph>  leu  oder  Canzpllanzeu  geuanut. 
Reiclienbacli  o-iündete  seiu  System  auf  die  Metamorphose. 
Die  Idee  der  3Ietamorphosc  war  zuerst  angeregt  und  be- 
kannt geniaclit  \\orden  durch  Göthe^}.  Schon  im  Jahre 
^araul"  wurden  in  Jena  von  J.  Ch.  v.  Starke  und  später  von 
I  A'oigt  darüber  Vorlesungen  gehalten.  Von  Vielen  wurde 
die  Fortbildung  und  tiefere  Begründung  der  Metamorphose 
der  Pflanzen  erstrebt,  unter  denen  besonders  Ch.  G.  Nee s 
vo  n  E  s  e  n  b  e  c  k  zu  erwähnen  ist.  Die  erste  Anwendung  zu 
einer  Classiücation  machte  von  der  Lehre  der  Metamorphose 
Kies  er  2).  Darauf  baute  zuerst  ein  vollständiges  System 
Oken.  Die  Grundprinzipien  desselben  sind  von  der  Meta- 
morpljose  hergenommen.  Ihm  folgte  R  e  i  c h  e  n b  a  c  h,  dessen 
Ansicht  über  die^Ietamorphose  wir  aus  Folgendem  am  besten 
kennenlernen.  „Dies  e  Metamorphose  aber,  welche 
den  Verlauf  des  Naturlebens  in  der  Pflanze  auf- 
schloss:  die  Entwickelung  der  Pflanze  aus  ih- 
rem Schlummer  im  Saamen  zur  Keimung  und 
re  ich  er  en  Entfaltung  ihrer  theils  unter  stetem 
W  e  c  h  s  e  1  von  A  u  s  d  e  h-n  u  n  g  und  Z  u  s  a  m  m  e  n  z  i  e  - 
h  u  n  g  und  durch  gewisse,  durch  die  Lebens- 
stadien'*^)  bedungenen  und  sie^viederbedingen- 
d  e  n  A  b  s  ä  t  z  e,  i  n  ^v  e  1  c  h  e  n  i  m  m  e  r  d  a  s  N  i  e  d  e  r  e  w  i  e- 
derholt  und  dann  fortschreitend  umgewandelt, 


1)  Versuch  die  Metamorphose  der  Pflanzen  zu  erklären  von  Wolf- 
gang von   Göthe.    Gotha  1790. 

2)  Aphorismen  aus  der  Physiologie  von  Dr.  K  i  e  s  e  r.  Götting.  1808. 

3)  Die  Stadien  sind  das  Streben  selbst,  nicht  bei  Allem,  was  lebt, 
gleichzählig ;  einiges  Lebendige  zeigt  nur  wenige,  anderes  mehrere 
Stadien  oder  Entwickelungsstufen  in  seiner  Erscheinung  im  Leben.  — 
R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h.  Handb.  des  natürl.  Pflanzensyst.  1837. 

6* 
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z  u  li  ö  li  e  r  e  r  B  c  d  o  u  t  ii  n  g  emporsteigt  —  diese  nur  in 
reiner  Hingebung  an  die  Natur  sich  ersclilicsseiide  Anschauung 
einer  successiven  Fortbihlung  des  Individuums  war  etwas  zu 
Einfaches,  um  mit  demPrinzipe  des  individuellenBeherrschens 
der  Natur  sich  vermählen  zu  lassen.    Da  stellt  sich  die  Natur 
selbst  vor  unsre  Augen,  als  gebärende,  dann  als  liebend  erzie- 
hende, das  Erzogene  selbst  vermählende,  für  das  Fortleben 
durch  folgende  Generationen  es  reifende  Mutter.  —  Die  Sta^ 
dien  des  Lebens  der  Pflanze  folgen  einem  normalenEnt\v 
lungsgange,  durch  ihr  Leben  bedungen  und  dieBedi 
wieder  offenbarend  in  ihrer  formellen  Erscheinuno*. 
fliesscn  darum  in  einander,  weil  immer  aus  dem  Nieder( 
was  wiederholt  wird ,   so   dass  meistens  der  Anfang  eines 
neuen  Bestrebens  formell  niedriger  beginnt,  als  das  Formelle 
des  vorausgegangenen  Bestrebens  geendet,  und  wie  Glieder 
parallel  laufender  Ketten  ^),  die  Momente  dieser  Bestrebun- 
gen durch  einander  bedingt  werden,  und  ineinandergreifend 
sich  auseinander  und  nebeneinander  entfalten ,  bildlich  fixir- 
bar  diese  Momente ,  etwa  in  den  zunehmenden  Graden  des 
geographischen  Globus.  —  Jedes  Moment  hat  aber  dennoch 
sein  ihm  eigcnthümliches  Streben  und  erreicht  es  und  anticipirt 
sogar  das  Höhere ,  indem  es  fortbildend  sich,  erst  im  Ueber- 
steigen  der  Grenze  des  höher  sioJi  anschliessenden,  beruhigt 
vollendet.  —  So  dem  Naturlaufe  treulich  folgend  erkennen 
wir  aber,   wie  das  Materielle  durch  sein  VerhäKniss  zum 
Göttlichen  ^^  —  i,|  (1^.  zeitlichen  Erscheinung  sich  olfenba- 
renden  —  Grundgedanken  bedingt  wird.    Wir  erleben  so 


1)  Kine  sclion   aus   Oken   bekannte   Idee    nur    mit   andern    Worten 
eingekleidet. 

2)  r  /Tliesi.s:        8111)30(1.  Natur  i.st  das  .scIiaflVnde  Prinzip  in  Gott. 
Thesis  5  JAntitliesis :  ()l)ject.  Natur  ist  die  erstliaHene  Welt  von  Gott. 

i^  (Syntliesis:  Natur  ist 
das  schafTende  Prinzip  ausGütt|ofr«'ni  Leiten   oder  Zeiilicliesl  Krscheincn- 
die  erschaffene  "Welt  von  Gott'  bart  JMatcrieod.lläumlichesf  de  Natur. 
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an  Allem   das   wahilclnde,.  forlbildriul   .sich   imisrhaircmlL', 
w  as  der  o-anzen  Natur  in  il^|irl\yVtc\(en  Ersclieiimuo;  das 


Eio'enlliündiclie  ist,  iitid  erkenneireiTrilich'iJiess  F  o  r  1 1»  i  I  d  o  w 
und  Ü  m  w  a  n  d  e  1  n  selbst  als  das  C  h  a*r  a  k  t  e  r  i  s  ( i  s  c  li  e , 
was  aiidi  in  einer  nalnr^oipässenlJeschauiJi«»;  durch  dasSiil)- 
jec<5  deii  Ubjecte,  ^\  enn'Vs  ein  wahres  sein  soll,  nicht  und 
niemals  man »x^dn^ darf.    Darum  muss  das  durch  Beobachtun«; 
zuErlanoende,  es  muss  die  einfache,  reine Erfahrun«', welche 
die  Beschauuno-  des  einzelnen  Organisnnis  zu  bieten  ^  ermag, 
es  muss  das  am  Lebenden  Erlebte  in  der  Anschauung  des 
Ganzen  sich  klar  wieder  abspiegeln.  —  So  gelangen  wir  zu 
der  Aufgabe :  aus  d  e  n  M  o  m  c  n  t  e  n,  ^^  e  1  c  h  e  d  i  e  B  e  o  b- 
achtung  der  einzelnen  Pflanzen,  als  imPfanz cn- 
leben  begründet,   nachgewiesen  hat,  eine  B  e  - 
s eil a u u n g  der  P f a n z e n \v e  1 1  a I) z u le i t e n ,  in  ^\  e  1- 
cher   durch  Wiederholung  j  euer  Momente,  die 
Pflanzenwelt  a  1  s  E  i  n  h  e  i  t  e  r  s  c  h  e  i  n  t,  e  i  n  e  m  ihrer 
am   höchsten  organisirten  Individuen,  in  ihrer 
Entfaltung  vergleichbar.  —  A\  ir  linden  daher  auch 
unler  der  Rubrik :  Ideal  Methodisches  i),   das  PÜanzenreich 
gleichgesetzt  einer  Einheit,  einem  Individuum  seiner  höch- 
sten Organisationsstufen,    einem  immergrünen,    immerblü- 
henden ,    immerfruchtenden    Baume    der   w  ärmeren    Zone. 
Der  Siamm   repräsentirt  das  Pflanzenreich  (regnum),  die 
Nebenstämme  die  Classen  (classes),  die  Aeste  die  Ord- 
nungen (^ordines) ,  die  Seitenäste  die  Reihen  (formationes), 
die  Zweige  die  Familien  (^familiae),   die  Zweiglein   die 
Gruppen    (^tribus),     die    Seitenzweiglein    die    Grüppchen 
(greges),    die  Knospe  mit  Blättern   die  Gattungen  (ge- 
nera),  die  Blüthen  die  Arten  (species)  und  die  Früchte  und 
Saamen  die  Varietäten  (^varietates).    Und  so  sollen  auch  die 
einzelnen  Classen  den  einzelnen  Theilen  des  Baumes  ent- 


1)  Haiidb.  des  natiirl.  PllanzcnsNSt.  von  11  e  i  ch  c  ii  b  uc  li   j).  lOJ. 
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sprechen :  die  Pilze  dem  Saamen ,  die  Flechten  dem  Keim- 
ling^ die  Grünpflanzen  der  Wurzel,  die  Scheidepflanzen  der 
Knospe  (Stamm),  die  Zweifelblumigen  den  Blättern,  die  Ganz- 
blumigen  dem  Kelche ,  die  Kelcliblüthigen  der  Blume ,  die 
Stielblüthigen  der  Frucht,   lieber  die  Art,  Gattung  etc.  giebt 
Reichenbach  folgende  Bestimmungen.     Individuum  ist 
die  ganze  sich  selbst  vollendende  und  ausbildende  Form, 
welche  getheilt  nicht  vollkommen  gedacht  werden  kann. 
Eine  Art  ^3  umfasst  alle  Individuen,  welche  übereinstimmen 
in  gewissen  für  die  Bildungsstufen  wichtigen  Charakteren 
und  die  sich  bei  der  Fortzeugung  fest  erhalten.    Gattung  be- 
steht aus  vielen  Arten,  welche  in  der  Bildung  und  Form  der 
ersten  Organe  ähnlich  sind  und  auch  im  Habitus  auf  gewisse 
Weise  übereinstimmen.    Eine  Familie  ist  die  Verbindung  von 
Gattungen,  in  welchen  ein  höheres  Organ  nach  allen  Theilen 
ausgebildet  erscheint.    Die  Bildungen  der  Familien  sind  zu- 
sammenzusetzen zur  Erklärung  der  Structur  mehrer  auf  ei- 
nen und  denselben  Bildungskreis  sich  beziehenden  Organe 
(Bildungsreihe,  Formatio).    Die  Ordnung  besteht  aus  zwei 
Bildungsreihen  und  zeigt  zwei  unter  sich  congruente  Bil- 
dungskreise der  ersten  Organe  entwickelt.    Die  Classe  be- 
steht aus  so  vielen  Ordnungen,  dass  durch  sie  die  Lebenspe- 
riode der  Pflanzen  vollendet  erscheint  und  der  Zeitraum,  sie 
zu  bilden,  klar  begrenzt  wird  ^). 

1)  Die  Species  sind  durch  „gewisse"  in  den  fortlaufenden  Genera- 
tionen „unabänderliche  Merkmale"  zu  erkennen.  —  Handb.  des  natüri. 
Pflanzensyst.  von  Reichenbach   1837.   p.  24  —  25. 

2)  In  diesen  ersten  Bestimmungen  von  Art,  Gattung  etc.  (Botanik 
filr  F^auon  ]828)  hat  Reichen  bach  mehr  Eigenthiimliches  nieder- 
gelegt, als  in  den  in  dem  Handb.  des  nat.  Pflanzensyst.  J837.  enthalte- 
nen Bestinimuiigcn.      Die  hier  sich  findenden  Erklärungen  lauten  : 

SpecioK.   vide  Anm.  1. 

Die  Species  werden  durch  gemeinschaftliche  Charaktere  zur 
Gattung  vereint. 

Die  Gattungen  sammeln  sich  /u  Kainili(Mi  :  man  zieht  nämlich  aus 
allen    den    Gattungen,    welche   die  Familie    zusammensolzcn ,    die   Cha- 
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Klasse  I.     Pilze:   Ftingi 

Ordn.  1.  ')  Keimpilze,  Blastomycctes. 
Fam.  J.  PraeforFiiativi. 

—  2.  Urcdinci. 

—  3.  Tubcrculiiril. 
-  2.  Fadcnpllze,  Hvplionn  celes. 

Faiii.  4.  Ijyssarci. 

—  5.  Muccdinci. 
^                  —    6.  Mucorini. 

—  3.  IlüUpilzc,  Dermatomycetes. 

Farn.  7.  Spliiioriacci. 
• —    8.  Lycopcrdacci. 

—  9.  Ilymcnini. 

Klasse  IL     Flechten:  Lichcnes  (Psorae), 

Ordu.  1.  KeimflecLten,  Blastopsorae. 

Farn.  10.  Pulvcrariae. 

—  11.  Coniocarpicae. 

—  12.  Artlionariae. 

—  2.  Fadenflecliten,  Hvpliopsorae. 

Reihe  I.  2)  Kelcliflechten,  Crateropsorae. 
Farn.  13.  Coniocybeae. 


raktere,  welche  allen  gemeinschaftlich  sind,  ohne  die  zu  übersehen, 
■welche  nicht  zur  Fructification  gehören,  und  der  Inbegriff  dieser  gemein- 
schaftlichen Charaktere  wird  so  zum  Charakter  der  Familie  erhoben. 
Je  zahlreicher  die  Uebereinstimmungen  sind,  de^to  natürlicher  ist  die 
Familie  und  desto  gewichtiger  wird  ihr  Charakter. 

Familien  werden  zu  Classen  durch  noch  allgemeinere  Charaktere  be- 
festigt, — 

Die  Abtheilungen  oder  grossen  Divisionen,  welche  Classen  in  sich 
begreifen,  muss  der  „unabänderliche  Grundcharakter  bestimmen."  — 
Wer  erkennt  in  diesen  Bestimmungen  nicht  die  Ansichten  Jussieu's, 
und  noch  mehr  hier  die  Ungewissheit  der  Bestimmungen:  „gemein- 
schaftliche, allgemeine  und  noch  allgemeinere  Charaktere,"  hervortreten 
als  bei  jenem? 

1)  Ordnungen  werden  in  jeder  Classe  durch  Entwickelung  ihres 
Lebensstadiums  nach  dem  Grundgesetze  der  Thesis,  Antithesis  und  Syn- 
thesis  als  drei  bestimmt. 

2)  Reihen  oder  Formationen  :  formationes  ,  werden  bedungen 
durch   das  Vorwalten  des  weiblichen  und  männlichen  Prinzips,  treten 
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Fam.  14.  Calicieae. 

—  15.  Sphaerophoreac. 
Reihe  II.  Kopfllechten,  Ceplialopsorae. 

Fam.  16.  Slphuleae. 

—  17.  Lecidineae. 

—  18.  Cladoniaceae. 
Ordii.  3.  IlüUflechten,  Dermatopsorae. 

Reihe  I.  Kernflechten,  Gasteropsorae. 
Fam.  19.  Gasterothalami. 

—  20.  Graphithaiami. 

—  21.  Gyrothalarai. 

Reihe  II.  ^chüsselflechlenj  Apolheciopsorae. 
Fam.  22.  Collcmaceae. 

—  23.  Usneaccae. 

—  24.  Parmcliaccac. 

Klasse  IIL     Saugpflanzen:   Clilorophyta, 

Ordn.  1 .  Algen ,  Algae. 

Reihe  I.  Knospenalgen,  Gongjlophjcae. 
Fam.  25.  Nostochinae. 

—  26.  Confervaceae. 

—  27.  Ulvaceae. 
Reihe  II.  Balgalgen,  Ascophjcac. 

Fam.  28.  Ceramiaceae. 

—  29.  Florideae. 

—  30.  Fucoidcac. 
—  2.  Moose,  Musci. 

Reihe  I.  Wedelmoose,  Thallobrja. 
Fam.  31.  Ilomallophyllca. 

—  32.  Jungermanniacea. 

—  33.  Marchantiacea. 
Reihe  II.  Laubmoose,  Plijllobrya. 

Fam.  34.  Sphagnacea. 

—  35.  Andracacca. 

—  36.  Calyptrobrya. 

demnach  erst  da  auf,  wo  diese  oder  deren  Vorbilder  sicli,  zu  soivdorn 
beginnen  und  (larellelislren  sich  im  Verhältnisse  von  Analogien  im  uiL- 
gegengesetzten  Verlaufe. 
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Onln.  3.  Farm,  Filiccs. 

Ilt'ilic  1.  Kissfarrn,  Thn'ptopteridcs, 
Farn.  37.  Salviniaccae. 

—  38.  Marsiliaccae. 

—  39.  Pteroidoae. 
Reihe  II.  Spaltfarrn,  Anoco-opteridcs. 

Fam.  40.  Osmundaceac. 

—  41.  Cycadeacoac. 

—  42.  Zamiaccae. 

Klasse   IT.      S chei denjjflcnizcn:    Colcophijla, 

Ordii.  1.  Wurzclsclicklenpflanzen,  Rliizocolcopliyta. 
Reihe  I.  Tauchcrgo wachse,  Limiiohiae. 
Farn.  43.  Jsoötcac. 

—  44.  Zostcreae. 

—  45.  Aroideac. 

Reihe  II.  Schlammwurzler,  Ilelobiae. 
Farn.  46.  Pistiaccac. 

—  47.  Alismaceae. 

—  48.  Ilydrodiaridcac. 

—  2.  Stengclscheidenpüanzen,  Caulocolcophyta. 

Reihe  I.  Spelzen -Gewächse,  Glumaceac. 
Fam.  49.  Graraincae. 

—  50.  Cyperoidcae. 

—  51.  Coramelinaccae. 
Reihe  IL  Scliwerlelo-ewäclise,  Ensatac. 

Fam.  52.  Typhaceac. 

—  53.  Jrideac. 

—  54.  \arcissineae. 

—  3.  Blattscheidenpflanzen,  Phyllocoleophjta. 

Reihe  I.  Liliengewächse,  Liliaceae. 
Fam.  55.  Juncaccae. 

—  56.  Sarracntaceae. 

—  67.  Coronariae. 

Reihe  IL  Palmengewächse,  Palmaceae. 
Fam.  58.  Orchideac. 

—  59.  Scltamincae. 

—  60.  Palmac. 
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Klasse    1\      Zweifelhlumi ge:   St/nchlamideae. 

Ordii.  1.  Rippenlose,  Enerviae. 

Reihe  I.  Najaden,  Najadeae. 
Farn.  61.  Characcac. 

—  62.  Ceratophylleae. 

—  63.  Podostemoncac. 
Reihe  II.  Schuppengewächse,  Imbricatae. 

Fara.  64.  Lycopodlaceae. 

—  65.  Balanophorcae. 

—  66.  Cytineae. 

—  2.  Bteifblättrige,  Rigid ifoliae. 

Reihe  I.  Bchlechtblüthigc,  Inconspicuae. 
Fam.  67.  Equisetaceae. 

—  68.  Taxlneae. 

—  69.  Santalaceae. 
Reihe  IL  Doppeldeutige,  Ambiguae. 

Fam.  70.  Strobilaceae. 

—  71.  Proteaceae. 

—  72.  Thyraeleaceae. 

—  3.  Aderblättrige,  Venosae. 

Reihe  I.  Unvollkommene,  Incompletae. 
Fara.  73.  Myricaceae. 

—  74.  Amcntaceae. 

—  75.  Urticaceae. 
Reihe  II.  Blattreiche,  Foliosae. 

Fara.  76.  Aristolochiaccae. 

—  77.  Nyctagineae. 

—  78.  Laurineae. 

Klasse  VI.     Ganzhlumige:  Si/npetalae. 

Ordn.  1.  Röhrenblumige,  Tubidorac. 

Reihe  I.  IläulTelblüthler,  Aggregatac. 
Fam.  79.  Dipsaccac. 

—  80.  Caprilbliaceac. 

—  81.  Kubiaceac. 

Reihe  II.  Campanacoac,  G'lockenblüthlcr. 
Fam.  82.  Synaiithcicac. 
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Farn.  83.  Curiirhitacoac. 

—  84.  Campanulaceac. 
Orilii.  2.  Sclilimdlihiniio'c,  raucillorae. 

Ucilio  1.  llölireiiblülliler,  Tubifcrac 
Fain.  85.  Lahiatac. 

—  8G.  Asperifoliaceac. 

—  87.  Coiivolviilacoae. 
Reihe  U.  Sauinblüthlcr,  Limbalac. 

Farn.  88.  Globulariaccac. 

—  89.  Personatae. 

—  90.  Solanaccac. 

—  3.  Saum])liiniio;e.  Linibillorae. 

Reihe  I.  BecherbliKhIcr,  Cratcriflorae. 
Farn.  91.  Plumbagiiicae. 

—  92.  Primulaceae. 

—  93.  Kricaccac. 
Reihe  II.  Stcrnblülhler,  Stelliflorae. 

Fam.  94.  Asclcpiadeae. 
• —   95.  Contortae. 

—  96.  Sapotaccae. 

Klasse   VII,     Kelchblüthige:    CalycanÜiae, 

Ordn.  1.  Verschicdenblütlnge,  Variflorac. 

Reihe  I.  Kleinblüthige,  ParviÜorae. 
Farn.    97.  Umbelliferae. 

—  98.  Rhamneae. 

—  99.  Terebintliaccae. 
Reihe  II.  Hülsenfrüchtigc,  Legiiminosae. 

Fam.  100.  Papilioiiaccae. 

—  101.  Cassiaccae. 

—  102.  IMImosaceae. 

—  2.  Aehnlicliblütliige,  Confines. 

Reihe  I.  Federnblüthige,  Sediflorae. 
Fam.  103.  Corniculatae. 

—  104,  Loasaceae. 

—  105.  Cactcae. 
Reihe  II.  Rosenblüthige,  Rosillorac. 

Fam.  106.  Portulacaceae. 
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Fam.  107.  Aizoidcac. 

—  108.  Rosaceae. 
Ordn.  3.  Gleicliförmige,  Concimiae. 

Reihe  1.  Naclitkerzcnblüthige,  Oiiagriflorae. 
Fam.  109.  Ilalorageae. 

—  110.  Onagrariae. 

—  IJ 1.  Lythrariae. 
Reihe  R.  Mjrteiibliithige,  Mjrtiflorae. 

Fam.  112.  Polygalaceae. 

—  113.  jMyrtaceae. 

—  114.  Amygdalaceae. 

Klasse   VIII.     Slielhlülhi ge:  Thulamanthue. 

Ordn.  1.  Hohlfrüclitige,  Thylachocarpicae. 

Reihe  I.  Kreuzblüthler,  Cruciflorac. 
Fam.  115.  Tetradynamae. 

—  116.  Papaveraceae. 

—  117.  Capparideae. 
Reihe  H.  Cistusblüthler,  Cistiflorae. 

Fam.  118.  Violaceae, 

—  119.  Cistineae. 

—  120.  Bixaceae. 

—  2.  Spaltfrüchtige,  Schizocarpicae. 

Reihe  I.  Ranunkclblüthler,  Ranunciiliflorae. 
Fam.  121.  Ranunculaceac. 

—  122.  Uutaccae. 

—  123.  Sapindaceae. 

Reihe  H.  Storclischnabelblüihlcr,  Gerauiiflorae. 
Fam.  124.  Malvaccac. 

—  125.  Gcraniaceae. 

—  126.  Oxalldcac. 

—  3.  Säulcnfrucliiigc,  Idiocarpicae. 

Reihe  I.  Lindenblütlilcr,  Tiliillorac. 
Farn.  127.  Oaryopliyllaceac. 

—  128.  Tlieaccac. 

—  129.  Tiilaccac. 

Reihe  II.  OrangenbiülhltM-,  Aiirantüflorac. 
Fum.  13').  IlNpciiciiuac. 
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Farn.  1^^>1.  Giittifcrar. 
132.  Ilesjjcridcac. 

Rciclicnbacli  lieliaiiptiHc  zuerst,  ein  nalürliclies  Sy- 
s(cm^k(inno  mir  nacli  objcctiver  Beobachtiin«*  beslelien.  J)(m- 
Beobachter  müsse  die  Pflanzen  untersuchen  und  seiner  selbst 
vergessen  die  Bilduno;  der  Natur  aufTassen,  und  es  ist  noth- 
Aveiidio-,  dass  er  die  Reo-el  des  Ordnens  von  jenen  Beobach- 
tuno-en,  die  sich  auf  die  allniählio-  fortschreitenden  Bilduno-s- 
stufen  stützen,  hernehme.  Stinunen  ^\Ir  ln("rin  auch  mit 
R«ichenbach  überein,  so  können  \\ir  doch  das  nicht 
zugeben,  der  Beobachter  habe  allein  auf  den  Habitus  der 
rflanzen  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  iimcre  Natur  ist  am 
allerweniosten  zu  vernachltässioeu.  Ist  doch  die  äussere  nur 
der  Abdruck  der  innern.  Aus  den  vereinigten  Beobachtun- 
gen jener  und  dieser  muss  das  Avahrhaft  natürliche  System 
erstehen.  Dem  von  Reichenbach  können  wir,  es  näher 
durchschauend,  dieses  Zeuo-niss  nicht  geben.  Zu  hoch  schätzte 
er  den  Habitus ,  und  ihm  folgend  trennte  er  hier  Aehnliches, 
dort  verband  er  Unähnliches.  In  der  dritten  Classe  werden 
die  Algen,  Moose  und  Farrn  verbunden.  Diese,  vollkom- 
mener als  jene,  mit  Spiralgefässen  ausgestattet  haben  über- 
haupt eine  weit  höhere  Entwickelungsstufe  erreicht  als  die 
Pflanzen,  mit  welchen  sie  eine  Classe  bilden,  die  nicht 
einmal  in  derZahl  der  Organe  ihnen  gleich  kommen,  wie  viel 
weniger  in  deren  Entwickelung.  Und  die  Farrn  umfassen 
ferner  die  Cicadeen,  welche  diöcische  Blumen  und  einen  Keim, 
Eiweiss  und  zwei  Coiyledonen  haben.  In  der  fünften  Classe 
werden  die  Lycopodiaceen  und  Equisetaceen  ohne  vollkom- 
mene Geschlechstheile  (sie  tragen  Sporen)  mit  den  Strobi- 
leen  und  Amentaceen  mit  vollkommenen  Geschlechtstheilen 
verbunden.  Und  die  Umbclliferen  a\  ird  man  \\  cdor  mit  den 
Rhamneen,  noch  die  Polygoneen  mit  den  Chenopodien  und 
Rosaceen  nach  der  Natur  recht  verbinden.    In  der  Bestim- 
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mung  13  der  Bco-rilTe :  Art,  Gattung  11.  s.  w.  weicht  Reichen- 
bach  nichtsehr  von  Jiissieii  ab.  In  seiner  1828  erschiene- 
nen  Botanik  bringt  er  jedocli  neue  Beo-ri(Fe  als:  Reihen,  Bil- 
dungskreis. Zwei  Reihen  bilden  jedesmal  eine  Ordnung  und 
drei  Ordnungen  eine  Classe.  Die  BegrilFe  finden  sich  im  letzt 
erschienenen  Systeme  wieder  5  doch  keine  genaue  Bestimmung 
über  ihr  Verhtältniss  zu  dem  allgemeinen  Zusammenhange  5 
und  Avo  sie  sich  zuerst  finden  wird  anmcrkungs weise  gesagt, 
was  sie  bedingt.  Von  den  congruenten  Bildungskreisen 
erster  Organe,  die  je  zwei  Reihen  nach  dem  ersten  Grund- 
sätze Reichenbachs  in  seiner  Botanik  von  28  vollenden 
sollten,  ist  jetzt  auch  keine  Rede  mehr.  Die  Ordnungen , 
sind  bedingt  durch  das  Grundgesetz  der  Thesis,  Antithesis, 
Sjnthesis.  Was  eine  Ordnung,  ferner  was  eine  Classe  ist, 
darnach  fragen  wir  umsonst.  Wenn  ich  weiss ,  Avie  ich 
Etwas  erlange ,  ist  daraus  schon  zu  folgern ,  dass  ich  AA^eiss, 
Avas  das  Erlangte  ist  ?  Die  Classen  und  Ordnungen  bleiben 
nur  Titel,  unter  denen  ich  mir  Avas  denken  kann.  Kaum 
dass  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  sagt ,  Avie  er  es  anfängt ,  um  zu  Fami- 
lien zu  gelangen.  In  der  Botauik  für  Frauen  hält  Rei- 
ch enbach  nicht  so  hinter  dem  Berge;  Aveit  einfiicher  giebt 
er  die  Bestimmungen  vom  Individuum  an  bis  zur  Classe.  Wird 
man  auch  hier  freilich  sehr  oft  zu  den  Fragen  veranlasst,  Avas 
meint  der  Verfasser  mit  den  ersten,  höheren  u.s.av.  Organen, 
Avorüber  sich  keine  nälicre  Bestimmung  vorfindet,  so  hat 
man  doch  Avenigstens  Erklärungen,  die  nicht  Avie  die  in  dem 
Ilandbuche  mitgetheilten  unter  einem  SchAvulst  a  on  gelehr- 
ten, hochtrabenden  W  orten  verborgen  sind.  —  Vergleiclien 
Avir  Okens  und  Re i che nb ach s  Systeme,  so  finden  wir, 
dass  sie  viel  Uebereinstimmendes  mit  einander  haben.    Die 


1)    Rc  i  c  h  c  n  bacli :     lluiidbucli  des    natiirl.    iMlanzeiiSt.    1837.    cf. 
Anmerk.  p.  86  und  87. 
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Ovmno])laston  Reich cnbaclis  und  OkonsMarkpflanzonj 
die  Cliloroplivicn  R.  und  A\'urzl('r  (). ;  dir  ColcopliN  Irr»  R. 
und  Stcnolcr  ().;  die  S\  nclilainidccn  R.  und  LaiibcrO.;  die 
Svmpi'lalon  R.  und  Saamrr  und  Gröpfer  0.;  die  Calycan- 
tlien  R.  und  Rlumer  0.;  die  Tlialainantiun  R.  und  FruclilerO. 
stimmen  der  llaiiptsaclie  nach  überein,  was  uns  o-ar  nicht 
wunder! ,  denn  beide  Svsteme  sind  aus  einer  und  derselben 
leitenden  (irundidee  der  Metamorphose  entstanden,  nur 
mit  dem  ünterscliiede,  dass,  Vvährcnd  Oken  mehr  Philo- 
ßopli,  der  die  Natur  nach  seinem  Modell  zuzuschneiden 
gedaclite ,  orio-inell  genug  seine  Verbindungen  machte, 
Reichenbacli  mehr  Naturforscher  ist,  der  seine  philo- 
sophisclien  Ansichten  von  der  Natur  mit  derselben  in  Ifar- 
monie  zubringen  suclit.  Wir  bewundern  zwar  in  Okens 
Systeme  den  Geist,  der  in  ihm  weht,  doch  über  die  Zusam- 
menstellungen gehen  wir  leicht  In'nweg.  Bei  Reiclien- 
bach  weilen  Mir  und  gestehen,  dass  er,  obwohl  in  seinen 
Zusammenstellungen  manches  Verfehlte  sich  findet,  die  Na- 
tur richtiger  lyürdigte  und  sie  in  ihrer  vielsagenden  Bedeu- 
tung in  sich  aufnahm.  Okens  Verdienste  um  die  Wissen- 
schaft sind  allgemeiner  5  er  brachte  neue  Ideen  in  Umlauf, 
brach  die  alten  Fesseln  verjährter  Ansichten ,  wirkte  anre- 
gend auf  die  Mit-  und  Nachwelt 5  Reichenbach  wird 
denEinfluss,  den  Okens  che  Ideen  unmittelbar  oder  mit- 
telbar auf  ihn  hatten,  nicht  leugnen,  doch  sie  erscheinen  neu, 
geläutert ,  im  grösseren  Zusammenklang  mit  der  Wirklich- 
keit und  er  erwarb  sich  dadurch  seine  grossen  Verdienste.  Er 
ist  nicht  allein  Sjstematiker,  sondern  auch  wirklicher  Na- 
turforscher. Er  lauscht  den  Schritten  der  Natur  und  so  das 
Wirken  mit  dem  Gewirkten  soviel  möglich  treu  uns  vor 
Augen  zu  führen  ,  das  ist  sein  Streben,  welches  ihm  genug 
gelang.  Obwohl  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  zuerst  den  Satz  aussprach, 
der  schon  oben  erwähnt,  dass  das  Ilauptprinzip  der  natür- 
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lieben  Classification  sowohl  objective  Auffassung  als  Be- 
sclireibuno'  der  Natur  sei,  trug  er  dennoch  viel  Subjectives 
(Ideal -Materielles  5  Ideal -Zeitliches ,  Ideal -Methodisches, 
Arithmetisch-Ideales}  in  den  Beo-rilF  der  Metamorphose  hin- 
ein, worüber  wie  über  das  anatomisch -morphologisch  -  phy- 
siologisch-congruente  Gesetz  der  Natur,  welches  Thesis, 
Antithesis  und  Synthesis  heisst  und  über  andere  Sachen  die- 
ser Art  uns  hier  auszusprechen,  ausserhalb  der  Grenzen  unsers 
Ziels  liegt.  Endlich  ist  es  uns  noch  Pflicht  zu  bemerken, 
dass  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  s  Bystem  mit  dem  grössten  Fleisse  und 
Sorgfalt  ausgearbeitet  und  dass  es  eben  desshalb ,  theils  auch 
wegen  des  der  üebersicht  seines  Pflanzenreichs  angehängten 
Index  der  Gattungen  und  ihrer  Synonymen  zu  empfehlen  sei.  — 
Zwei  Systeme  folgen  nun ,  deren  Prinzipien  von  denen  der 
frühern  verschieden  sind :  die  von  S  c h  w  e  i  g g  c  r  i)  und 
Schultz.  Dass  das  erste  nur  in  kurzen  Umrissen  vom  Ver- 
fasser entworfen ,  er  selbst  aber  durch  einen  zu  frühzeitigen 
Tod  der  Wissenschaft  entrissen,  ist  mit  Recht  zu  beklagen. 
S  w  e  i  g  g  e  r  wollte,  dass  die  natürliche  Methode  anatomisch- 
physiologisch sei ,  wie  sie  schon  längst  die  Zoologen  haben. 
Aus  folgenden  ^^orten^):  Die  Methode  aber  Avird  diese 
sein ,  dass  die  Pflanzen  nach  Bildung  und  Zweck  sowohl 
der  Innern  als  äussern  Thcile  verglichen  werden:  der  Zu- 
sammenhang ,  welcher  durch  diese  anatomische  und  physio- 


1)  De  plantarum  classificatlone  naturali,  disqinsitionibu.s  anatonilcls 
et  physiolügicis  stabilieiida.  Dr.  Aug.  Fried.  8  cImv  eigner  Rogio- 
nionti  1820. 

2)  Caj).  TU.  pag.  30.  methodns  aiitoni  hacc  erlt ,  quod  conij)arantur 
plantae,  «juod  omniiini  j)artium  et  exteruariim  et  Internarum  conCürma- 
tionem  atquc  usiim :  nexiis  qui  tau  dis(|nisitionc  anatoniica  et  physiolo- 
gica  inventus  erit,  nonnam  classificationis  praebebit,  ut  codem  ordine  in 
systemate  connectantiir  plantae,  <|iu)  alliiies  sese  ostendiiiit  et  ii.sdeni 
eliaracterilms ,  (piibus  alTiinltas  iiinitiliir.  Ifiijusniodi  rbaracteres  auteni 
diversi.ssimi  ernnt  pro  singiila  ebissc  ac  ordiiic  et  a  sola  llunim  aut  semi- 
iiiini  .struetura  dcrlvari  iie(jiieiM\t. 
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lort-ische  Uiitersiicliiin«*  gefiindoii  wird,  \\\v^\  die  Norm  der 
Classification  o-cbcii ,  so  dass  die  IMlanzcii  in  derselben  Ord- 
nung in  dem  Systeme  verbunden  w  erden ,  wie  sie  sich  ver- 
wandt zeigen,  und  durcli  dieselben  Charaktere,  auf  w  elciie  sich 
die  Verwandtschaft  stützt.  Charaktere  solcher  Art  w  erden 
aber  für  jede  einzelne  Classc  und  Ordnung  die  verschieden- 
sten sein  und  von  der  Structur  der  lUume  oder  der  Saamen 
allein  können  sie  nicht  abgeleitet  werden."  Aus  diesen  AVorten 
erkennen  \n  ir  am  besten,  w  ie  richtig  er  über  natürliche  Clas- 
sification dachte  und  wie  er,  hätte ^)  er  die  nur  angedeutete 
ausarbeiten  können,  dieselbe  vollendet  hätte.  Seh  wei  g  «•  e  r 
nmchte  drei  Hauptabtheilungen.  1.  Pflanzen  mit  keinen  oder 
nur  einzelneu  Spiralen.  2.  Pflanzen  mit  Bündeln  von  Spiral- 
gefässen,  die  im  AVurzelstock  unregelmässig  zerstreut  lie- 
gen ,  auf  ähnliche  AVeise  im  nicht  röhrenförmigen  Stengel, 
dagegen  in  einen  einfachen  Kreis  getheilt  in  dem  röhren- 
förmigen Schafte  uml  in  den  halbrunden  fleischigen  Blättern. 
Spiegelfasern  keine.  Punktirte  Gefässe  keine.  AVenn  der 
Stengel  perennirt,  so  wächst  er  nicht  mit  conzentrischen 
Ringen,  sondern  mit  über  einander  gelegten  Platten  (lami- 
nis)5  daher  der  Splint  sowohl  ein  äusserer  als  innerer.  Die 
Respirationsorgane  sind  getrennt,  mit  Poren  versehen^  beiden 
meisten  ist  auch  der  Stengel  porös  5  alsdann  athmen  sie,  mehr 
oder  weniger,  sowohl  mit  dem  Stengel  als  mit  den  Blättern. 
3.  Pflanzen,  deren  Spiralgefässbündel  im  \\  urzelstock  con- 
zentrisch  ringförmig,  auf  ähnliche  AV^eise  in  dem  nicht  röh- 
renförmigen Stengel,  dagegen  in  einen  einfachen  Kreis  ver- 
theilt  in  einem  röhrenförmigen  Schafte.  Die  Spiegelfasern 
in  den  meisten  getrennt.  Punktirte  Gefjisse  in  den  meisten. 
Wenn  der  Stengel  perennirt,  wächst  er  in  conzenlrisclicn 
Ringen.    Daher  der  Splint  ein  äusserer,  der  die  ganze  Ober- 


1)  Schweigger  starb  eines  gewaltsamen  Todes  in  Italien. 
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(läclie  des  Holzes  bedeckt.  Im  Saanien  ist  das  W'ürzelehcn 
meistens  frei.  Cotjledonen  sind  in  der  Regel  zwei ,  höchst 
selten  einer  oder  keiner.  Die  Atliniungsoro-ane  sind  in  den 
meisten  getrennt,  mit  Poren  verseilen,  der  Stengel  selten  po- 
rös, daher  sie  auch  mehr  mit  den  Blättern,  als  mit  dem  Stengel 
athmen.  In  die  erste  Classe  fallen  die  Pilze,  Flechten,  Al- 
gen, Moose,  Hydropterides  Willd.  Hippurideae  D.  C  und 
Najadeae  D.  C.  Die  Cryptogamen  der  zweiten  Classe  umfassen 
die  Conopterides ,  Stachyopterides,  Schismatopterides,  Po- 
ropterides,  Fiiices.  Die  Phanerogamen  umschliessen  die  ge- 
wöhnlich Monocotyledonen  genannten  Pflanzen,  mit  Aus- 
nahme der  Cycadeen.  Die  Reihe  der  Dicotyledonen  bildet 
die  dritte  Classe.  Die  wenigen  von  Schweigger  gegebe- 
nen Umrisse  seiner  beabsichtigten  Classification  zeigen 
deutlich,  wie  diese  beschafl*en  gewesen  wäre,  hätte  er,  von 
seiner  Reise  zurückgekehrt,  sein  Versprechen  erfüllen  und 
jene  ausarbeiten  können.  —  Ich  gehe  jetzt  zu  dem  System  von 
Schultz  ^),  was  mehr  vollendet  sich  ebenfalls  auf  anato- 
mische und  physiologische  Prinzipien  stützt,  und  im  Jahre 
J  832  bekannt  wurde,  über.  Durch  das  System  müsse,  wenn 
es  wahrhaft  natürlich  ist,  die  ganze  Mannich  faltigkeit  und 
Verzweigung  der  Organisation  des  Gewächsreiches  vor 
Augen  gelegt  werden,  meint  Schultz.  Daher  heisst  ein 
natürliches  Pflanzensystem  bilden  nichts  anders,  als  die  Pflan- 
zen gemäss  der  objectiven  natürlichen  Entwickelung  ihrer 
besonderen  Formen  eintheilen.  Die  Grundgesetze  aller  Ent- 
wickelung der  mannich faltigen  Formen  im  Pflanzenreich  be- 
ruhen auf  ziemlich  einfachen  Mitteln,  wodurch  die  Natur 
stufen- und  reihenweis  in  der  Dihlung  iiiror  Formen  fort- 
schreitet. 1.  Auf  der  von  einer  völligen  Einfachheit  der  gan- 
zen Organisation  stufenweis  aufsteigenden  Zusammensetzung 

1)  Natürliches  System  des   Pflanzonroiclis  nach  seiner  imierii  Orga- 
nisation von  Carl  Heinrich  Schultz.  Berlin  1832. 
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derselben.    2.  Auf  dem  geo-onseitigen  VerliäKnissc  der  Aus- 
bildiino'so-rade  der  ^e^scIliedenen  Organe  und  oro-anisclien 
Svsteme  unter  einander.  3.  Auf  dem  Verliältnisse  der  Innern 
Organisationsslufe  zur  äussern  Form  überhaupt.    Das  ganze 
Pflanzenreich  ist  eine  Einheit  von  stufenweiser  Zusammen- 
setzung und  gegenseitiger  vor-  und  riickschreitendcr  Ent- 
wickelung  der  Organe,    eine  baumförmige  Verzweigung, 
worin  die  verschiedenen  Seitenzweiffe  aber  mit  Stamm  und 
^Vurzel    nothwendig    zusammenhängen.      Die    Vcrvvandt- 
scliaftsoesetze  berulien  auf  dem  Zusammenliano-e  der  Ent- 
wickehino'sverliältnissc  der  Oro'anisationsformen  und  Stufen 
in  den  verschiedenen  Oro'anen  der  Pflanze.    Die  31öo;lichkeit 
aller    Verwandtschaften    liegt  in   dem  Hervorgelien   aller 
Formen  des  Pflanzenreichs  aus  der  Einheit  der  Innern  Pflan- 
zenorganisation und  des  vegetativen  Prozesses,  worin  alle 
Formen  Ihren  gemeinsamen  Ursprung  haben.    Die  Aehnlich- 
keit  verschiedener  Formen  liegt  ursprünglich  in  dem  gemein- 
samen Prozess,  durch  den  sich  dieselben  gebildet  haben. 
Auf  diese   Aehnlichkeit  oder  Verschiedenheit  der  äussern 
Form  und  der  Innern  Organisation  kömmt  es  allein  bei  der 
Verwandtschaft  an.    Sie  bilden  sich  auf  verschiedene  Weise, 
w^odurch  mehrere  Arten  von   Verwandtschaften  entstehen. 
1.  Die  Stufenverwandtschaft;  ist  bedingt  durch  die  Grade  der 
Aehnlichkeit  in  den  Entwickelungsstufen  der  verschiedenen 
Organe  der  Pflanzen.    2.  Die  Reihenverwandtschaft;  ist  be- 
dingt durch  die  Formen  der  Entwickelung  und  deren  gegen- 
seitige Metamorphosen  in  einzelnen  Organen.    Die  bestimm- 
ten Proportionen,  in  welchen  sich  die  Formen  und  Organi- 
sationsstufen gegenseitig  bei  den  einzelnen  Pflanzen  verbin- 
den, bilden  ihren  Tvpus  und  die  Aehnlichkeit   der  Tvpen 
3.  Die  Typenverwandtschaft.    Man  kann  einen  Classen-, 
Ordnungs-  und  Gattungstypus  unterscheiden.   Der  Classen- 
typus  bildet  sich  durch  die  Verbindung  der  Organlsationsstu- 
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feil  der  verschiedenen  Organe,  und  vorzüglich  der  innern 
Organisation  und  derGenerationswerkzenge.  DerOrdnungs- 
h  pus  bildet  sich  durch  die  Verbindung  bestimmter  Organi- 
sationstormen  des  Iiulividuums  und  der  Gencrationswcrk- 
zeuge  ijuierhalb  gewisser  Stufen.  Der  Gatlungstypus  durch 
die  A^erbindung  der  Organisationsformen  der  Theile  der 
Blumen  und  Früchte  innerhalb  einer  Familie.  Der  Classen- 
typus  ist  daher  von  der  innern  Organisation,  der  Familien- 
und  Gattungstvpus  nur  von  der  äussern  Form,  dem  Habitus 
liergenommen.  Ueberall  macht  die  Typenverwandtschaft, 
die  Grenze  der  Abtheilungen,  die  Reihenverwandlschaft  die 
üebergänge  derselben  in  einander.  Sie  bildet  den  Üeber- 
fi-ano'  und  die  Vermitteluno-  des  Zusammenhano;s  zwischen 
der  Typen-  und  Stufenverwandtschaft  im  System,  oder  was 
dasselbe  ist,  zwischen  den  natürlichen  Familien  und  den 
Classen.  Das  Eintheilungsprinzip  in  einer  natürlichen  Clas- 
fjification  muss  dem  Prinzip  der  FiUtwickelung  der  Pflanzen- 
formen entsprechen.  Das  Entwickelungsprinzip  der  Natur 
ist  aber  kein  einfaches,  sondern  ein  sehr  zusammengesetztes, 
und  der  Systematiker  muss  liier  dem  Gange  der  Natur  in 
alle  IMittel  und  Wege  folgen,  durch  welche  sie  die  verschie- 
denenFormen hervorbringt.  Das  Eintheilungsprinzip  istnicht 
einfach,  obwohl  es  ein  einziges  ist,  wie  das  der  Entwicke- 
lung.  Die  allgemeinsten  wesentlichsten  Dill  erenzen  der  innern 
Organisation  geben  den  Hauptgrund  zur  natürlichen  Classen- 
bildung,  nicht  einzelne  Merkmale  besonderer  Organe.  Aeus- 
sere  Organe  sind  nichts  als  Metamorphosen  der  einen  Grund- 
form der  Gliederung  (^die  einfache  vegetative  äussere  Glie- 
derun<»;  ist  das  identische  P^lement.  woraus  sich  der  Geirensatz 

o  ^  CT' 
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morphose  bildet).  Man  muss  de.sshalb  auf  die  innern  orga- 
nischen Systeme  zurückgehen,  die  in  allen  metamorphosirtcn 
TheJlen  bleibend  dieselben  sind.     Diese  sind:    das  Svstem 
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der  As.vliiiila(lün,  Cvklosc  uinl  das  IJilduiio-ssystcm  ( Ijci 
den  liölieni  IMlaiizeii  rrprästMitirt  dmcli  die  S|>iral-,  Lchi'iis- 
o-cfässe  und  Zellgewebe).  1)  i  e  s  e  o  r  g  u  ii  i  s  c  li  e  n  S  \  - 
sie  nie  sind  das  Ursprüngliche  und  ilire  Ein- 
lieit  ist  die  Totalität  in  aller  vegetativen 
Ent  w  ickclung;  eine  noth wendige  Bedingung 
u  n  d  y  0  r  a  u  s  s  e  t  z  u  n  g  s  o  \>  o  h  l  des  1  n  d  i  \  i  d  u  e  1 1  e  n 
als  des  gcsch  leclitlicli  en  P  i'lanzenlebens,  des 
AVaclistliunis  und  der  Fortp llan zung.  Die  Fort- 
pllanzungsorgane  erscheinen  als  der  Mittelpunkt  aller  äusse- 
ren veo-etativenEntwickelunoen,  die  von  hiersänniitlich  aus- 
gehen  und  auf  der  andern  Seite  dahin  immer  wieder  zurück- 
kehren. Aber  auf  der  andern  Seite  ist  die  ganze  individuelle 
Entwickelungeben  so  allgemein  und  zur  Totalität  der  Pflanze 
gehörig  wie  die  Organe  der  Fortpflanzung:  sie  ist  die 
]>I  u  1 1  e r  de r  (.' e n  e r a t i o  n s o  r g a n  e ,  und  die  Ge- 
nerationsorgane erhalten  nur  ihre  Bedeutung, 
insofern  sie  im  Gegensatz  und  in  Beziehung 
auf  das  Individuum  betrachtet  werden,  sie  ha- 
ben als  T heile  der  Pflanze  eine  untergeordnete 
Bedeutung.  Die  höchste  Bedeutung  kann  nur 
das  Ganze  in  der  Einheit  aller  Theile  haben. 
So  lange  man  das  Pflanzenindividuum  bloss  in  den  F^rmüber- 
o-äno-en  seiner  äussern  Gestaltuno;  betrachtet,  hat  man  keinen 
allgemeinen  ITaKuiigspunkt 5  indem  das  A\'esen  dieser  Me- 
tamorphose begründet  ist.  Man  hat  geglaubt,  dass  in  der 
Metamorphosenlehre  der  äussern  Pflanzentheile  auch  zu- 
gleich eine  Metamorphose  der  ganzen  concreten  Pflanzeiuia- 
tur  zu  erkennen  sei:  aber  ungeachtet  der  Meta- 
morphose der  äusseren  Gliederung  herrscht 
in  der  Innern  Organisation  der  Individuen  ein 
ewiges,  unwandelbares  Gesetz,  wodurch  alle 
äussc  rc  Formv  erschiedenhei  ten    regiert    wer- 
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den,  und    welches   sich   in  allen  Metamorpho- 
sen immer  wiederfindet  und  diese  Gesetzmäs- 
sigkeit dcrinnern  Organisation  der  Individuen 
ist  es  eben,  die,  wie  der  Grund  zu  aller  Man- 
nichfaltigk  eit    vegetativer     Formbildung,    so 
auch     das     allgemeinste     Eintheilungsprinzip 
dieser  Formen  enthalten  mus  s. —  luden  äusseren 
Formen  darf  man  es  nicht  suchen ,  denn  diese  sind  bedingt 
durch  den  Entwickelungsprozess,  wie  er  sich  von  Innen 
heraus  gestaltet.   Die  wahren  Prinzipien  zu  einer  rein  natür- 
lichen Classification  müssen  gleichzeitig  auf  beiden  Gegen- 
sätzen, individueller   Entwickelung  und  Fortpflanzungsor- 
ganen ,  begründet  sein,  und  eine  rein  natürliche  Eintheilung 
wird  auch  in  diesen  allgemeinsten  natürlichen  Unterschieden, 
und  zwar  nur  in  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der  innern 
Organisation  zu  der  Organisation  der  Gattungswerkzeuge 
zu  suchen  und  zu  finden  sein.    Die  Organisation  der  physio- 
logisch pflanzlichen  Systeme  giebt  die  obersten  Abtheilungen, 
die  Organisation  der  Fortpflanzungswerkzeuge  und  ihr  Ver- 
hältniss  zur  innern  Organisation,  die  nächsten  Unterschiede, 
welclie  sich  durch  den  Gegensatz  von  Individuum  und  Gat- 
tung  bilden.   Beide  Momente  müssen  also  mit  einander  ver- 
bunden werden,  um  ein  natürliclies ,  rein  physiologisches 
Fundament  zur  Classification  zu  gewinnen,  wodurch  natür- 
liche Abtheilungen  auch  durch  ihre  wahren  natürlichen  Cha- 
raktere unterschieden  werden.    Es  giebt  zwei  Grundformen 
der  physiologischen  Entwickelung  der  innern  Pflanzenorga- 
nisation,  nämlich:    1.  Versenkung  aller  vegetativen  Pro- 
zesse in  eine  gleichförmige  Organisation,  wodurcli  die  Ein- 
heit aller  liöiieren  verschiedenen  Functionen  ausgeübt  wird. 
Die  Pflanzen  dieser  Hildung  bestehen  nur  aus  einem  gleich- 
förmigen einfachen  Schlauchgewebe,  durch  dessen  Metamor- 
phose   alle    die    verschiedenen    Entwickeluiigcn    derselben 


crzciii»;t    wciilcii.     Alle   Forincu  tlcs   Wachsthums  und  der 
Fortpllanzung*  gehen  von  einem  einzelnen  dieser  Schläuche 
aus.    Der  Geoensatz  von  Individuum  und  Gattung  tritt  fa.st 
gänzlich  zurück.    Jeder  einzelne  Schlauch,  also  jeder  Ele- 
mentarthcil  der  Innern  Organisation  repräsentirt  die  Totali- 
tät der  Pllanze.    Die  innere  Organisation  ist  unmittelbar  mit 
der  äussern  identisch.     A\achsthum,   Fortpllanzung  so  wie 
Assimilations-  und  Hildungsprozesse  sind  blosse  Metamor- 
phosen der  Formen  und  Functionen  der  einzelnen  Schläuche, 
woraus  das  Ganze  zusammen o-esetzt  ist.    Die  äussere  Glie- 
derung  tritt  bei  ihnen  mehr  oder  weniger  zurück  (^Algen, 
Flechten,  Pilze),  oder  ist  mit  der  innern  identisch  (^Conferven). 
2.  Entwickelung  eines  dreifachen  Systems  von  Innern  Or- 
ganen, durch  deren   Vereinigung  nur  die  Functionen  der 
Vegetation  ausgeübt  werden  können.     Spiralgefässe,  Le- 
bensgefässe,  Zellen.  Die  Entwickelung  kann  hier  nicht  mehr 
von  einer  einzelneu  Zelle  oder  einem  einzelnen  Gefässe  aus- 
gehen ,  sondern  nur  von  der  Verbindung  Aller.    Ein  Verein 
dreifacher  Functionen:  Assimilation,  Cvklose,  Bildung  und 
Sekretion  entspriciit  den  Innern  Organen.    Die  äussere  Glie- 
derung tritt   mehr  hervor  und  nur  von  der  Totalität  einer 
äusseren  Artikulation  gehen  die  Entwickelungen  aus.     Die 
Gefässentwickelungen  machen  überall  in  den  neuen  Pro- 
duktionen das  wesentlichste  Element,   weil  die  Ernährung 
durch  sie  bedingt  ist.     Der  Entwickelung  der  innern  indivi- 
duellen Pflanzenorganisation  entsprechend  bilden  sich  auch 
zwei  Grundtvpen  der  Fortpflanzungsart,  welche  durch  das 
ganze  Pflanzenreich  constant  erscheinen   1.  die  individuelle 
Fortpflanzung  und  Vermehrung  2.  die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung.    Erstere  ist  unmittelbar,  eine  blosse  Metamor- 
phose  der  vegetativen  Gliederung  und  kommt  ohne   alle 
vermittelnde  organische  Gegensätze  zu  Stande.    Es  ist  eine 
bloss  veränderte  Form  des  A\'achsthums  und  die  niedrigste 
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Stufe  der  Fortpflanzung.    Hier  bilden  sich  keine  ßlumen 
und  keine  wahren  Saamen.  worin  sich  ein  Keim  entwickelt, 
sondern  die  Organe  der  Vermehruno-  sind  einziehe  nakte 
Keimkorner,  die  man  mit  dem  allo-cmcincn Namen:  Sporen 
belegen  kann    und  welclie  die  Einheit  oder  das  gemein- 
same Element  der  Blumen-,  Frucht-  und  Saamcnbildung 
der  höheren  Pflanzen  sind.     Die  zweite,  die  geschlecht- 
liche Forlpflanzung  wird  durch  die  Bildung  diff'orcnter  Ge- 
schlcchtswerkzeugc  vermittelt,  zeigt  walirc  Blumen-  und 
Saamenbildung,  ist  im  Allgemeinen  der  Bildung  getrennter 
organischer  Systeme  des  Individuums  entsprechend,  aber 
entwickelt  sich  nicht  mit  diesen  überall  gleichzeitig.  Nach  den 
Stufen  der  Entwickelung  der  individuellen  Organisation  und 
der  Generationswerkzeuge  (^untereinander)  bilden  sich  die 
nächsten  xlbtheilungen  des  Reichs,  die  Classe.    Nach  diesen 
entwickelten  Grundsätzen  unterscheiden  sich  zweigrosse  Ab- 
iheilungen im  Pflanzenreich,  wovon  die  niederen  Formen: 
L  0  m  0  r  g  a  n  i  s  c  h  c  ^}  Pflanzen  und  die  höheren  h  e  t  c  r  o  r  - 
g an i s ch  c  ^)  Pflanzen  heissen.    Die  homorganischen  oder 
gleichorganigen  Pflanzen  haben  den  allgemeinen  Cliarakter, 
dass  alle  ihre  Functionen  von  dem  einfachen  Organe  der 
Schlauchbildung  ausgeübt  werden.    Diese  Pflanzen  sind  ent- 
weder aus  einer  einfachen  Reihe  oder  aus  vielen  auch  seit- 
licli  verbundenen  Schläuchen  gebildet,  die  einander  in  ihrer 
wesentlichen  Organisation  und  Function  ganz  vollkommen 
glciclicn,  so  dass  von  jedem  einzelnen  die  Functionen  der 
Assimilation,  der  Säftebewegung,  Ernährung  und  Fortpflan- 
zung dergestalt  verrichtet  werden,  dass  sie  durch  eine  blosse 
Metamoqibose  der  Schläuche  nach  Maassgabe  der  Unislände 
bedingt  werden.     Jeder   einzelne  Sclilauch  ist  der  ganzen 
Pflanze  gleich.    Die  heterorganischen  oder  unglcichorgani- 

1}  Von  d/tiog  gleich  und  oqyuvov  das  Organ. 

2)  Von  treQO'S  verschieden  und  oQyavov  das  Organ. 
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gen  Pilanzcn  sind  ausn-ozeiclinct  ihircli  eine  Zusanimcnseizuno- 
diM-  inncrn  Organisation  aus  drei  versciiiedenen  Systemen 
von  Organen:  dem  Spiralgefässsystem,  Lebcnsgefässsystem 
und  Zellensystem,  so  dass  nur  der  herein  dieser  drei  Sy- 
steme zusammeno-enomnien  dieEiniieit  ihres  veo-ctativenPro- 
zesses  au.sniaclu.  Die  gleichorgaiiigen  Pllanzen  sind  entwe- 
der Sporen-  oder  blumcntragend.  Jene  bilden  nach  ihrer 
verschiedenen  indi\  iduellen  Entwickelung  drei  Classen.  Erste 
Classe:  Wurzelsporlge  gleichorganige  Pflanzen  (^liomor- 
gana  rhizospora}.  Individuelle  Organisation  steht  auf  der 
niedrigsten  Entwickelungsstufe,  bildet  eine  fadenlormige 
Verzweigung,  zeigt  alle  physiologischen  Eigenschaften  der 
Wurzelbildung  höherer  Pflanzen  und  entwickelt  von  hier 
aus,  unmittelbar  oder  in  besonderen  Sporenträgern,  die  Spo- 
ren (^Conferven,  Pilze  etc.).  Zweite  Classe:  Blattsporige 
liomorganischc  Pflanzen  (homorgana  phyllospora).  Indivi- 
duelle Organisation  ist  gänzlich  auf  der  Stufe  der  Blattformen 
höherer  Pflanzen.  Einfache  A\'urzelschläuche  von  der  un- 
tern Fläche  der  blattartigen  Ausbreitung  ausgehend.  Spo- 
ren sitzen  entweder  unmittelbar  in  oder  auf  der  Blattfläche, 
oder  in  besonderen  sitzenden  oder  gestielten  Sporenhüllen 
(Algen,  Flechten,  Lebermoose  etc.).  Dritte  Classe:  Sten- 
gelsporige homorganische  Pflanzen  (^homorgana  caulospora). 
Die  Individuen  dieser  Pflanzen  zeigen  eine  den  höheren 
Pflanzen  ähnliche  Stengelbildung  zugleich  mit  Blättern  ver- 
schen, und  von  der  Verzweigung  dieser  Stengel  aus  entw  ik- 
keln  sich  in  besonderen  Sporenhüllen  die  Sporen.  Organi- 
sation zusammengesetzter  als  bei  der  vorigen  Classe  f  3Ioose). 
DieVerbindung  unvollkommener  in  dividuellerOrganisation  mit 
vollkommener  Blumen -und  Fruchtbildung  charakterisirt  die 
vierte  Classe :  Blühende  homorganische  Pflanzen  (homor- 
gana  florifera};  homorganische  individuelle  Organisation  ist 
mit  den  gcschlechtlichcuGcnerations  Werkzeugen  der  hcteror- 
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ganischen  Pflanzen  verbunden  (Ohara,  Najas,  Vallisneria, 
Stratiotes,  Hydrocharis,  Lemna,  Ceratophyllum,  Zostera 
etc.).  Die  heterorgauischen  Pflanzen  zeigen  unter  sich  zu- 
nächst zwei  Stufen  der  individuellen  Entwickelung.  Die  Ge- 
fässbündel  liegen  von  einander  getrennt  im  Zellgewebe  zer- 
streut. S  j n  0 r  g an a  ^).  Die  Gefässsysteme  sind  in  Bün- 
deln vereint,  stellen  sich  aber  im  Umkreise  der  Stengelglie- 
der in  eine  geschlossene  Reihe  und  sondern  sich  so  von  ein- 
ander  ab,  dass  das  Lebensgefässsjstem  gegen  die  Peripherie 
hin  mit  den  Zellen  die  Rinde ,  das  Spiralgefässs jstem  gegen 
dieAxe  hin  in  Verbindung  mit  zwischen  liegenden  Zellen  den 
Holzkörper  bilden.  D  i  c  h  o  r  g  a  n  a  2).  a.  Sy  norganische  oder 
Knotenpflanzen  (heterorgana  synorgana).  Durch  das  Zer- 
streutliegen derGefässbündel  wird  den  Stengelgliedern  we- 
nig Festigkeit,  sowohl  in  dem  Zusammenhange  derLängen- 
axe  als  in  der  Dicke  gegeben.  Um  diesen  äussern  Zusammen- 
hang herzustellen,  dienen  hier  allein  die  Knoten  der  Glieder, 
und  die  ganze  äussere  Entwickclung  dieser  Pflanzen  bleibt 
auf  der  Stufe  der  Knotenbildung  stehen ,  so  dass  diese  eine 
durchgreifende  Metamorphose  bildet,  die  in  allen  Theilen 
der  Pflanze,  von  der  Wurzel  bis  zum  Keim,  wiederzufinden 
ist.  In  den  Blättern  bilden  die  unverbundenen  Gefässbündel 
parallele  Blattnerven.  Wo  die  Knoten  gedrängt  auf  einander 
stehen,  umfassen  die  untern  Triebe  die  obern  scheidenartig. 
Die  Cotyledonen  des  Keims  sind  scheidenartig,  wie  die  Blät- 
ter dieser  Pflanzen,  und  ihre  Blumen  und  Fruchthüllenbildung 
hat  im  AVesentlichen  dieselbe  Organisation,  wo  überhaupt 
eine  Bildung  geschlechtlicher  Generationswerkzeuge  bei  ih- 
nen statt  findet.  Die  Synorganen  zerfallen  in  die  Sporen- 
und  Blüthentragenden.  Jene  enthalten  nur  eine,  die  fünfte 
Classe:  Sporentragende  Knotenpflauzen  (synorgana  spo- 

1)  Von  avv  verbunden,   zusammen,  und  oQyavov  das  Organ. 

2)  Von  öixci  gesondert,  in  zwei  Tlicilcn,  und  önyccvov  das  Organ. 
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rifera).  Beim  Keimen  der  Sporen  dieser  Pllan/en  lueiamor- 
pliosii-t  sicli,  wieder  vorspringend,  der  honior^anische  Kc^im 
in  die  licterorganisch-svnoro-anisclie,  individuelle  Bildung 
(Lvcopadicaeae,  E((uisetaceae,  Filices).  Die  blülicndenKno- 
tenpllanzen  (synorganicac  floriferae)  erreichen  sowohl  in 
der  innern  Organisalion  des  Individuums  als  in  der  der  Ge- 
nerationswerkzeuge eine  gleichzeitig  vollendete  Entwicke- 
lung.  Die  früheren  Stufen  sind  als  Bestrebungen  der  Natur, 
diese  Höhe  der  Entwickelung  hervorzurufen,  zu  betrachten. 
Hier  bilden  sich  vier  Classcn.  Die  sechst  e  Classe  um- 
fasst  die  naktblumigen  Knolenpdanzen  (svnorgana  gjmnan- 
tha).  Die  Blumenhüllen  fehlen  ganz  oder  sind  nur  angedeu- 
tet. Blumen  nur  von  Brakteen  umgeben.  Früclite  gewöhn- 
lich einfache  Nüsschen.  Inflorescenz:  schuppenförmig  oder  in 
Kolben.  Individuelle  Bildung  ein  Halm,  A\'urzelstock,  selten 
wirkliche  Steno-clbilduno:.    Siebente  Classe:  Kroncnblumio-e 

OD  ~ 

Knotenpflanzen  (^svnorgana  coronantha).  Blumcnhüllen 
stark  entwickelt  und  gefärbt.  Früchte  gew  öhnlich  dreifäch- 
rige  Kapseln  oder  Beeren.  Blumen  sechstheilig.  Blätter 
mehr  oder  weniger  flcischio'.  Zwiebel-Knollen-  oder  Strunk- 
bildung.  Achte  Classe:  Palmenblättrige  Knotenpflanzen 
(synorgana  palmacea).  Mehr  entwickelte  individuelle 
Bildung  als  bei  den  vorigen.  Strunk  erhaben.  Blätter  ge- 
fiedert oder  fächerförmig  zusammengesetzt  in  allen  Abstu- 
fungen. Früchte:  Beeren  oder  Nüsse 5  stark  entwickelter 
Eiweisskörper.  Neunte  Classe:  Strahlenpflanzenähnliche 
Knotenpflanzen  (^synorgana  dichorganoidea).  Haben  thells 
die  innere  Organisation  der  Knotenpflanzen  und  die  äussere 
Form  der  Strahlenpflanzen,  theils  umgekehrt  eine  Hinneigung 
zur  innern  Organisation  der  Strahlenpflanzen  bei  der  äussern 
Form  der  Knotenpflanzen.  Es  sind  wahre  Mittclbildungen, 
die  die  Uebergangsstufen  beider  Abtheilungen  ausmachen. 
Hierher  gehören  die  Piperaceen,  Njctagineen,  Nymphaea- 
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cccn,  Cycadecu  etc.    b.  Dicliorgaiiisdic  oder  Stralilenpflau- 
zcn  Qieterorgana  dichorgana).   Die  Knoten  der  in-sprüno-li- 
clien  Artikulationen  versclm  inden  durch  a>  eitere  Entwicke- 
lung,  indem  sich  um  die  ganze  Länge  der  Axenolieder  gleich- 
förmige Kreise  von  Spiral-  und  Lebensgefässschichten  bil- 
den.   Die  dichorganisclien  Gefässbündel  legen  sich  kreis- 
förmig in  den  Gliedern  und  entwickeln  sich  gegen  den  Um- 
fang in  strahlenförmigen  Theilungen,  deren  Verein  auf  dem 
Ouerdurchschnitt  der  Stengel-  und  AVurzelglieder  sternför- 
mig erscheint.  Dadurch  verbinden  sich  die  Gefässe  überhaupt 
fester  und  zugleich  sondert  sich  das  System  der  Lebensge- 
fässe  von  dem  der  SpiralgeHisse  im  Umfange  ab  und  bildet 
ein  in  sich  zusammenhängendes  Organ:  das  Rindensystem, 
wogegen  das  Holz  die  Mitte  der  Glieder  einnimmt.    Bei  den 
baumartigen  legen  sich  in  den  folgenden  Jahren  die  strah- 
lenförmigen Gefässkreise  5  in  conzentrischen  Schichten  von 
Aussen  an  das  Holz,  von  Innen  an  die  Rinde,  so  dass  sie  auf 
dem  Ouerdurchschnitt  Holz-  und  Rindenringe  bilden.    Die 
Schichtenbildung  ist  nicht  allgemein  und  fehlt  bei  den  einjäh- 
rigen Pflanzen  dieser  Abtheilung  und   überall  da,  wo  das 
Wachsthum  nicht  periodisch  unterbrochen  wird.    Hauptcha- 
rakter :  strahlenförmige  Entwickelung.  Die  Blätter  der  Dich- 
organen  haben  immer  netzförmig  verbundene  Gefässbündel. 
Die  Blumen-  oder  Fruchtbilduno-  ist  zusammeno-esetzter  und 
viel  mannichfaltiger  entwickelt  als  bei  den  Knotenpflanzenj 
auch  zeigen  sich  vielfältigere  Verhältnisse  in  der  Metamor- 
phose der  individuellen  und  Blumenentuickelung,  docii  so, 
dass  sie  die  mannichfaltigsten  Formen  in  der  Bildung  und  dem 
Typus  der  Generationsorgane  bilden,  nach  denen  auch  die 
Classen  bestimmt  werden.    Der  Keim  hat  gewöhnlich  zwei 
oder  auch  nur  einen  Cotyledon.   Die  Classen  dieser  Abtbei- 
lung  bilden  eine  Stufenrcihe,  je  nach  dem  höheren  oder  nie- 
deren Grade  der  individuellen  Entwickelung  und  der  derGe- 


109 

nrralionsor2:anc.  Die  Stufen  laufen  alier  nicht  In  o-orader 
Reihe  fort,  sonilern  o-relfen  vor- und  rüeksprliio-ciul  in  ein- 
ander über,  hesonders  durcli  dicReilien  undTvpenverwandt- 
schaft  der  in  ilmcn  enthaltenen  natürlichen  Familien.  Zehnte 
Classe:  Schuppenhluniio'c  Strahlenptlanzen  (diehoro-ana  le- 
pidantha).  I^hunen  sind  unvollkommen  entwickeil.  Hlunien- 
hüllen  durcli  die  Hrakieen  der  Iniloresccnz,  welche  schuppen- 
förmig  übereinander  liegen,  ersetzt.  Früchte:  einfache Nüss- 
chen,  selten  Kapseln.  Individuelle  Theile  auf  höherer  Stufe. 
Blätter  breit  oder  nadelförmiü'.  Amcntaceae  und  Coniferae. 
Entsprechen  den naktblumigen Knotenpflanzen.  Eilfte Ciasse: 
Blumenhüllige  Strahlenpflanzen  (^dichorgana  perlanthina). 
Einfache,  gewöhnlich  unausgebildete,  mehr  kelch-  als  kro- 
nenförmige  Perlanthien.  Vorherrschen  der  Grundzahl  drei 
in  den  Blumen-  und  Fruchtabtheilungen,  wie  bei  den  Knoten- 
pflanzen. Früchte:  einfache  Nüsschen  oder  drelklappige, 
meist  einfächrige  Kapseln.  Stengel  meist  krautartig.  Z>\ölfte 
Classe:  Blumenständige  Strahlenpflanzen  (dichorgana  antho- 
diata).  Bilden  kaum  eine  höhere  Stufe  als  die  Blumenhülligen, 
wohl  aber  die  Mittelstufe  zv»  Ischen  ihnen  und  denKronenröh- 
rigen.  Inflorescenz  nimmt  die  Form  einer  einzelnen  Blume 
an.  Individuelle  Theile  meist  krautartlo*.  Dreizehnte  Classe: 
Kronenröhrigc  Strahlenpflanzen  (dichorgana  siphonan- 
tha}.  Doppelte  Perianihien.  Kronenabtheilungen  zu  einer 
Bohre  amUrsprunge  verwachsen.  Blumen  immer  einfrüchtig, 
w  enn  auch  bei  einigen  Familien  und  Gattungen  mit  einer  Spalt- 
frucht 5  meist  krautartig.  Einzelne  Gattungen  mit  kronen- 
blättrigen Blumen  gehen  in  die  vierzehnte  Classe:  Kronen- 
blättrige,  einfrüchtige  Strahlenpflanzen  (^dichorgana  petalan- 
tha  monocarpa)  über.  Kronenabtheilungen  zu  besonderen 
Blättern  entwickelt.  Früchte  immer  einfach,  aber  im  Innern 
mannichfaltig  organisirt,  meist  vielklappig  oder  vielfächrig. 
Stamm  bei  den  meisten  Familien  baumartig.   Im  Allo-cmcinen 
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stehen  die  individuellen  Theile  auf  einer  höheren  Entwicke- 
lungsstufe.  Funfzelinte  Classe:  Vielfrüchtige  kronenblätt- 
rigc  Strahlenpflanzen  (^Dichorg-ana  petalanlha  poljcarpa). 
Die  vielen  Stengel  einer  Blume  entwickeln  sich  umgekehrt 
wie  bei  den  Blumenständigen  undSchuppcnblumigen  zu  meh- 
ren selbstständigen  Früchten.  Der  Stamm  bei  einigen  Fa- 
milien kraut-,  bei  den  meisten  baumartig.  Höchste  indivi- 
duelle Entwickelung  mit  den  höchsten  Blumen  und  Frucht- 
formen verbunden.  —  Auf  welche  Weise  der  Classen-  und 
Ornungsbegrifl*  festgestellt  ist,  haben  wir  schon  oben  gesehen. 
Die  Familie  ist  die  Verbindung  aller  Pflanzen,  welche  eine 
allgemeine  Analogie  in  der  Proportion  des  Individuums  zur 
Blumen-  und  Fruchtbildung  haben.  Die  Gattungen  bilden 
sich  durch  die  gegenseitigen  Proportionen  und  Entwicke- 
lungsstufen  der  Blumentheile,  weil  diese  gegenseitigen  Ent- 
wickelungsstufen  der  verschiedenen  Theile  das  Mittel  sind, 
wodurch  die  Natur  die  Gattungstjpen  hervorbringt.  Zu  ei- 
ner Art  gehören  alle  diejenigen  Individuen  des  Pflanzenreichs, 
die  in  allen  ihren  Eigenschaften  und  Formen  übereinstimmen 
und  sich  durch  Fortpflanzung  in  diesen  Eigenthümlichkeiten 
ewig  zu  erhalten  streben.  Abart  oder  Varietät  ist  jede  Metamor- 
phose der  Art,  w  eiche  durch  Fortpflanzung  mittelst  Saamen 
die  Neigung  hat,  w  ieder  in  den  T  jpus  der  Art  zurückzukehren. 

A,    Ve  g  et  albiii  a   hont  or  g  an  a. 

1.     S  p  0  r  i  f  c  r  a. 
Class.  I.     Homorgana  rhizospora. 

Ord.    I.     Nematosporae. 

Farn.      1.   IJyssoidcae, 

—  2.    Miiccdincac. 

—  3.   Mucorincac. 
Ord.  II.     Gasterosporae. 

Fam.      4.   Sarcosporac. 

—  5.   Phallüideac. 
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Fam.      C.   Trichlaccac. 

—        7.    'rrichodcTiiiaceac. 

—        8.   L}copcrdaccac. 

—        9.   LVcdincac. 

Ord. 

111. 

Si'lerosporano-iae. 
Kam.    10.   Tuhcraceac. 
—      J 1.   Xylomaceae. 

Ord. 

IV. 

Pyrcnosporano-iac. 
Farn.    12.  Sphaeriaccac. 

Ord. 

\. 

Ilvnicnosporaiigiae. 
Fain.     13.   lIel>elI()ideao. 

—  j4.   Hydnoideac. 

—  15.   Boletoidcao. 

—  16.   Agaricineae. 

Ord. 

VI. 

Trcmelloideae. 

Fam.    17    Tubercularineae. 

—  18.  Tremclliiicae. 

—  1 9.   Nostocliineae. 

Ord. 

MI. 

Artlirosporae. 

Fam.    20.   iJatrachospermeae, 

—  21.   Confervaceae. 

—  22.   Ulvaceae. 

Class.  II.     Ilomorgana  pliyllospora. 
Ord.     I.       Parencliymapliyllosporae. 
Fam.    23.   Fncoideae. 

—  24.   Florideae. 
Ord.    II.      Dermatopliyllosporac. 

Fam.    25.   Cnistaceae. 

—  26.   Phvlloideae. 

—  27.   Cladoiiioidcae. 
Ord.    III.     Neuropliyllosporae. 

Fam.    28.   Liclienoideac. 

—  29.   Bryoideae. 

Class.  III.     Homorgana  caiilospora. 
Fam.   30.   Ilypopliyllocarpiae. 

—  31.   Entophyllocarpiae. 

—  32.   Cladocarpiae. 
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Farn.    33.   Acrocarpiac. 
—      34.   Pleurociirpiao. 

a.  Ilypnoideae. 

b.  Ptcrigopliylloidcac. 


2. 

Fl 

0  r  i  f  c  r  a. 

Class.  IV. 

Hom Organa  flo 

Fam. 

35. 

Cliaraceae. 

— 

36. 

Fluviales. 

— 

37. 

Ceratophyllcae. 

— 

38. 

Podostemeac. 

— 

39. 

Zostereae. 

— 

40. 

Vallisneriacoae. 

— 

41. 

Stratioteac. 

— 

42. 

Ilydrocharideao, 

— 

43. 

Ilydropcltideac. 

— 

44. 

Leranaceac. 

— 

45. 

Trapaceae. 

— 

46. 

Patniaceae. 

M,    Vegetalbilin  lief  er  Organa. 

I.    Hctcr Organa  sjnorgana. 
a.   Sporifera. 
Class.   V.     Sjnorgana   sporifera. 

Farn.    47.  Lepidosporae. 

—  48.   Pellasporao. 

—  49.   Stacliyospoiac. 

—  50.   iJotryosporae. 

—  5J.  EpIpliylloNj)orac. 

a.    Clilaniidosporangiae. 
I).   Gyninosporangiae. 

—  52.   Illiizosporae. 
b.   Florifcra. 

Class.   W.     Sjnorgana    gjmnantlia. 
Ord.     I.       (ivmiiandiac  glmiiirerao. 
Kam.    53.    drarniiicac. 

—  54.   rypcroidcac, 

—  55.   .luiuinonc. 
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Olli.    II.       Ovninanihae  SpailicanÜiae. 

l'am,  5(i.   'l'ypliaceae. 

—  57.   Sparganioidoae. 

—  58,    Acoriiuac. 

—  59.   Aroldeac. 

—  üO.    Polainogetoneac. 

—  61.    IJalan()j)horeac. 

—  G2.   Paudaiicae. 


Cl  a s s.  ^  II.      S  N  11 0  r «* a na  c o r o u a  n t li a. 

o 

Ortl.     I.        Coronaiilhae  rliizomatosae 
Farn.   6S,   Orcliideae. 

—  (j4.    Tacccae. 

—  65.   Scilaiiiincac. 

—  66.   Irideae. 

Ord.    ir.       Coiioiianthae  biilbiferae. 
Fain.    67.   Liliaceae. 

—  6S.   INarcissineae. 
Oid.    IH.      Coronaiitliae  stipllalae. 

Farn.  69.   Broineliaccae. 

—  70.  Aloineae. 

—  71.    Sarmcntaroae. 

—  72.   Melanthaccae. 

—  73.   Corameliiiarcae. 

—  74.  Alismaceae. 

Class.   VIII.     Synorgana  palniacea. 

Farn,  75.  Phoeniceae. 

—  76.  Sagoineac. 

—  77.  Cocoincae. 

—  78.  Arecaceac. 

—  79.  Sabalineac. 

—  80.  Coryphaceac. 

—  81.  Borasseae. 

Class.  IX.     ^ynoro-ana  dicliorffanoidea. 

Ord.     I.       Synoro-anicae  dichoro-anocauleac. 
a.  Spadicanthae. 

Faiu.   82.   Piperaceac. 

8 
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Farn.      83.   Saunireae. 

—  84.   Clorantlicac. 

b.  Coronanthae. 

Fani.  85.  Nyctagincac. 

—  86.  Callitrichineae. 

—  87.  llippurideae. 

—  88.  jMyriopli^llcac. 

c.  Perianthiiiae. 

Farn.       89.   Amarantliaceae. 
Ord.    II.      Synorganicae  dicliorgananlhae. 

a.  Lepidanthao. 

Fam.      90.   Cycadeae. 

b.  Pctalanthae. 

Fam.       91.   Nymphaeaceae. 

—  92.  Nelumboneae. 

—  93.  Diphylleiaceae. 


II.     Heterorgana   dichorgana. 
Class.  X.     Dichorgana  lepidantlia. 
Ord.     I.       Lepklanthae  aeerosae. 

Fam.       94.   Abietineae. 

—  95.   Cupressineae. 

—  96.   Taxincac. 

—  97.  Casuarineae. 
Ord.    II.     Lepidanthae  follosac. 

Fam.      98.  Bctulaceae. 

—  99.  Cupuliferae. 

—  100.   Saliciiicac. 

—  101.   Plataneac. 

—  102.   Myriceac. 

—  103.   Juglandineac. 

Class.  XI.     Di  eil  Organa    pcriantliiiia 
Ord.     I.       Carpaniliae. 

Fam.     J04.   Aristolütliiac. 

—  106.   Cytlneae. 

—  106.    Osyrincac. 

—  107.   Datisccac. 

—  108.   Ue^oniarcac. 
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(hil.    11        Tornntliae  Iicrbaceac. 

Farn.    109.  llrtirenc. 

1  10.  ClKMiopodoao. 

—  111.    lMiyt()l;icccac. 

—  112.  Polvi^oncac. 

—  113.  Paronychiaccae. 

—  114.  Kuphorbiaceae. 
Olli.    III.      Toranlliae  arborcscentcs. 

Kam.  1  1 ').  l.aiirincac. 

—  116.  Thyrnclcao. 

—  117.  Klacagneac. 

—  118.  ISepentliincae. 

Class.  XU.     Dichorgana    antliodiata. 

Ord.     I.       Aiitliodlatac.  carpanthac. 

Farn.  119.  Cichoraceae. 

—  120.  Cynaroceplialao. 

—  121.  Enpatorlncae. 

—  122.  Corymbiferao. 

—  123.  Calycereac. 

—  124.  Echinopeae. 

—  125.  Partheniaceac. 

—  126.   Agjregatae. 
Ord.    II.       Anthodiatac  torantliae. 

a.  Ilerbareae. 
Farn.    127.    Ambrosiace.ie. 

—  128.   Lupnlinae. 

—  129.    Globidarincao. 

—  130.   Plantagineae. 
131.   Plumbagineae. 

b.  Arborcscentcs. 

—  132.    Sarcothalamicae. 

—  133.   Lcpidocarpicae. 

Class.    XIII.     Dich  Organa   s  iplioiiantlia. 

Ord.     I.       Sipbonantliae  carpandiae. 
Farn.    134.    Valcrianeae. 

—  135.   Stylideac. 

8* 
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Fam.  136.  Lobeliaceae. 

—  137.  Goodcnoviae. 

—  138.  Campanulaceao. 

—  139.  Cucurbitaceae. 

—  140.  Kubiaceac. 

—  141.  Caprifoliaceac. 

—  142.  Vaccinicae. 

Ord.    IL      giplionaniliae  toranthae  lierbaceae. 
a.   Familiae  centrosperniac. 
Farn.    143.  Primulaceae. 
— •      144.  Lentibulariaceac 


Ord.    III. 


b.   Familiae   trichospermae. 

Fam. 

145. 

Asclepiadeae. 

— 

146. 

Apocyneae. 

— 

147. 

Gentianeae. 

148. 

Orobanclieae. 

— 

149. 

Gesneriaceae. 

■    — 

150. 

Ilydrophylleae. 

— 

151. 

Convohulaceac. 

— 

152. 

Hydroleaceac. 

— 

153. 

Polemoniaccae. 

.. — 

154. 

Solanaceac. 

— 

155. 

Scrofularineao. 

— 

156. 

Acantliaceae. 

— 

157. 

Bignoniaceae. 

— 

158. 

Verbenaceae. 

— 

159. 

Selagineae. 

— 

160. 

Sesamcae. 

— 

161. 

Boragiueae. 

— 

162. 

Labiatae. 

Sipli.  toranthae  arborescentcs, 

Fam. 

163. 

Jasniincao. 

— 

164. 

S(}ragiiieae. 

— 

165. 

Ardisiaccac. 

— 

166. 

OlaciiUMC. 

— 

167. 

l<]ricincac. 

— 

168. 

Fpacridcac. 

117 


(Mass.  XIV. 

I)  i ch  0  r g 

aua 

pctalantha  uionocarpa 

Oril.     I. 

Potalantlinc  nionocarpanthae. 

a.   Kamil 

lae  au 

tliodiatae. 

' 

Farn. 

IG9. 

IJinbclliferae. 

- — 

170. 

Araliaceac. 

— 

171. 

Brunlaccae. 

— 

172. 

llaiiiamclidcac. 

— 

173. 

llcderaceac. 

b.    Famil 

liac  non.  authodiatac  carpauthac. 

Farn. 

174. 

Rliamneac. 



175. 

Kliizophorcae. 

— 

176. 

Lorauthacca«?. 

— 

177. 

Cacteac. 

— 

178. 

Loaseae. 

— 

179. 

llibcsiae. 

— 

180. 

Escalloiüeae. 

V 

— 

181. 

Myrtineac. 

• — 

182. 

Granateac. 

— . 

183. 

Mclastomeae. 

— 

184. 

Mescnibrinae. 

— 

185. 

Saxifrageae. 

— 

186. 

Cunoniaceae. 

—  187.   Onagrae. 

—  188.   Combrctaccae. 

—  189.   Vochysicae. 
Ord.    II.       Pct.  torantliae  centrospermac. 

Fain.  190.   Caryophylleac. 

—  191.   Alsineac. 

—  192.   Portulaceae. 

—  193.   Lythrariac. 
Ord.    III.     Pct.  torantliae  tricliospermae. 

Farn.  194.   Violariae. 

—  195.   Sauvagesiae. 

—  196.  Droseraceae. 

—  197.   Resedaceae. 

—  198.   Tunieraceac. 

—  199.   FrankeniaccAC. 

—  200.   Samydcae. 
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Farn. 


201. 

Ilomalineac. 

202. 

Flacouitiancac. 

203. 

Marcgravicae. 

204. 

ßixiiieae. 

205. 

Cisteae. 

206. 

Tamuriscincac. 

207. 

Polyguleae. 

208. 

Tremandreac. 

209. 

Fumariaceae. 

210. 

Capparideae. 

211. 

Passilloreae. 

212. 

Papajeae. 

213. 

Papaveraccae. 

214. 

Berberideac. 

215. 

Cruciflorae. 

Ord.    IV.     Petalanthae  legurainosae. 

Fam.  216.  Papilionaceae. 

—  217.   Cassieae. 

—  218.  Moringeae. 

—  219.  Mimoseae. 
Ord.     V.      Pet.  torantliae  axispermae. 

Fam,  220.   Linoideae. 

—  221»   Oxalideae. 

—  222«  Balsairiineae. 

—  223.   Zygophyllcae. 

—  224.   Tropacoleae. 

—  225.  Stackliouseae. 

—  226.   Geraniaceae. 

—  227.   Ilcnnaiiniaceac. 

—  228.   Doiiibejaccae. 

—  229.   Chlenaceae. 

—  230.   Hypericiiieae. 

—  231.   Gattilerac. 

—  232.    Ilospcrideae. 

—  233.    IMcliaceac. 

—  234.   Ainj)elidoac. 

—  235.   Pittosporcac. 

—  236.    Fmpctrcac. 


Farn.  2M.   Ceilrelcae. 

—  2^^^   Tiliaceae. 

—  239.   Olastrineao. 

—  240.   Sapinducoae. 

—  24 1.   Acerineae. 

—  242.   3Iulj)ii:liiiiceao 

—  243.    Clirysohalanoae. 

—  244.   Amy^daloac. 

—  245.   Veriiiceae. 

—  246.   Rutaceac. 

—  247.   Diosmoae. 

—  248.  Simarubeac. 

—  249.   Zaiithüxyleae. 

—  250.   Slerculiaceae. 

—  251.   Biiettneriaceae. 

—  252.  Bombaceac. 

Class.  XV.    Dichorgaiia  petalantha  poljcarpa. 

Fam.  253»  Malvaceac. 

—  254«  Sempcrvivae. 

—  255.   Mcnisperineae. 

—  256.  Anonaccae. 
— •  257.   Magnoliaccao. 

—  258.  Dilleniaceae. 

—  259.   Connaraceae. 

—  260.   Coriarieae. 

—  261.   Ranuiiculaccae. 

—  262.   Spiraeaceae. 

—  263.   Dryadcac. 

—  264.   Sanguisorbcac. 

—  265.   Calycanthcae. 

—  266.   Rosaceae. 

—  267.  Mespilene. 

—  268.  Pomaceae. 

Unter  allen  bislier  betrachteten  Systemen  erscheint  uns 
keines  in  seinen  Prinzipien  so  begründet  als  das  von  Schultz. 
Keine  kleine  Aufgabe  hatte  er  sich  gestellt:  ein  natürliches 
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System  nach  der  iiinern  Organisation  der  Pflanze  zu  bilden. 
War  bisjier  dieser  Weg  unversucht,  weil  er  die  meisten 
Sclnviengkeiten  zu  bekämpfen  darbot,  um  so  mehr  Grund 
für  den,  der  ihn  zuerst  betrat,  mit  allen  Mitteln  ausgerüstet 
zu  sein,  um  mit  jenen  kämpfen  zu  können.  Wohl  kannte 
Schultz  diese  Schwierigkeiten  und  erst  nach  vieljährigen 
eifrigsten  Studien  tritt  er  in  die  Kampfbahn.  Die  Erfor- 
schung 1)  der  Natur  der  lebendigen  Pflanzen  scheint 
Schultz 's  Lebenszweck  gewesen  zu  sein.  Ihr  hatte  er 
viele  Jahre  geweiht.  Dadurch  hatte  er  sich  die  umfas- 
sendsten  Kenntnisse  von  dem  Leben  und  der  innern  Orga- 
nisation der  Pflanze  erworben ,  und  mit  ihnen  sowie  mit  ei- 
ner sehr  speciellen  Kenntniss  der  natürlichen  Pflanzensy- 
steme seiner  Zeit  ausgerüstet,  unternahm  er  es,  die  AVider- 
sprüche,  die  die  innere  Organisation  der  Pflanzen  dem  Syste- 
matiker  so  reichlich  bietet,  zu  lösen  und  den  Anforderungen 
an  ein  natürliches  System  in  seinem  zu  genügen.  Strenge 
Begründung  desselben  in  Prinzipien  erschien  ihm  als  Ilaupt- 
erforderniss.  Mit  Geist  hat  Schultz  das  schon  anerkannte 
Gute  aufgenommen  und  angewandt  und  eben  so,  vieles  Neue 
dem  Alten  zu  einem  schönen  Ganzen  vereinend,  seine  Auf- 
gabe gelöst.  Mit  Reichenbach  stimmt  er  in  der  Ansicht 
von  der  objectiven  Auffassung  der  Natur  überein,  ja  er  wird 
wie  jener  undOken  von  der  Metamorphose  geleitet,  doch, 
während  jene  das  ewig  Wandelbare  in  dem  Pflanzenleben  zu 
erfassen  und,  es  fixirend,  ihre  Systeme  zu  bilden  sich  bestreb- 
ten, wird  er  durch  sie  zu  dem  Bestimmten  und  Festen,  zu  der 
innern  Organisation  geführt  und  auf  sie  gründet  er  sein  Sy- 
stem. In  dessen  erster  Classe  sehen  wir  Pilze  mitConferven, 
in  der  zweiten  Flechten,  Algen  und  Lebermoose  vereinigt, 
und  in  der  dritten  die  Moose.    In  der  vierten  Classe  finden 


1)   Die  Natur  der    lebendigen  Pflanze  von  C.  H.   Schultz.    Bev 
(in  1823. 
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wir  Pflanzen  mit  vollkommener Bliimcnbililuni»;  und  Spiralnc- 
fässen.  Die  drei  ersten  Classen  sind  aus  dem  \  erhältniss  des 
Individuums  zu  den  Sporen  hcnoro-cgano-en.  Sic  zeigen  die 
homorffane  Natur.  Ob  diese  aucli  bei  der  vierten  Classc  ist? 
Zwar  >\  ill  Schultz  dieselbe  durch  Rotation  und  dasA'erhalten 
der  Pflanzen  in  o-efärbler  Flüssigkeit  ermiltclt  haben.  Jedoch 
die  vorhandenen  Spiralgefässe  widersprechen  olFenbar  der 
Benennuno- :  Ilomoro-anen.  Dass  sie  nur  Andeutuno-en  seien, 
wie  Schultz  will,  ist  zu  bezweifeln.  Schon  die  voll- 
kommene Klumenbildung  deutet  auf  einen  höheren  Stand. 
Die  Pflanzen  der  vierten  Classe  haben  den  Systematikeni  stets 
Schwierigkeiten  gemacht  und  sie  sind  entweder  zu  hoch  oder 
zu  tief  untergebracht.  Hier  hat  sie  das  letztere  getrofl'en. 
Die  Knotenpflanzen  enthalten  die  Farrn,  die  Xakt-  und  Kro- 
nenblumigen, die  Palmen  und  die  Strahlenpflanzenähnlichen, 
welche  die  Piperaceen,  Nyctagineen,  Nymphaeaceen,  Cvca- 
deen  u.  s.  w.  umfassen.  Bio  Knotenpflanzen  vereinigen  in 
Bezug  auf  die  Generationsorgane  die  verschiedenartigsten  In- 
dividuen: Pflanzen  mit  Sporen,  unvollkommener  und  voll- 
kommener Blumenbildung,  Pflanzen  ohne  Cotvledonen,  mit 
einem  und  zwei.  Die  Pflanzen  der  Strahlenpflanzenähnlichen 
zeigen  unter  sich  keine  oder  nur  wenig  auffallende  Reihen- 
oder äussere  Formenverwandtschaft,  sie  sind  nnr  durch  die 
innere  Organisation  verbunden.  Und  nach  dieser  gehören 
sie  weder  zu  den  Knotenpflanzen  noch  zu  den  Strahlenpflan- 
zen, denn  sie  verbinden  die  Organisation  beider,  widerspre- 
chen also  jeder  einzelnen.  Den  Knotenpflanzen  folgen  die 
Strahlenpflanzen  und  zwar  die  Schuppenblumigen,  Blumen- 
hülligen,  Blumenständigen,  Kronenröhrigen  und  die  ein -und 
mehrfrüchtigen  Kronen  blättrigen.  Die  Schuppenblumigen 
umfassen  die  Abietineen,  Cupressineen,  Taxineen,  Casuari- 
neen,  Betulaceen,  Cupuliferen,  Salicineen,  Plataneen,  Myri- 
ccen  und  Juglandincen.    Wie  die  Strahlenpflanzenähnlichen 
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AU  einer  selbststäiidigeii  niclit  untergeordneten  Classenbildung 
berechtigten,  eben  so  könnten  es  die  Schuppenbliiniigcn  ver- 
möge ihrer  innern  von  der  der  Strahlcnpflanzcn  abweichen- 
den Striictur  ^).  Vieles  findet  sich  noch  in  den  Zusammen- 
stelhingen,  welches  wederden  aufgestellten  Prinzipion  des 
Verfassers ,  noch  den  Anforderungen  an  ein  natürliches 
System  entspricht,  doch  wir  müssen  die  Verhältnisse,  un- 
ter denen  Schultz^s  System  erschien,  nicht  vergessen. 
Er  versuchte  zuerst  ein  rein  physiologisches  System  zu 
entwerfen,  und  schon  dieses  ist,  wenn  auch  nur  des  Ge- 
gensatzes zu  dem  Alten  wegen,  verdienstlich.  Bekannt- 
lich ist  dieser  AVeg  der  schwierigere,  um  so  mehr  Ver- 
dienst, wenn  er  mit  solcher  Sicherheit,  Durchdachtheit  und 
Gründlichkeit  wie  in  Schultz's  System  verfolgt  wird. 
Verlangt  wohl  irgend  ein  System  mehr  Fleiss,  Ausdauer, 
Pflanzenkenntniss  und  Arbeit  als  das  physiologische?  Auf 
das  Innerste  der  Pflanzen,  auf  ihre  innere  Organisation  und 
Lebensäusseruno-cn  gründete  es  sich,  und  dieses  enthüllt  sich 
nicht  gleich  dem  Auge  des  Beobachters.  Genaue,  vielmal 
wiederholte,  gründliche  Beobachtungen,  vielseitige  Untersu- 
chungen mit  Umsicht  angestellt,  mehrjährige  Erfahrungen, 
die  das  früher  AVahrgcnommene  bestätigen  oder  widerlegen, 
gesundes  Urthcil,  umfassende  Pflanzenkenntniss  und  mit  Geist 
angestellte  Combinationen,  wo  die  Erscheinung  nichts  weiter 
dem  Beobachter  gewähren,  das  macht  den  Forscher;  das 
sind,  insofern  der  Systematiker  dieses  sein  muss,  ebenfalls 
Hauptbedingungen  für  ihn.  Sie  alle  muss  er  erfüllen,  und 
zwar  im  weitesten  Umfange,  um  nur  erst  das  Material  zu  einem 
physiologischen  System  in  Händen  zu  haben,  woraus  er  sein 
Gebäude,  das  System  aufführt.  Kein  rein  physiologisches  Sy- 
stem hatten  wir  bisher  zu  betrachten  Geleoenheit.    Ueberall 


])    K  ins  er,   D.  G.  Dr.,    Klcniciitc  der  IMiytonoinic.    S.  335  et  s(i<|. 
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fanden  wir  andere Klemonle  voiliensilicnd.  Jenes scizte  sich 
8 c h  u  l  tz  zum  /neck.  Sein  Slrehen,  sein  Verdienst  um  die 
Wissenschaft  müssen  wir  anerkennen,  um  so  mehr,  je  we- 
nigere ihm  voro-earbeitet  liatten.  Mit  erweiterter  Hilduno-  der 
Phvsiolooie.  mit  vermelirtcn  Kenntnissen  ^ird  die  Ziikunll 
gewiss  Vüllkonimeneres  bringen;  doch  den  W  cg  für  jenes 
gebalmt  zu  haben  ist  S  ch  ul  t  z'  s  Verdienst.  Sicher  legt  er 
den  Grund,  entw  ickelt  dann,  vielleicht  zu  weithiuftig,  seine 
Prinzipien,  stellt  nach  ihnen  die  IIaupt(j|fasscn  fest,  be- 
stimmt die  BegrilFe  von  Classc,  Ordnung,  Familie,  Gattung, 
Art,  weist  die  Verwandtschaftsgesetzc  nach  und  findet  in  ih- 
nen das  Mittel,  die  Classcn  mit  den  Familien  auf  natürlichem 
Wege  zu  verbinden.  Alle  früheren  Systeme  waren  in  ihren 
Prinzipien  von  dem  Schnitze  sehen  verschieden.  Sie  wa- 
ren entweder  von  der  Frucht,  vom  Habitus  oder  von  den  Co- 
tvledonen  hergenommen.  Höchstens  stützten  sie  sich  auf 
Anatomie.  Nur  in  Umrissen  versuchte  ein  System  auf  ana- 
tomisch -  physiologischen  Grundsätzen  Schweigger.  Ihm 
folgte  Schultz.  Jedes  der  bisher  betrachteten  Systeme 
Hessen  Ausnahmen  von  der  Regel,  Unconsequenzen  zu,  ent- 
sprechen nicht  den  Anforderungen.  Fragen  wir  nach  der 
Ursache,  so  erhellt,  dass  die  verfolgten  Prinzipien  nicht  die 
rechten,  oder  dass,  wenn  sie  es  w^aren,  sie  einseitig  verfolgt 
wurden.  Nach  Ad  ans  on  glaubte  man  im  Habitus  das  Uni- 
versalprinzip, nach  Rajus  in  den  Cotyledonen  gefunden  zu 
haben.  Doch  wie  jenes  Separationslinien,  so  sind  auch  diese 
nur  willkührlich  gewählte  Prinzipien,  die  unmöglich  auf  na- 
türliche Zusammenstelhuio-en  führen  konnten.  Wunderbar 
genug,  dass,  während  man  auf  den  Habitus  so  Viel  gab, 
Niemand  daraufkam,  die  innere  Organisation  zu  berücksich- 
tigen, aus  der  doch  der  Habitus  besteht.  Ob  man  nicht  glaubte, 
dass  die  Natur  sowohl  in  der  äussern  als  Innern  Organisatlor« 
übereinstimme?    Oder  olaubtc  man,  die  Uebcrcinstimmung 
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folge  keinen  allg-emeineii  Gesetzen?  Gewiss  diese  sind  da 
wie  jene,  nur  liegen  sie  uns  noch  nicht  so  klar  und  bestimmt 
vor  Augen,  wie  andere.  Schultz  hat  einen  Anfang  ge- 
macht dieses  zu  bewirken,  und  wir  müssen  es  ihm  Dank 
"wissen.  Freilich  glauben  wir  nicht,  dass  er  schon  zum 
Endzwecke  gekommen.  Denn  woher  sonst  jene  \^'ider- 
sprüche?  Noch  fehlen  die  hinreichenden  Mittel.  Mit  Recht 
können  wir  hier  Schweigger's  Worte  wiederholen^): 
Es  müssen,  glaube  ich,'  anatomische  Monographien  ver- 
langt werden  und  zwar  müssen  die  Pflanzen  in  der  Ordnung 
untersucht  werden,  wie  sie  als  die  vollkommeneren  hervor- 
gehen, so  dass  durch  die  Methode  dieser  Art  Untersuchungen 
sowohl  der  Zusammenhano-  als  der  Zweck  der  einzelnen 
Theile  genauer  erforscht  werde.  Mit  dem  grössten  Fleisse 
und  Umsicht  ist  das  Sjstem  von  Schulz  ausgearbeitet. 
Ueberall  erkennt  man  das  Streben,  sich  streng  an  das 
objectiv  Gegebene  zu  halten  und  die  Prinzipien  nur  von 
diesem  herzunehmen.  Von  den  sich  auf  die  innere  Organi- 
sation gründenden  Hauptclassen  entsprechen  die  Homor- 
ganen  der  ersten  von  Schweigger  aufgestellten,  die 
Heterorganen  den  beiden  andern.  Die  fünfzehn  Unterclas- 
sen  umfassen  268  Familien.  Dass  nicht  alle  A  crbindun- 
gen  der  Familien  glücklich  ausgefallen,  ja  selbst  ganze 
Classen,  haben  wir  oben  gezeigt.  Die  Charaktere  der 
Familien  sind  aufs  Genaueste  ausgearbeitet  und  den  Fa- 
milien vorgesetzt,  nicht  minder  sind  es  die  der  Classen. 
Besonders  ist  es  Schultz 's  Verdienst,  dass  er  die  einsei- 
tigen Ansichten  der  Franzosen  und  vieler  deutschen  Natur- 


1)  Monograpliias  anatoniiras  priiunm  dcsiderarl  cicdo,  et  (juidrin 
ta'i  ordine  vegotabilia  cxamiiiontur,  qualia  porfoctiora  prodciint,  ut  hu- 
jusniodi  disfiuisitiomim  metljodo  et  nexiis  et  usus  .siii{;ulatuin  partium 
acciivaiiiis  invcstigetur.  Schwciggcr:  de  plant,  classific,  natur. 
pag.  dl — -37. 
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forsclior  von  der  hüclislen  AVicli(Io*keit  einzelner  Organe  (der 
Cenerationsorganc)  hericlitigte,  indem  er  diesen  ihren  un- 
tergeordneten W'erlh  nacliNN  iess  und  zuerst  den  Satz  gellend 
machte:  ,.^^lr  das  Ganze  in  der  Einheit  aller  Thcile  kann 
die  liöch.ste  Kedeutung  haben.*-  —  AVie  schon  erwähnt  lag 
den  ersten  Classificalionen  der  Habitus  zum  Grunde.  Ihm 
wurde  die  Anatomie  hinzugefügt.  Die  höchste  Vollendung 
erlangten  die  hierauf  gegründeten  Systeme  von  Jussieu 
und  de  CandoUe.  Nun  versuchten  die  Sjstematiker  an- 
dere AVege.  Der  Habitus  \nul  der  netzförmige  Zusammen- 
hang werden  als  leitende  Prinzipien  bei  einer  Eintheilung  der 
Pflanzen  angewendet  5  dieser  folgt  die  nach  den  Hauptorga- 
nen. Noch  immer  ist  der  Habitus  das  wesentlichste  Moment, 
wenn  er  aucli  nicht  zu  den  Grundprinzipien  gehört.  Schwei- 
gend folgt  man  ihm.  Die  Idee  der  Metamorphose ,  m  eiche 
die  Pflanzen  erleiden,  fängt  jetzt  an  die  Systematiker  beim 
Ordnen  der  Pflanzen  zu  leiten.  Sie  liegt  den  Systemen 
von  Oken,  Reichenbach  und  Schultz  zu  Grunde, 
doch  auf  verschiedene  A\'eise.  Während  Reichenbach 
die  3Ietamorphose  in  den  einzelnen  Abstufungen  verfolgt, 
wie  sie  in  der  Gliederung  bei  einem  Theile  besonders  her- 
vortritt und  insofern  den  Habitus  bedingt,  scheint  er  weiter 
nichts  als  das  Oken'sche  System,  da  er  die  Natur  obje- 
ctiv  aufgefasst  wiedergeben  will,  diese  aber  nur  im  Habi- 
tus findet,  verändert  wiedergegeben  zu  haben.  Schultz 
leitete  die  3Ietamorphose  auf  das  sich  bei  jeder  Verände- 
rung Gleichbleibende,  auf  die  innere  Organisation  hin.  Nicht 
ohne  Einfluss  auf  diesen  Weg  mögen  für  Schultz  die  Aus- 
sprüche S  c  h  wei  g  g  e  r  **  s  ^} :  .,Ein  natürliches  System  müsse 
auf  physiologisch  -  anatomischen  Prinzipien  ruhenj^'    und 


1)   Schweigger:    de    class.    plant,    nat.    stab.    cap.    III.     pag. 
30  sqq. 
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Fiscbcr's  ^):  ^^Nodi  ist  kern  natürliches  Pflanzensy- 
stem vorhanden ,  welches  einzig  physiologisch  ist,"  gewe- 
sen sein.  Jedoch  vernachlässigte  Schultz  keineswegs  den 
Habitus,  sondern  eben  sowohl  die  innere  Organisation  wie 
jenen  und  diesen  besonders  bei  der  Faniilienbildung  berück- 
sichtigend versuchte  er  die  Natur  objectiv  aufzufassen  und 
sie  als  solche  wiederzuo'eben.  Dass  o-erade  diess  Schultz 
nicht  ganz  niissglückt  und  sein  System  mit  Grund  den  coty- 
ledouischen  entgegengestellt  werden  könne,  ist  anzuerken- 
nen. Wie  die  Prinzipien  der  Systeme  sich  änderten,  so  auch 
die  Ansichten  über  den  Zusammenhang  der  Individuen  des 
Pflanzenreichs.  Die  erste  Ansicht  hierüber  war  die  der  Lei- 
ter (Bonnet,  Jus  sie  u).  Ihr  folgte  die  von  der  Landkarte 
(de  C  and  olle),  dann  die  von  dem  netzförmigen  Zusam- 
menhange (Linnc,  Gi  es  ecke,  l'IIeritier,  Bat  seh). 
Durch  Oken  kam  der  Parallelismus  ins  Pflanzenreich ,  mit 
R  eichenb  ach  die  Ansicht  von  der  baumförmigen  Verzwei- 
gung in  aufsteigender  Reihe.  Dasselbe  Bild  hat  auch  Schultz, 
doch  ist  der  in  demselben  enthaltene 'BegrilF  umfassender. 
Nach  ihm  ist  das  ganze  Pflanzenreich  eine  Einheit  von  stu- 
icnweiser  Zusammensetzung  und  gegenseitiger  vor  -  imd 
rückschreitender  Entwickclung  der  Organe:  eine  baumför- 
mio'e  Verzweigung,  Avorin  die  verschiedenen  Seitenzweige 
notwendig  mit  Stamm  und  Wurzel  zusammenhängen.  Man 
wählt  das  Mittel  zw  ischen  zweien  früher  entgegengesetzten 
Meinungen  und  glaubt  so  dem  in  der  Natur  herrschenden 
Zusammenhange  näher  zu  kommen.  Noch  andere  Mei- 
nungen finden  wir  in  den  folgenden  Systemen  ausgespro- 
chen. Das  erste  derselben  ist  das  von  Johann  Lind- 
ley^)  bekannt  gemachte.    Lindley  spricht   sich  in  der 

1)   F.  C.  L.  Fi.sclicr:  de  I'^ilic.  i)ro[)ü{;at.  „Nuiidum  udcst  s^stenui 
plantiirum   luitiiralc ,   «|iu»d  est  iinicum  physiolo^icuin." 

1>)    Di';  .StiiiniiM'  des  (i<'\\ä<lisr('i<:lios  von  John  l^indloy,   J)r.  phil. 


Vorrede  zu  seinen  Btaninien  über  natürliclie  Anonlnuiifi;  der 
IMlanzen  no  aus:  Die  ilauptclassen,  wenn  sie  auf  piiNsio- 
looiscIienCliarakteren  sich  gründen,  so  wie  dieramilien,  so- 
bald sie  nachUebcreinstimmuno-  des  Baues  der  Hpecies  streng 
unioTCnzt  sind,  fallen  wirklich  natürlich  aus.  Alle  die  übri- 
gen Unterabi heilungen,  welclie  in  der  Mitle  zwischen  Clas- 
seu  und  Familien  ausgestellt  werden,  sind  durciiaus  nicht 
den  wahren  A  erwandtschaften  gemäss.  Bei  diesem  Stande 
der  Systematik  scheint  es  zur  Vervollkomnmung  des  natür- 
lichen Svstenis  von  w  eil  grösserer  AVichtigkeit  zu  sein,  mitt- 
lere Abtheilungen  aufzustellen,  welche  nicht  minder  natürlich 
seien  als  die  obersten  und  untersten.  Verwandtschaft  ist  nichts 
als  Uebercinstimuuuig  in  den  w  esentlichsten  Merkmalen. 
AVas  ist  demnach  wesentlich?  Hierauf  erhallen  wir  keine 
bestimmte  Anwort.  Nur  umschreibend  nähert  er  sich  dersel- 
ben. A\  ir  hören  hierüber  Folgendes:  Ich  stimme  niclit  der 
Lehre  derer  bei,  welche  meinen,  die  Gattung  der  Charaktere 
sei  a  priori  zu  bestimmen  und  welche  sagen,  der  (Jrund  der 
Wichtigkeit  sei  dem  Grade  der  Entw  ickelung  gleich.  Im  Ge- 
gentheile  halten  w^ir  nur  so^  iel  für  gewiss,  dass  die  physio- 
logischen Merkmale,  w  ie  Dasein  oder  Fehlen  der  Geschlech- 
ter, die  Art  der  Keimung  oder  des  AVachseus  und  der  innere 
anatomische  Bau  keinen  andern  nachgestellt  werden  dürfen 
und  dass  alle  übrigen  bald  ^^  iclitiger,  bald  minder  bedeutend 
sind.  Alle  physiologischen  3Ierkmale,  heisst  es  an  einer 
späteren  Stelle ,  scheinen  durchgängige  Geltung  zu  haben, 
und  die  vom  Baue  hergenommenen  Charaktere  allein  sind 
ungleich  standhaft.  Letztere  geringer  als  die  physiologischen, 
drücken  nur  verschiedene  Ziele  oder  Bestrebungen  (^Anläufe, 
Laufsrichtutigen),  Nixus  der  Gewächse  aus,  nachdem  sie 


Prof.  zu  London  etc.  Aus  dem  Englischen  von  C.  T.  Beilschmied, 
mit  einer  Voierinnerung  von  Dr.  C.  G.  Neos  von  Esenbeck. 
Nürnberg  1834. 
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bald  uacli  einer  Art  der  Eiitwickcluno;  hlnslreben,  bald  nach 
der  anderen 5  für  solclie  sind  keine  Definitionenj  nur  Diagno- 
sen anzuwenden.  Die  sogenannten  Charaktere  oder  Bildungs- 
bestrebungen bestehen  in  weiter  nichts,  als  in  Andeutungen 
der  vorherrschenden  Formen ,  welche  nämlich  in  den  Tjpen 
gefunden  w  erden.    Die  Pllanzen ,  welche  der  Idee  eines  Ni- 
xus  am  meisten  zugebildet  sind,  werden  allerdings  dem  Cha- 
rakter der  Abtheilung  am  besten  entsprechen.    Nach  dieser 
vorano-eschickten  Vorrede  kommen  wir  zu  den  Stämmen  der 
Pllanzen.    Diese  sind  entweder  Sexuales  oder  Esexuales, 
Jene  entweder  Vasculares  oder  Evasculares.   Die  Vasculares 
stellen  drei  Classen  auf,  von  denen  die  erste  ist:  Exogenae 
angiospermae,  zweite  Exogenae  gjmnospermae,  dritte  En- 
dogenae.   Die  Evasculares  bilden  die  vierte  Classe :  Rhizan- 
theae  und  die  fünfte  Classe  sind  die  Esexuales.    Aus  diesen 
fünf  Classen  besteht  der  Kreis ,  seine  Mitte  bilden  die  Exo- 
genen und  Endogenen,  den  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt 
die  Geschlechtslosen.   Die  Exogenen  werden  eingetheilt  in 
die  Completen  und  Incompleten.  Die  Completen  haben  einen 
vollkommenen  Kelch  und  Blumenkrone.   Fehlt  diese,  so  ist 
der  Kelch  höher  entwickelt.    Sie  scheiden  sich  in  die  Polj- 
petalen  und  3Ionopetalen.  Die  Incompleten  haben  keine  Blu- 
menkrone.   Der  Kelch  fehlt  gänzlich  oder  ist  nur  wenig  ent- 
wickelt.   Die  Poljpetalen  zerfallen  in  sieben  Cohorten :  Al- 
buminosen,  Gjnobasicae,  Epigjnae,  Parietales,  Caljcosae, 
Sjncarpae,  Apocarpae.    Jede  der  Cohorten  zerfällt  regel- 
mässig in  fünf,  ausnahmsweise  in  vier  Nixus.   Die  Incomple- 
ten haben  fünf  Cohorten :  Tubiferae,  Curvembrjac,  Rectem- 
brjae,  Achlamjdeae,  Columniferae.    Bei  den  Monopetalen 
finden  wir  fünf  Coliorten :  Pol jcarpae,  Epigynae,  Dicarpae, 
Personatae,  Aggregatae.    Die  zweite  Classe  besteht  aus  vier 
Familien.    Die  dritte  Classe  aus  fünf  Cohorten:  Epigynae, 
Gynandrae,   Ilypogynac,    Imperfectae,    Glumaceae.     Die 
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vierte   Classc   bilden    vier  Familien,     die    fünfte  niir  füiif 
Stämme. 

A.    1*  i  a  nt  a  e    r  a  scu  i  a  r  e  s. 

Clansiii   /.      E,v()gcnuc    a n  f^  i o spc  rnia e. 

Complctae. 

S  u  b  c  l  a  s  s.  I.  a.     P  o  1  j  p  e  l  a  1  a  e. 
Coli.  I.  Albuminosac. 


Nix. 

1 .  Jlanales. 

l'iuii.    1.      Uiiiiuiiculiiccae. 

—      1*.    Sarraccnlaceac. 

—      2.      Papavcraccac. 

—      2*.    Fumariaccac. 

—      3.      ISymphaeaceac. 

—      3*.    Podophyllcae. 

—      3+*.  Ilydropcltideae. 

—      4.      Nelumboncae. 

—      5.      Ccphaloteae  K.  Br. 

Nix. 

2.  Anoiiales. 

Farn.    6.      Myristiceae. 

—      7.      Magnoliaceac. 

—      8.      Wintercae. 

—      9.      Anonaceae. 

—      9*.    Schizandreae.  Bl. 

—    10.      Dillcniaceae. 

Nix. 

3.  UmLellales. 

Fam.  11.      UmbcUiferac. 

—    12.      Araliaceae. 

Nix. 

4.  Grossales. 

Farn.  13.      Grossulaceae. 

—    14.      Escallonieac. 

—    15.      Bruniaceae. 

Nix. 

5.  Pittosporales. 

Fam.  16.      Vites. 

—    17.      Pittosporeae. 

—    18.      Olacinae. 

—    19.      Dioiiaca. 

9 
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Coli.  11.  Gynobasicac. 

Nix. 

1.  Rutalcs. 

Fam.  20. 

Ochnaccac. 

—    21. 

Simbarubaccac. 

—   22. 

Rutaceac. 

—    22*. 

Diosmcae. 

—  23. 

Zygopliyllcac. 

—   24. 

Xanthoxyleae. 

Nix. 

2.  Geranialcs. 

. 

Farn.  25. 

Ilydrocereac. 

^    26. 

Tropaeolcae. 

—   27. 

Gcraniaccae. 

—    28. 

Oxalidcae. 

—   29. 

Balsamincae. 

Nix. 

3.  Corialcs. 

Farn.  30. 

Coriarieae. 

Nix. 

4.  Flörkeales. 

Farn.  31. 

Lymnantheae. 

Coli.  III.  Epio 

;jnae. 

Nix. 

1.  Onagralcs 

Farn.  32. 

Onagrarfae. 

—    32*. 

Circacaceae. 

—  32**. 

,  Ilalorageae. 

—   33. 

Combrctaccac. 

—  34. 

Alangieae. 

—  35. 

Rliizophoreae. 

—  36. 

Salicarlac. 

Nix. 

2.  Myrtales. 

Farn.  37. 

Memecylcac. 

—   38. 

IVlyrtaccac. 

—   39. 

Melastomaceac. 

—  40. 

Lccythidcae. 

—   41. 

PJiiladelphcac. 

Nix. 

3.  Cornalcs. 

Farn.  42. 

Ilamamclidcac. 

-    43. 

Coriioac. 

—   44. 

Loraiitheac. 

i;u 


Coli.  1\ 


Coh.  V 


Nix 

.  4.  Ciicurbilalcs. 

Farn.  45. 

Ciinirbitaccao. 

—    46. 

Loascac. 

—    47. 

Cactcao. 

—   48. 

Ilumiilinae. 

Nix 

.  5.  Beg'onialcs. 

Farn.  49. 

Bcgoniacoao. 

.'.  Parietales. 

Nix, 

.   1.  Cmcialcs 

• 

Farn.  50. 

Cruciferao. 

—    51. 

Capj)ari(l('ac. 

—    52. 

Itcscdaccac. 

Nix. 

2.  A'iolales. 

Fani.  53. 

Violaccac. 

—    54. 

Samydeae. 

—    55. 

Moringeac. 

~    56. 

Droscraccac. 

-    57. 

Frankcniaccac. 

Nix. 

3.  Passionalcs. 

t 

*       Fani.  58. 

Passiflorcac. 

—    59. 

Papajaccae. 

—    60. 

Flacourtiaccac. 

—    61. 

Maicshorbiaccac. 

-    62. 

Turiicraccac. 

Nix. 

4.  Bixales. 

Farn.  63. 

Bixinae. 

Calycosae. 

Nix! 

l.Guüales. 

Fam.  64. 

Guttifcrac. 

—   65. 

Uhizobolcac. 

—    66. 

Marcgraviaccac. 

—   67. 

ITypcricinac. 

Nix. 

2.  Theales. 

Farn.  68. 

Ternstrocmiaccac 

Nix- 

3.  Acerales. 

Farn.  69. 

Accrinac. 

—    70. 

Sapindaccac. 

—   71. 

Ilippocastaneao. 

9* 
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Farn.  72.      Polygaleac. 

—  73.      Vochysiaceao. 
Nix.  4.     Clstales. 

Fam.  74.      Lineae. 

—  75.      Chlcnaceac. 

—  76.      Cistlnae. 

—  77.      Reaumurieae. 
Nix.  5.  Berberales. 

Fam.  78.  Berberideae. 
Coh.  VI.  Svncarpae. 

Nix.   l.Malvales. 

Fam.  79.  Sterculiaceae. 

—  80..  Malvaceae. 

—  81.  Elaeocarpcae. 

—  82.      Tillaccae. 

—  83.      Diptcrocarpeac. 
Nix.  2.  Meliales. 

Fam.  84.     Meliaceae. 

—  85.      Cedrclcac. 

*  —    86.      Ilumiriaceae. 

—  87.      Aurantiaccac. 

—  88.      Spondiaceae. 
Nix.  3.  Rlmmnales. 

Fam.  89.      Rhamneae. 

—  90.      Chaillotiacoae. 

—  91.      Trcmandreae. 

—  92.      Nitrariaceae. 

—  93.      Biirseraceae. 
Nix.  4.  Eiipliorbiales. 

Fam.  94.  Kuphorbiaccac. 

—  95.  Stackliousicae. 

—  96.  FoiKiuicrareac. 

—  97.  Cclastrinac. 

—  97*.  Hipporratcat'cao 

—  97**.  Stapliylcaccae. 

—  98.  Malpi'^hiaccao. 
-  9(S*.  hirytlirox^lcac. 

Nix.  5.  Silenales. 

Fam.  99.      Portulacoac 
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Farn.  100.  JSilcncao. 

—  101.  AlMiicae. 

—  102.  Tamarisciiiuc. 
-  103.  lllcccbrcuf. 

(^.I^.VII.  Apocarpae. 

i\ix.    I .  Ilosales. 

Kam.  1()4.      Uosatcae. 

—  104*.    Poniarcac. 

—  104**.  Saiiguisoibeao. 

—  104**+.Amyg(laloae. 

—  105.      Lci^umiiiosac. 

—  105*.     Swartzleac. 

—  105**.  Caesalspinieac. 

—  105***.  Mimoseac. 

—  106.      Connaraceae. 

—  107.      Clirysobalaneac. 

—  108.      Calycantheae. 
Nix.  2.  Saxales. 

Farn.  109.  Baueraceac. 

—  llfW  Cunoniaccae. 

—  111.  Sa\ifrageac. 
Nix.  3.  F^icoidales. 

Fam.  112.  Ficoideac. 
Nix.  4.  Crassales. 

Fam.  1 J  3.  Crassiilaccac. 

—  114.  Galacinac. 

Nix.  5.  Balsamalcs. 

Fam.  115.      Amyrideae. 

—  116.      Anacardiaceae. 

Subclassis  II.     Incompletdc. 

Coh.  1.    Tubiferac. 

Nix.   1.  Sautalcs. 

Fam.  117.      Santalaceae. 

Nix.  2.  Daplmales. 

Fam.  118.  Flaeagncac. 

—  119.  Thymelacac. 
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Fam.  120.      Ilcniandicac. 

—    121.      Aquilarinac. 

Nix. 

3.  Proteales. 

Fam.  122.      Protcaceac. 

Nix. 

4.  Laureales. 

Fam.  123.      Laurinac. 

—    124.      Cassythcae. 

Nix. 

5.  Peiiaealcs. 

Fam.  125.      Penaeaceae. 

Coli.  II.  Cun 

/cmbrjae. 

Nix. 

1.  Chenopodales. 

Fam.  126.      Amaranthaceae. 

—   127.      Chenopodieae. 

—    128.      Pliytolacceae. 

Nix. 

2.  Polygonales. 

Fam.  129.      Polygoneae. 

Nix. 

3.  Petivales. 

Fam.  130.     Petiveriaccae. 

Nix. 

4.  Sclerales.          0 

Fam.  131.      Sclerantheae. 

• —    132.      Nyctagincae. 

Nix. 

5.  Cocculales. 

Fam.  133.      Menispermac. 

Coli.  III.  Rectembryae. 

Nix. 

1.  Amentales. 

Fam.  134.      Cupuliferae. 

—    135.      Betulinae. 

Nix. 

2.  Urticales. 

Fam.  136.      ürticeac. 

—    136*.    Ceratophyllcac 

—    136***  Artocarpeac. 

—    137.      Stila-ineae. 

—    138.      Empctrcac. 

—    139.      Myriccac. 

—    140.      Juglaiidcac. 

Nix 

.  3.  Casuarales. 

Fam.  141.      Casuarinoac. 
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i\ix.   4.  riinalrs. 

Farn.  142.       lllmaceac. 
Nix.  5.  Datiscalcs. 

Kam.  143.      Datiscoar. 

—  1 44.      Lacihtciiicae. 
Coli.  IV.  Aclilamydcac. 

Nix.   1 .  Piperales. 

Fain.  145.      Ciiloranthcac. 

—  146.      Saururcac. 

—  1 47.      Pipcraccac. 
Nix.   2.  Salicinalcs. 

Farn.  148.      Salicinae. 

—  149.      Platancae. 

—  150.      Balsamilluae  lil. 
Nix.  3.  Involucratae. 

Farn.  151.      Monimicac. 

—  152.      Athcrospcrmcae. 
Nix.  4.  Podostemales. 

Farn.  153.      Podostcmoneac. 
Nix.  5.  Callitriclialcs. 

Farn.  154.      Callitricliinac. 
Coli.   V.  Columuifcrac. 

Nix,   1.  Ncpcntlialcs. 

Farn.  1 55.      Ncpciithcac. 
Nix.  2.  x4risiolocliialcs. 

Farn.  I5ö.      Aristolochiac. 

Bubclassis  111.     Monopctalac. 

Coli.  I.    Polycarpac. 

Nix.    1.  Hrexialcs. 

Farn.  157.      Droxiaccae. 
Nix.  2.  Ericales. 

Fam.  158.      Pyrolaccac. 

—  159.      PJriccac. 

—  1 ÖO.      Varcinioac. 

—  löl.      Epacridcac. 
Nix.  3.  Primulales. 

Fam.  162.      Primulaccac 
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Fam.  163. 

Myrsineae. 

—    164. 

Sapoteao. 

—    164*. 

Styraceae. 

—    165. 

Kbeiiaeeae. 

—   166. 

llicinac. 

Nix. 

4.  Nolanales. 

Farn.  167. 

iVolanaceae  Ldl. 

Nix.  i 

5.  Volvales. 

Farn.  168. 

Cuscutcae  Ldl. 

—    169. 

Convolvulaceae. 

—   170. 

Polemoniaceae. 

—    171. 

Hydroleaceae. 

Coli.  11.  Epvi 

^vnae. 

Nix. 

1.  Campanales. 

Farn.  172. 

Lobeliaceae. 

—  173. 

Carapanulaceae. 

~    174. 

Belvisieae. 

—    175. 

Columelliaceae. 

Nix. 

2.  Goodenales. 

Farn.  176. 

Stylidieae. 

—    177. 

Goodeno^iae. 

—    178. 

Scaevoleae. 

Nix. 

3.  Cinclioiiales. 

Fam.  179. 

Cinchonaceae. 

—    180. 

Lygodysodeaceae  Bartig. 

Nix. 

4.  Capriales. 

Fam.  181. 

Caprifoliaccac. 

Nix. 

5.  Stcllales. 

Fam.  182. 

Stcllatiic. 

Coli.  111.  Dicarpae. 

Nix. 

1.  Gcntianalcs. 

Fam.  183. 

Gentiaiiae. 

—   184. 

Spigeliaccac. 

—    185. 

Apocyncac. 

—    186. 

Asc1cj)iadcac. 

Nix 

.  2.  Oiealcs. 

Fam.  1 87. 

Oloacoae. 

-^    188. 

.fasiniiicao. 
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Nix.  3.  Loi^aniales. 

Farn.  189.      Loirani;i(e;io. 

—  190.      rotaliacciic. 
Nix.  4.  Ecliialcs. 

Fara.  191.  IJorraaineac. 

—  192.  Fhretia<cae. 

—  ]  93.  Cordiaceac. 

—  194.  IlydropliyHoae. 
Nix.  5.  Solanales. 

Fam.  195.      Solaneac. 

—  196.      Ccstrinac. 
(\)h.  IV.  Personatac. 

Nix.   1,  Labiales. 

Fam.  197.  Lahiatac. 

—  198.  Verbenacoac. 

—  199.  Myoporinae. 

—  200.  Selaglncae. 

—  201.      Stilbinae. 
Nix.   2.  Bignonialcs. 

Fam.  202.      Bignoniaceae. 

—  203.      Pedalinac. 

—  204.      Cyrtandraceae. 
Nix.  3.  Scrofulales. 

Fam.  205.      Scrofularinae. 

—  206.      Orobanchcac. 

—  207.      Gcsnereae. 
Nix.  4.  Acanlliales. 

Fam.  208.      Acantliaccac. 
Nix.  5.  Lcnlibales. 

Fam.  209.      Lcntibulariac. 

Coli.  V.  Aggregatae. 

Nix.   1 .  Asterales. 

Fam.  210.      Calycereae. 

—  211.      Compositac* 
Nix.  2.  Dipsales. 

Fara.  212.      Dipsaceac. 

—  213.      \alerianac. 
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Nix.  3.  Brunoniales. 

Fiini.  214.      Brunonlacoac. 

Nix.  4.  Plantales. 

Fam.  215.      Plantagincae. 

—  216.      Globularinac. 
Nix.  5.  Plumbales. 

Farn.  217.      Plumbaglncac. 

Classis  IL     Gymnospermue, 

Fam.  218.  Cycadeac. 

—  219.  Coniferac. 

—  220.  Taxiiiae. 

—  221.  Equisctaccae. 

Classis  III,     Endogenae. 

Coli.  I.    Epignac. 

Nix.  Amomales. 

Fam.  222-      Scltamineae. 

—  223.      Marantaccac. 

—  224.      Musaceao. 

Nix.  2.  Narcissales. 

Fam.  225.      Ilypoxidcac. 

—  226.      Amaryllidcac. 

—  227.      Hacmodoraccac. 

—  228.      Burmannicac. 

—  229.      Tacccae. 

Nix.  3.  Ixiales. 

Fam.  230.      Iridcac. 

Nix.  4.  Bromclialcs. 

Fam.  231.      Bromcliaccac. 
Nix.  5.  Ilydrales. 

Fam.  232.      Ilydrocliaridciio. 

Coli.  II.  G>  nandrac. 

Fall).  233.  Orcliidoiic. 

—  234.  Cypripcdioac  Ldl. 

—  235.  Apostasicac  Ldl. 
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Coh  in.  Hvpoo-vnao. 

Nix.    1.  ralnialcs. 

K;im.  236.      Palinao. 
Nix.   2.  Lilialcs. 

Farn.  237.      Poiitcdorcac. 

—  238.      IMcIiintliiaccao. 

—  239.      Gillicsicac. 

—  240.      Asj)ho(leleae. 

—  241.      Liliaccae. 
Nix.  3.  Conimelales. 

Farn.  242.      Comnielincac. 
Nix.  4.  Alisniales. 

Farn.  243.      Butomcac. 

—  244.      Alismacoac. 
Nix.  5.  Juneales. 

Fam.  245.      Junccac. 

—  246.     Phllydrcac  1(.  Br. 
Coli.  IV.  Irapcrfcctac. 

Nix.  1.  Pandales. 

Farn.  247.      Cyclanthcac. 

—  248.      Pandancac. 
Nix.  2.  Arales. 

Fam.  249.      Aroidcae. 

—  250.      Acoroideac  Link. 
Nix.  3.  Tjphales. 

Fam.  251.      Typhaccae. 
Nix.  4.  Smilales. 

Fam.  252.      Dioscoreae. 

—  253.      Smilaccac. 

—  254.      Roxburgliiaecac  Wall. 
Nix.  5.  Fluviales. 

Fam.  255.      Fluviales. 

—  256.      Juncagincac. 

—  257.      Pistiaccae. 
Coh.  V.  Glumaccac. 

Fam.  258.      Gramincac. 

—  259.      Cypcraccac. 

—  260.      Dcsvauxicac  LdL 
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Fain.  261.      Rcstiaccac. 

—  261*.    Kriocaulcae. 

—  262.      Xyrideae. 

Clas si s  IV.  Rhizanlhea e. 

Fam.  263.  Kafflesiaceac. 

—  264.  Cytineae. 

—  265.  ßalanoplioreae. 

—  266.  Cynomorieae  Endl. 

Classis   V.     E sexuales. 

Nix.  1.  Filicales. 

Fam.  267.  Polypodiaceae. 

—  268.  Glcichenleao. 

—  269.  Osmundaceac. 

—  270.  Danaeaceac. 

—  271.  Opliioglosseae. 
Nix.  2.  Lycopodalcs. 

Fam.  272.  Lycopodiaccac. 

—  273.  Marsileaceae. 

—  274.  Salvinieae. 
Nix.  3.  Museales. 

Fam.  275.      Musci. 

—  276.      Andreaeaccae  Ldl. 

^  —    277.      Jungermanniaccae  Ldl. 

—  278.      Ilepaticae. 
Nix.  4.     Charales. 

Fam.  279.  Characeae. 
Nix.  5.  Fuiigalcs. 

Fam.  280.  Fungi. 

—  281.  Lichenes. 

—  282.  Algac. 

Bciraclitcn  wir  dieses  aus  Classen ,  Coliortcn,  Stämmen 
und  Familien  zusanimenoeseizte  System  näher,  so  finden 
wir,  dass  die  Ilauptclassen  nicht  viel  von  den  deCandoUe- 
schen  abweichen ,  und  dass  nur  die  Cohorten  und  Nixus  von 
Lindlcj  aufgestellt  sind.    Mit  Fries  ^)  glaubt  er,  dass 


1)   Systoma  ovhi.s  N'o^ctabilis ;    h^ics.    1H2G. 
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niclir  odor  weniger  o-osclilossene  Kreise  die  wahren  A'er- 
wandlscliaHen  der  Pllanzenaustlnitken  und  nicht  daran  /wei- 
felnd,  dass  dieses  Geselz  wirklich  der  Prüfstein  der  \'er- 
wandtscliaft  sei,  versucht  er  den  Kreis ,  der  die  Classen 
unifasst,  so  wie  den  der  Coliort(^n,  ja  selbst  bei  einzel- 
nen Coliorten  den  der  Familien  naclizuweisen.  JJei  den  drei 
ersten  Classen  o-cschieht  dieses,  bei  den  beiden  letzten  nicht. 
Deren  Kreise  sind  noch  zu  finden,  vielleicht  gehören  sie  auch 
zu  denen,  von  welchen  Lindlcy  sagt,  sie  bleiben  immer 
unvollständio".  F]rwägen  wir,  dass  die  Bilduno-  der  Kri- 
stalle, die  Bewegung  der  Himmelskörper,  die  Erscheinun- 
gen der  Elektricität,  Schwere,  3Iagnetismus ,  Alarme  und 
Licht  gewissen,  meist  mathematisch  bestimmten  Gesetzen 
gehorchen,  w^arum  sollten  nicht  auch  im  Reiche  der  Pflanzen 
Gesetze  bestehen ,  nach  welchen  sie  entstehen ,  bestehen 
erhalten  und  verbunden  werden.  Fries  ging  zu  der  Krcis- 
bildung  verwandter  Familien  den  Weg  voran.  Dieselben 
Ideen  tönen  in  Lindlev's  Systeme  wieder.  Nicht  ohne 
Grund  deuten  die  Ansichten  von  F  r  i  e  s  und  L  i  n  d  1  e  a'  in  Be- 
zug auf  den  Zusammenhang  der  Pflanzen  auf  den  Kreis  hin. 
Sollte  in  der  Mathematik,  wie  sie  für  die  meisten  Erschei- 
nungen die  Gesetze  giebt,  nicht  auch  die  Form  vorlianden 
sein,  von  welcher  nicht  allein  die  A^erwandtschaft,  sondern 
auch  jede  Pflanzenform  abhängt ,  welche  mir  der  Kreis  nicht 
zu  sein  scheint?  Er  führt  uns  eine  in  sich  abgeschlossene 
Entw  ickelung  vor  Augen ,  welche  der  einer  Pflanze  w  ider- 
spricht.  AA^elcher  Zusammenhang  zwischen  den  einzel- 
nen Familien  bestehe,  ob  und  wo  Bnrührungspunkte  zu 
finden,  darnachsuchen  wir  bei  Lindlej  vergeblicli.  AVas 
die  Nixus  anbetrifl't,  so  hat  Lindley  liier  am  allerwenigsten 
etw^as  Neues  gebracht.  Schon  Oken  und  Reichenbach 
sprechen  von  ihnen.  Nur  die  Art,  wie  sie  zur  natürlichen 
Classification   angewendet    sind,    ist  bei  Lindley  etwas 
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Neues,    Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  niclit  allein 
die  Charaktere  der  Cohorten,  sondern  aucli  die  Diagnosen 
der  Stämme  ausfüluliclier  gegeben  worden  wären.    Die  An- 
ortbmng  der  Familien  stimmt  grösstenlhcils  mit  der  de  Can- 
doll'schen  überein.    Ciassen  wie  die  Gymnospermen  und 
Rhizantheen   so  wie   viele  Familien  nclimen  als  weni«:cr 
natürlich  ihren  Platz  mit  Unrecht  ein.    Unter  den  Ranun- 
ciilaceen,    Nymphaeaccen,    Magnoliaceen   finden    sich    die 
Umbclliferen,    Grossulaceen    und   Vites^     die    Poljgaleae 
sind   mit    den  Acerinen    und    Hippocastaneen    zusammen; 
die  Ilomalinae  sind  bei   den    Cucurbitaceen  untergebracht; 
die  Ceratophyllcen  und  Urticeen,  die  Sclerantliecn,  Nycta- 
gineen  und  Menispcrmen,    die  Cjcadeen  mit    den  Coni- 
feren ,  Taxinen  und  Equisetaceen  zusammengestellt.    Beim 
Aufstellen  der  Hauptclassen    begeht  Lindley   denselben 
Fehler  wie  de  Candolle  i)  An  die  Stelle  der  Ordnungen 
sind  die  Cohorten  und  Nixus  getreten.    Die  Charaktere  der 
crsteren,  welche  meist  von  den  Theilcn  der  Blume,  weit 
seltener  von  denen  des  Embryo  liergenommen  sind ,  deutet 
Lindley  kurz  an,  eben  so  bei  den  letzteren  die  Diagnose. 
Eine  Bestimmung  des  Verhältnisses  zwischen  den  Cohor- 
ten und  Ciassen  fehlt  ganz.    Eine  Erörterung  der  BegritTc 
Gattung,  Art,   so  wie  eine  bestimmte   Meinung  vom  na- 
türlichen  Systeme  finden  wir  gar  nicht.     Dem    Systeme 
fehlt  durchaus  eine  innere  Begründung  in   Prinzipien.     In 
Bezug  auf  objectivc  Auflassung  der  Natur  steht  Lindley 
liinter  seinen  Vorffäno'crn.     Seine  Cohorten  scheinen  nicht 
viel  von  den  Ordnungen  zu  din*eriren.    Es  bedarf  nur  eines 
Blickes  in  sein  S,>  slem,  um  cinzuselien,  dass  er  durch  seine 
mittleren  natürlichen  Elnlheilungcn  seinen  Zweck  nicht  er- 
reicht, vielmelir  den  bei  andern  Systemen  gerügten  und  zu 


1)  Conf.  pag.  ü8.  ,srj(|. 
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unii^clicndcn  Fehler  wiederholt.  Er  wolUc  vereinfachen, 
natürlicher  machen ,  und  er  verlor  sich  in  zusammen rresetztc, 
oft  künstliche  Abtheilungen.  Es  ist  daher  sehr  die  Frage, 
ob  die  AVissenschaft  durch  diese  Nixus  von  dem  Zusammen- 
stürze gerettet  ist,  \velchen  sie  nach  des  A'erfassers  A\  or- 
ten drohte.  Diese  sind  zu  merkwürdig,  als  dass  wir  uns 
enthalten  könnten,  sie  hier  mitzutheilen:  „Von  Tag  zu 
Tage  vermehrt  sich  die  Anzahl  der  Familien,  dass,  wie 
kaum  zu  bez^^ei^eln  ,  ein  neues  Chaos  bevorsteht,  wenn  wir 
länger  zögern  die  Hchaar  in  Ordnung  zu  stellen.  Nicht  gern 
möchte  ich  es  sein ,  der  solches  Amt  übernähme.  Aber  die 
Gefahr  droht,  die  ganze  AVissenschaft  stürzt  unter  ihrer  Last 
zusammen;  und  ich  ersehe  keine  andre  ITolTnung  des  Heils 
als  in  Verwerfung  aller  künstlichen  Thcile  des  Systems,  und 
in  Ersetzung  derselben  durch  eine  neue  wirklich  natürliche 
Vertheilung  der  Familien."  An  de  Candolle's  Sy- 
stem schliesst  sich,  wie  das  von  Lindlcv,  die  An- 
ordnung der  Pflanzen,  welche  wir  von  Fr.  Th.  Bart- 
ling^)  erhalten  haben,  an.  Obwohl  in  der  Grundlage 
einem  Andern  folgend,  bietet  das  Bjstem  doch  manches 
beachtenswerthe  Eigenthümliche.  Die  Anordnung  ist  fol- 
gende : 

W  e  g  et  albili  €1  c  e  llul  ar  i  a. 

A,      Hoinoncmca, 

Class.   I.    Fungi. 

Ord.     \ .    Coniomycctes. 

—  2.   Güstcroniycctcs. 

—  3.   P^rcnomycetos. 

—  4.   Ilymeiiomycetcs. 
Class.  II.    Lichenes. 

Ord.     5.    Coniothalami. 


1)   Ordines  naturales  pJantarum  eorumque  characteres  et  affinltates 
adjecta  generum  enumeratlone  auture.  Bartiiiig  Gottlngen  1830. 
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Ord.      6.   Ilyraenotlialami 

—        7.   Pyreiiothalanii. 

Class. 

III. 

Algac. 

Ord.      8.  INostocliinae. 

—  9.   Confcrvaceae. 

—  10.   Florideac. 

—  11.  Fucaceae. 

B,    Heteronemea.  ^ 

Class. 

IV. 

Musci. 

Ord.    12.   Ilepaticae. 

—      13.  Bryaceae. 

V  e  g  et  albilia    Va  seulari  a, 

A.      Cryptogama. 

Class.     V.     Rliizocarpae. 

Ord.    14.   Sulviniaceao. 

—  15.   Marsileaccac. 

—  16.  Jsocteae. 
Class.    VI.     Filices. 

Ord.    17.   Polypodiaceae. 

—  18.   Osmundaceae. 

—  19.   Opliioglosseae. 
Class.  VII.    Ljcopodineae. 

Ord.    20.  Lycopodineac. 
Class.  VIII.  Gonjoplerides. 

Ord.    21.   Cliaraccae. 

—  22.  Equisetaccae. 

B.     Phanerogama. 
A.     Vegetabilia  Monocotylcdonea. 
Class.    IX.    Glumaccac. 

Ord.    23.   Graraineac. 

—  24.  Cyperaceae. 
Class.     X.      Imicinac. 

Ord.  25.  Rcstiaceae. 

—  26.  Juiicaccae. 

—  27.  XyridoiK'. 

—  28,  Commoliiiaccac 
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Class.     XI.     Eiisatac 

Ord.    29.  Biirmanniaccae. 

—  30.  Ilypoxidcac. 

—  31.  Ilaomodoraccac. 

—  32.  Iridoac. 

—  33.  Amaryllidcac. 

—  34.  Bromcliaccac. 
Class.    XII.    Liliaccae. 

Ord.    35.   Aspliodcicae. 

—  36.   Colcliicaccac. 

—  37.    Sniilaccae. 

—  38.  Dioscoreac. 
Class.  XIII.     Orcliideae. 

Ord.    39.  Orcliideae. 
Class.  XIV.    Bcitamineae. 

Ord.    40.   Araomeae 

—  41.    Cannaceae. 

—  42.   Musaceae. 
Class.    XV.    Palmae. 

Ord.    43.   Palmae. 
Class.  XVI.    Aroideae. 

Ord.    44.   Callaceae. 

—  45.   Oroiitiaceae. 

—  46.   Pandaneae. 

—  47.  Typhaceae. 
Class.  XVU.  Ilclobiae. 

Ord.  48.   Najadeae. 

—  49.  Podostemeae. 

—  50.   Alismaccae. 

—  51.   Butomeae. 

Class.  XVIII.  Hjdrocliamleae. 

Ord.    52.  nydrocliarideae. 

B.     Vegetabilia  Dicot jledonea. 
ci.    Chlamydoblasta. 

Class.  XIX.    Aristolochieae. 

Ord.    53.   Balanophoreae. 

—  54.  Cytineae. 

10 
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Ord.   55.   Asarineae. 

—  56.   Tacccae. 
Class.    XX.    Piperinae. 

—  57.  Saurureae. 

—  58.   Piperaceac. 

—  59.  Clilorantlieae. 
Class.  XXI.    HjdropcUideae. 

Ord.  60.  Cabombeae. 

—  61.  Nymphaeaceae. 

—  62.  Nelumboneae. 
ß.     Gymnoblasta. 

1.   Gymnoblasta  Apetala. 
Class.  XXII.   Coniferae. 

Ord.    63.   Cycadeac. 

—  64.  Abietineae. 

—  65.   Cuprcssinae. 

—  66.  Taxinac. 
Class.  XXIII.  Anieataceae. 

Ord.    67.   Casuarineae. 

—  68.  Myriceae. 

—  69.  Betulaceae. 

—  70.  Ciipuliferae. 

—  71.   Ulraaccac 
Class.  XXIV.  Urticinae. 

Ord.    72.   3Ionimieac. 

—  73.  Artocarpcae. 

—  74.  Urticeae. 
Class.  XXV.  Fagopyrinae. 

Ord.    75.   Polygoneac. 

—  76.   Nyctagineao. 
Class.  XXVI.  Proteinae. 

Ord.    77.^aurincae. 

—  78.  Santalaccac. 

—  79    Klacai^ioac. 

—  80.  'J'hyinelacae. 

—  81.   Proteaccae. 
Class.XXVIl.Salicinac. 

Ord.    82.   Saliciiiac. 
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2.    (jvinii(»l)Iast;i  Monoj)Otal;i. 
Class.  XXV 111.  Aggregat ae. 

Ord.       83.   Plantagiiicac. 

—  84.   Pliimhai^Miicae. 

—  85.   Clobiilaricac. 

—  86.   Dipsaccae. 

—  87.    Valcrianeac. 
Class.    XXIX.    Composilae. 

Ord.       8S.    Calyccroac. 

—  89.  Synantliereac. 
Class.     XXX.    Canipanulinae. 

Ord.       90.  Goodcnovieac. 

—  91.  Stylidcac. 

—  92.  Lobcliaceae. 

—  93.  Campanulaccac. 
Class.    XXXI.   Ericineae. 

Ord.       94.   Vaccinieae. 

—  95.   Ericeae. 

—  96.   Epacridcae. 
Class.  XXXII.  Stvracinae. 

Ord.       97.   Styraceac. 
98.   Ebenaceac. 

—  99.  Sapoteae. 
Class.  XXXII.  Myrsineae. 

Ord.     100.   Ardisiaccac. 

—  101.   Primulaceac. 
Class.  XXXIV.  Labiatiflorae. 

Ord.  102.  Lentibulariac. 

—  103.   Scrophiilarinac. 

—  104.  Orobancheac. 

—  105.  Gesnericac. 

—  106.  Sesameae. 

—  107.  Myoporinae. 

—  108.  Sciagiiieae. 

—  109.  Verbenaceac. 

—  110.  Labiatac. 

—  111.  Acaiithaccac. 

—  112.  Bignoniaceae. 

10* 
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Class.    XXXV.   Tiibiflorae. 

Ord.    113.  Polcmoniaceao. 

—  114.  Ilydroleaccac 

—  115.  Convolvulaccae. 

—  116.  Cuscutcac. 

—  117.  Solan  cac. 

—  118.   Ilydropliyllcao. 

—  119.   Borragincae. 
Class.   XXXVl.   Contortae. 

Ord.    120.   Geiitiancac. 

—  121.   Asclcpiadcac. 

—  122.  Apocyncae. 

—  123.  Loganieae. 
Class.  XXXVII.  Rubiacinae. 

Ord.    124.   Lygodysodeaccac. 

—  125.   Riiblaceac. 

—  126.^Capriioliaccac. 
~      127.  Viburncae. 

Class.  XXXVIIl.  Ligiistrinae. 

Ord.    128.   Jasmineae. 

—  129.   Oleineae. 
3.    Gymnoblasfa  polypctala. 

Class.   XXXIX.  Loranlhcae. 

Ord.    130.   Loranthcao. 
Class.       XL.       UmbcUidorae. 

Ord.    131.  Umbellifcrao. 

—  132.  Araliaccac. 

—  133.   Ilcdcraccac. 

—  134.   Ilamamclidcac. 
Class.      XLI.      Cocculinae. 

Ord.    135.   Berbcrideac. 

—  136.   Menispcrnicac. 
Class.     XLII.      'J'risepalac. 

Ord.    137.   Myristiccac. 

—  138.   Annoiiarcac. 
Unss.     XLHI.     Polycarpicac. 

Ord.     139.    Magnoliaccao. 

—  140.   Dillcniacoao. 
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Ord.  141.    raconiacoiie. 

—  142.    Kanunculaceac. 
Class.    XLIV.    Rhocatleae. 

Ord.  143.   Trcmandrcac. 
144.    r{)ly:;alcao. 

—  145.   Kcscdaccac. 

—  146.   Fuinariaccae. 

—  147.    PapaMM-accao. 

—  148.  Crucifcrac. 

—  149.  Capparidcac. 

Class.    XLV^     Pcponiferae. 

Ord.  150.   Samydcac. 

—  151.   Ilomalincac. 

—  152.   Passiflorcae. 

—  153.   Turncraccac. 

—  154.  Loascac. 

—  155.  Cucurbitaceac. 

—  156.  Grossularieac. 

—  157,   Nopaleae. 
Class.    XLVI.    Cistiflorae. 

Ord.  158.  Flacourtianeae. 

—  159.   Marcgravieac. 

—  160.  Bixineae. 

—  161.   Cistincae. 

—  162.   Violarieae. 

—  163.   Droscraccac. 

—  164.   Tamariscineac. 
Class.  XLVU.  Giittifcrae. 

Ord.  165.   Saiivagcsicao. 

—  166.  Frankcniaccae 

—  167.  Ilypericineac. 

—  168.   Garcinicac. 
Class.  XLVIII.  Caryopliyllinae. 

Ord.  169.  Chenopodieac. 

—  170.  Araarantliacoac. 

—  171.  Pliytolacceac. 

—  172.  Scleraiitheae. 

—  173.  Paronycliicac. 
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Ord.     174.  Portulaccae. 

—  175.   Alsineac. 

—  176.   Sileneac. 
Class.  XLIX.  Succulentae. 

Ord.     177.  Ficoideac. 

—  178.  Crassulaceae. 

—  179.  Saxifrageae. 

—  180.   Cunoniaceac. 
Class.     L.      Calyciflorae. 

Ord.  181.  Haloragcae. 

—  182.  Lythrarieae. 

—  183.  Onagrariae. 

—  184.  Rhizophoreae. 

—  185.  Vochysieae. 

—  186.  Combretaceae. 
Class.    LI.     Caljcantliinae. 

Ord.     187.   Granateae. 

—  188.  Calycantheae. 
Class.   LH.    Mjrtinae. 

Ord.    189.  Memecyleae. 

—  190.  Melastomaceae. 

—  191.   Myrtaceae. 
Class.  Llll.   Lamproplijllae. 

Ord.     192.   Caraclliaceac. 

—  193.  Ternstrocmiaceac. 

—  194.   Chlcnaceae. 
Class.  LIV.   Columniferae. 

Ord.  195.   Tiliaceae. 

—  196.   Stcrculiaceae. 

—  197.   Biittncriaceae. 

—  198.    Hermaniiiaccac. 

—  199.   Doüibeyaccae. 

—  200.   Malvaceac. 
Class.    LV.     Gruinaics. 

Ord.     201.   Gcraniaccac. 

—  202.   Lineae. 

—  203.   O.valldoao. 
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Class.     L\J.    Ampclidcac. 


Ord. 

204.   Sarracntacoac. 

— 

205.   Lccaccac. 

— 

20G.   Meliaceac. 

— 

207.   Cedrolcac. 

Clixss,    LVII.    Malpioljinac. 

Ord. 

208.   Malpi^'liiaccac. 

— 

209.   Accrincae. 

— 

210.   Coriarieao. 

— 

211.  Erytliroxyleae. 

— 

212.   Sapindaceae. 

— 

213.   Ilippocastancac. 

— 

214.   IMiizoboIeae. 

— 

215.  Tropaeoleae. 

Class.  LVIll.  Tricoccae. 

Ord. 

216.  Stackhouseae. 

— 

217.  Euphorbiaceae. 

— 

218.   Empetreae. 

— 

219.   Bruniaceae. 

— 

220.   Rharaneae. 

— 

221.  Aquifoliaceae, 

— 

222.   Pittosporcae. 

— 

223.   Celastrineae. 

— 

224.   Ilippocrateaceac, 

— 

225.  Stapliylcaccae. 

Class.  LVIV.  Terebinthinae. 

Ord. 

226.  Ochnaceae. 

— 

227.   Simarubeac. 

— 

228.   Zantlioxyleac. 

— 

229.   Diosmcae. 

— 

230.   Kutaccae. 

— 

231.   Zygopliylleac. 

— 

232.   Aurantiaceae. 

— 

233.   Amyrideac. 

— 

234.   Connararcac 

— 

235.   Cassuvieac. 

— 

236.   Juglandcac. 
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Class.    LX.     Calopliytae. 

Ord.    237.  Pomaceac. 

—  238.  Uosaceae. 

—  239.  Dryadeae. 

—  240.  Spiracaceac. 

—  241.  Amygdaleac. 

—  242.  Chrysobalaneac 

—  243.  Papilionaceae. 

—  244.  Swartzicae. 

—  245.  Caesalpineae. 

—  246.  Mimoseae. 
Ordiiies  incertae  sedis: 

Ord.  247.  Ceratophylleae. 

—  248.  Datisceae. 

—  249.   Aquilarinae. 

—  250.  Begoniaceae. 

—  251.  Balsamineae. 

—  252.   Olacineae. 

—  253.   Alangieae. 

—  254.  Moringcae 

—  255.  Escallonieae. 

Es  folgen  noch  viele  mono  -  und  dicotjledonisclic  Gat- 
tungen, deren  Stellung  zweifelhaft  ist.  Die  Classen  B  art- 
lings  nähern  sich  den  Adansonschen  Familien.  Die 
Anordnungen  sind  mit  vieler  Umsicht  getroffen,  die  Cha- 
raktere mit  Fleiss  gearbeitet.  —  Wie  Bartlings  Bjstem 
schlicssen  sich  an  das  de  CandoU'sche  der  Grundlage 
nach  an  die  dioa'nostischen  Uebersichtstafeln  des  natürlichen 
Pflanzensystens  von  Perleb^).  Er  versucht  die  Classen 
und  Familien  durch  Einführung  von  eigenen  Mittelgruppen 
(Ordnungen)  zu  ver])inden5  und  dadurch,  wie  durch  öHere 
cigcnthümliche  Anordnung  der  Familien  einen  eigenen  ^^  eg 
zu  gciicn.  Seine  9  Classen  enthalten  in  48  Ordnungen  330 
Familien. 


*)  Clavis  classliim,  ordiiuini  et  faiinüanuu  alfiii.>  iiulox  ^oiioruiu  Rc^ni 
vcgctabili.s  autorc  Dr.  C.  J.  l*crlcl).     J^'rcibur^  im  lir.  1858. 
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Plantue    Cellulnres.  JD.  C.     jäcoftßlc 
doneae,   ^uss, 

Class.  I.    Protophyta.  Pb. 
Ord.    I.    Fungi.     Llnn.  Juss. 

Farn.      1.    Coiiiomycctcs.   Fr. 

—  2.   llypliomycetcs.   Fr.,  Lk. 

—  3.   Giistcromycctcs.   Fr. 

—  4.  Pyrcnomycetcs.   Fr. 

—  5.   Ilyinciiomycctcs.   Fr. 
Ord.   II.    Liclicnes.    .\char. 

Farn.  6.  Cnistacci.    Ag. 

—  7.  Lohiolati.   Ag. 

—  8.  Ccphaloidci.   Ag. " 

—  9.  Raraalinci.   Ag. 

Ord.  III.  Algae.    Linn. ,  Juss.  c.  e. ,  Rotli. 

Fam.  10.  Nostocliinac.   Ag. 

—  11.  Diatomaceac.    Ag.,  Endl. 

—  12.  Confcrvaceae.   Ag.,  Endl. 

—  13.  Characeae.   Rieh. 

—  14.  Ulvaceac.  Ag. 

—  15.  Fucaceac.   Lmrx.,  Pb. 

Class.  II.   Muscosae. 
Ord.    I.    Hepaticae.    Juss. 

Fam.   16.  Entocarpae.  Pb. 

—  17.  Anthoccroteae.   Necs. 

—  18.   jMarcliantiaccac.  INees.,  Endl. 

—  19.   Jungcrmanniaceae.    Duraort.,  Nccs. 
Ord.   II.    Operculatae.    A\  eb.  et  Mohr. 

Fam.   20.   Andrcacaceac.   Nees. 

—  21.   Bryaceae.   Bartl. 

Plantae    Vaseulares.   t\  CotyledO' 
neue   Ä.  €. 

Endogeneae.  D,  C.  v.  Monocoti/ledoneae.  Juss. 

Class.  III.    Filiciiiae.    Pb. 
Ord.    1.    Diclidopterides.   Kaulf. 

Fam.    22.   Lycopodiaceac.   D.  C. 

—  23.    Ophioglosseae.   U.  Br. 
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Ord.  11.   Epiphjllospcrmae.    Ray. 

Fam.    24.  Osmundaceac.    K.  Br. 

—  25.   Gleicheniaccac.    11  l]r.,  Mart. 

—  26.   Polypodiaccae.   11.  iJr. 

—  27.   Danaeaccae.  Ag. 
Ord.  111.  Thylacopterides.    Pb. 

Fam.   28.  Marsileaceae.   R.  Br. 

—  29.  Isoeteae.  Rieh. 

—  30.  Equisetaceae.  D.  C. 
Class.  IV.    Ternariae.    Pb. 

Ord.    I.     Spadicinae.    Ag.  c.  add.  Pb. 

Farn.  31.  Leranaceae.  D.  C. 

—  32.  Najadeae.   A.  Rieh. 

—  33.  Ceratophylleae.   Gray.y  Nayadcs  Juss. 

—  34.  Ilippurideae.   Lk. 

—  35.  Callitriehineae.  Lk. 

—  36.  Aroideae.   Juss.  c.  e.  Ag. 

—  37.  Cyelantheae.   Poit.,  Mart. 

—  38.  Aeoroideae.  Ag. 

—  39.  Typhaeeae.  Juss. 

—  40.  Pandaneae.  R.  Br. 

—  41.   Phytelephaiiteae.  Mart. 
Ord.  II.   Glumaceae.    Pb. 

Fam.  42.  Gramincae.   Juss. 

—  43.  Cyperaceae.   D.  C. 

—  44.   Ccntrolcpideae.   Dcsv. 

—  45.  Restioncae.   Bartig. 

—  46.  Junceae.  D.  C. 

Ord.  111.  Tripetaloideae.    Linn.  e.  e.  Pb. 

Fam.   47.  Erioeauleae.  Mart. 

—  48.  Xyridcae.    Ag. 

—  49.  Commelineac.   R.  Br. 

—  ÖO.  Alismaeeac.   Rieh.   ^ 

—  5J.  Juneagiiieue.   Rieh.  >  Alismaeeac.  Ag, 

—  52.  Butomcac.    Muh,     ' 

—  53.  \'al]i.sncriaeoae.  lA 

—  54.  Ilydrocharideac  Lk 

—  55.   Stratioteae.    Lk. 
56.   Bromcliaecae.   Juss 


llydroeliarideao. 
Juss.  c.  e.  R.  Br 
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OkI.  IV 


Ord.  V. 


Palmac. 

LInn.,   Juss. 

Farn.   57. 

Sabalinac.   iMart. 

—      58. 

Corypliinae.   Mart. 

—      59. 

Calameac.    Ktli. 

—      60. 

Uorasseac.   Mart. 

—      61. 

Arccinac.  Mart. 

—      62. 

Cocoinac.   Mart. 

Liiiaceae. 

Adans.  c.  c.   Pb. 

Farn.    6i. 

Pontcderiaceac.   A.  Uicfi. 

—      64. 

Asj)arai;eac.   Juss.  c.  c.  A.i,^ 

—      65. 

Dioscoreaceae.    it.  Br. 

—      66. 

Aspliodelcae.  Juss.,  Ag. 

—      67. 

Coronariac.    Ag. 

—      6S. 

Ilypoxidcac.  R.  Br. 

—      69. 

Amaryllidcac.   R.  Br. 

—      70. 

Tacceac.  Presl. 

—      71. 

Colchicaceae.  D.  C. 

—      72. 

Ilaemodoraceae.   R.  Br. 

—      73. 

Burmanniaccae.  Bl.,  Lind. 

—      74. 

Iridcac.    Juss. 

Ord.  VI.  GMiandrae.    Äff. 

Farn.   75.   Musaceac.   D.  C. 

—  76.  Scitamineae.  Linn.  e.  c.  Spg. 

—  77.  Apostasieae.    Lindl. 

—  78.  Orchidcae.   Linn.,  Juss. 

Plant ae  Exogencie.  D.  C.    Dicoli/ledoneae,    Juss. 

Class.  V.    Monoclilamjdeac. 
Ord.    I.     Coniferae.    Bartig. 

Farn.   79.  Cycadeae.  Pers.,  Rieh. 

—  80.  Cedrinac.    Pb. 

—  81.  Taxinae.   Rieh. 
Ord.    II.    Amentaceac.    Juss.,  Pb. 

Farn.  82.   Casuarineae.    iMirb. 

—  83.    Myrieaeeae.  Rieh.  e.  c.  Brtig. 

—  84.   Betulaceac.  Rieh. 

—  85.   Cupuliferae.   Ricli. 

—  86.    Salicinac.    Rieh.,  Bartig. 

—  87.    Balsamifluae.    Bl. 
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Ord.  III.  Urticinae.    Bartl.  c.  add.  Pb. 
Fam.      88.   Ulmaceac.   Mbl. 

—  89.  Datisceae.  11.  Br. 

—  90.  Urticeae.   D.  C. 

_  91.  Artocarpeae.  R.  Br.,  D.  C. 

—  92.  Plataneac.  Lestib. 

—  93.  Monimieac.  R.  Br. 

—  94.  Atherospcrmeae.   R.  Br. 

—  95.  Stilagineac.   Ag. 

—  96.  Eupliorbiaceae.  Juss. 

—  97.  Batideae.  Mart. 

Ord.  IV.  Piperiiiae.  Bartig.  c.  add.  Pb. 
Fam.     98.  Podostcmeae.  Lk. 

—  99.  Saurureae.  Rieh. 

—  100.  Piperaceae.   Rieh. 

—  101.  Chlorantheae.   R.  Br. 

—  102.  Laeistemeae.   Mart. 

Ord.  V.  Oleraceae.    Ag.  c.  add.  Pb. 

Fam.  103.   Chenopodieae.  D.  C.  c.  c.  Brtlg. 

—  104.  Phytolaeeeae.  R.  Br.,  Brtlg. 

—  105.  Amarantaeeac.   Juss.  e.  e.  R.  Br. 

—  106.  Polygoiieae.   Juss.   . 

—  107.  Bcgoniaeeae.  Bonpl. 

Ord.  VI.  Laureolinae.    Pb. 

Fam.  108.  Anthoboleac.   Mart. 
109.  Santalaceae.    R.  Br. 

—  110.  Myrobalaneae.  Juss. 

—  111.  Elaeagneac.  Juss. 

—  112.  Aquilarineac.    R.  Br. 

—  113.  Protcaceae.  Juss. 

—  114.  Penacaecac.   R.  Br.,  Kth. 

—  115.  Thymelaeac.    Juss. 

—  116.  Laurineac.    Juss.,  R.  Br. 

—  117.  jMyristiecac.    R.  Br. 

Ord.  VII.  Sijlandrcae.  Pb. 

Fam.    118.   Balanophorcac.    Rieh. 

—  119.  Cytincac.   Brog.  c.  c.  Lind). 
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Farn.    120.   Nopentlicac.  Lindl. 

—  121.   yVsarincae.   K.  Ur. 

Class.  VI.    Thalamanthae.    Pb. 

ihil    I.     Cyathinae.    Pb. 

Farn.  J22.   Planta;;ineac.  Jiiss, 

—  j  23.   Globiilarineac.  D.  C. 

—  124.   iNycta^incac.   Jiiss. 

—  125.  Plumbagincac.    Juss.,  Vcnt. 

—  126.  Priniulaceac.   Vcnt. 

—  127.   Ardlsiaccac.    Juss. 

Onl.   II.   Pcrsonatae.    Adans.  e.  e. ,  Pb. 
Fam.    128.   IJtricularinac.    Lk. 
— ■      129.   Scrophulariaccac.   Juss.,  R.  Br. 

—  130.   Orobancheae.    Vent. 

—  131.   Acanthaccae.    Juss.,  R.  Br. 

—  132.   Scsamcae.   D.  C. 

- —      133.   Bignoniaccac.  Juss.  c.  e.  R.  Br. 

—  134.  Cyrtandraceac.  Jack. 

—  135.  Gcsncriaccae.  Ricli.,  Lk. 

Ord.  III.  Pyrenaceae.    Vcnt.  c.  add.,  Pb. 

Farn.  136.  Jasmincae.   Juss.  e.  e.  R.  Br. 

—  137.  Olcineac.   Lk. 

—  138.  Verbenaceac.  Juss. 

—  139.  jMyoporincac.  R.  Br. 

—  140.  Selagincac.   Juss. 

—  141.  Stilbincac.  Kth. 

Ord.  IV.  Tetracarpae.    Pb. 

Farn.  142-  Labiatae.   Juss. 

—  143.  Borragincac.  Juss.  c.  c,  Vent. 

—  144.  Ilcliotropicac.   Sclirad. 

—  145.  INolanaceac.  LindL 

—  146.  Ehretiaccae.  Mart. 

—  147.  Cordiaccac.    R.  Br.,  Mart. 

Ord.  V.    Liiridae.    Linn.  c.  add.  Pb. 

Farn.    148.  Solaneac.    Juss.   e.  c.  Bartig. 

—  149.  Hydrophyllcac.    R.  Br.,  Sdirad. 
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Fam.   150.   Convolvulaceae.   Brtlg. )  Convolvulaceae. 

—  151.  Cusciitcae.    Presl.         )         Vent. 

—  152.  Ilydroleaceae.   K.  13r. 

—  J53.   Pülcraonieac.        j  „  , 

.r^,nu  1^       >  Poleraomaceae.  Vcnt. 

—  lö-k.  Cyobaeaceae  Don.  ( 


Ord.  VI.  Picroclijleae.    Pb. 

Fiini.    155.  Mcnvantlieae.  Mart 


156.  Gentianeae.  Jiiss.  e.  e.  Mart.  (^^"^•''»nca^- 

157.  Spigeliaceae.  Mart.  '      *^"^^* 

158.  Loganieae.   R.  Br.  i  Loganiaceuc. 


—  159.  Potalieae.    Mart.    j   Bartig,  Pb. 

—  160.  Asclepiadeae.  R.  Br. 

- —  161.  Apocyneae.   Juss.  e.  e.  D.  C. 

—  162.  Stychneae.  D.C.e.e.  Mart.  \Strychneae. 

—  163.  Ophioxyleae.  Mart.  (  Pet-TIi. 

—  164.  Gardnereae.    Wall.  )      D.  C. 

Ord.  VII.  Ataxae.    Pb. 

Farn.  165.   Sapoteac.  Juss. 

—  166.   Ebenaceae.   R.  Br. 


.r'y    c^  !>•  i        '  Ebenaceae.  Vent. 

167.   »tyraceae.  Rieh. 

—  168.  Rhodoraceae.   Vent. 

—  169.  Ericeae.  R.  Br.  » 

—  170.  Pyroleae.   Nutt.         >  Ericaceac.  D.  0. 

—  171.  Monotropeae.  Niitt.  ' 

—  172.  Epacrideae.  R.  Br. 

—  173.  Vaccinieae.    D.  C. 

Class.  VII.    Caljcantliae.    Pb. 

Ord.    L    Rigidae.    Batscli.  c.  addd.  Pb. 

Fani.   174.   Stcllatae.   Linn.  e.  c.  D.  C. 

—  175.   Coffcaccae.   1).  C.  c.  add.  Pb. 
.    —      176.   Cinchonaceae.    D.  C. 

—  177.   Ccplialanthcae.    Juss. 

178.    Loniccrcae.   R.  Br.  iCaprifoliaccac.  Juss. 

—  179.   Sanibucinae.Batscb.)    e.  e.  A.  ({ich. 

Ord.   II.    Aggrogalae.    Linn.  c.  c.  Pb. 
Farn.    180.    Valerianeae.    I).  C. 


159 

Farn.    181.   Opcrcularioac.   Juss. 

—  182.    Dipsaccae.    Juss.  e.  e.  1).  C 
<>i(l.  III.  Svnathorcae.  Uich.  c.  add.  Pb. 

Farn.  183.  (.'alyccrcae.    K.  Ur. 

—  184.   Cyiiaroccphalac.    Vaill.,Juss. 

—  185.   Discoidcae.  Linn. 

—  186.   Pcrdin'eac.    Sprgl. 

—  187.   Kadiatac.   Linn. 

—  188.   Llngulatac.   Pontod. 
Ord.  IV.   Rapiinculcac.    Pb. 

Farn.  189.  Stylidieac.   U.  Br. 

—  190.  Goodenovieac.  U.Br.  c.  c.  Ldl.  .  Coode- 

—  191.  Scaevoloac.    Ldl.  \  novieae. 

—  192.  Brunonlaceae.   Ldl.  '    K.  Br. 

—  193.  Lobcliaceac.   Juss.  e.  e.  R.  Br. 

—  194.  Campanulaceae.  Jnss.  c.  c.  Spr. 
Ord.   V.    Pcponiferae.    Pb. 

Fam.  195.  Cucurbitaccac.   Juss,,  Bartig. 

—  196.  Papajaccac.    Mart. 

—  197.  Passiflorcac.    Juss.  e.  c. 

—  198.  Malesherbiaccae.    Don. 

—  199.  Belvisiaceae.   R.  Br. 

Class.   VIII.    Calycopetalae. 

Ord.    1.    Umbraculariae.   Batsch.  c.  add.  Pb. 
Farn.   200.   ümbelliferac.    Juss. 

—  201.   Araliaceae.    Juss.,  D.  C. 

—  202.   Corneae.    D.  C. 

—  203.   Lorantheae.    Rieh.,  D.  C. 

—  204.   Rhizophoreae.    R.  Br. 

—  205.   Ilamamelideac.    R.  Br. 

—  206.   Alangicac.    1).  C. 
Ord.   II.    Resinariae.    Batsch.  e.  e.  Pb. 

Farn.  207.  Erapetreae.   Nutt. 

—  208.  Bruniaceac.   R.  Br. 

—  209.  Rhamneae.   Juss.  e.  e.  D.  C. 

—  210.  Celastreae.   R.  Br.  e.  e.  Pb. 

—  211.  Staphyleaceae.   D.  C.  Brtlg. 
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Fam.  Chailletiaceae.  R.  Br. 

—  213.  Amyridcae.  Kth. 

—  2l4.   Connaraccac.  11.  Br. 

—  215.  Burseraceae-  Kth.  f  Terchinthaceae. 

—  216.   Spondiaccae.   Kth.         >  Juss.,  1).  C.  c.  e. 

—  217.   Sumachineae.   D.  C.       i  Pb. 

—  218.   Pistacinae.   Mart. 

—  219.   Anacardicae,  D.  C.  e.  e. 

—  220.   luglandeae.    D.  C. 

Ord.  111.  Leguminosae.    Adans.,  Juss. 
Fam.   221.  Papilionaceae.   Linn. 

—  222.  Caesalpiniaceae.  D.  C.  e.  e.  Pb. 

—  223.  Miraoseae.   R.  Br. 

—  224.  Moringeae.  R.  Br.,  Bartig. 

Ord.  IV.  Rosaceae.  Tour.  e.  e.  Pb. 

Fam.  225.  Chrysobalancae.   R.  Br.)   Drupaceae, 

—  226.  Aniygdaleae.   D.  C.        j    Spr.  D.  C. 

—  227.  Spiracaceae.   D.  C. 

—  228.  Neuradeae.   D.  C. 

—  229.  Potentilleae.    Juss. 

—  230.  Sanguisorbaceae.   D.  C,  Pb. 

—  231.  Pomaceae.   Juss. 

—  232.  jVIyrtaceae.   Juss.  R.  Br. 

—  233.  Chimonanthcae.    Pb. 

—  234.  Combretaceac.  R.  Br. 

—  235.  Mcmecyleae.  D.  C. 

—  236.  Melastoraaceae.   Juss. 

—  237.  Salicariaccac.   Juss. 

—  238.  Onagrariac.  Juss. 

Ord.  V.    Plcurospermae.    Pb. 

Fam.  239.  Samydeae.   Vent. 

—  240.  Smcathmannicae.  Mart. 

—  241.  llomaliiicac.   R.   Br. 

—  242.  Turiicraccac.   Ktli.,  D.  C. 

—  243.  Loascae.   Juss. 

—  244.  Grossularieac.   1).  C. 

—  245.  Opuntiaccac.  Juss.  c.  c.  Kth. 
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Ord.  VI.  Succiilentae.    Linn.  c.  c.   Pb. 

Fani.  24Ö.  Stackliousicac.     I{.  Kr. 
247.  l*hila(lel[)hcae.  Don. 

—  248.  Saxifrageac.   I),  ('. 

—  249.  Kscalloiiicae.    I{.  IJr. 

—  2r)0.  Baucraccae.    I-dl. 

—  251.  Cuiioniaccac.    K.  Br. 

—  252.  Ilydrangcaccac.    l.dl. 

—  253.  Ilaloragcac.    K.  Br.    Bärtig, 

—  254.  Galacincac.    Don. 

—  255.  Crassulaceac.    D.  C 

—  256.  Ficoidcae.    Juss. 

257.   Portulacceae.    Juss.,   D.  C.  c.  e.  Bartk. 

—  258.   Illecebreae.  R.  Br.  |  Paroiiycliieae.  St. 

—  259.  Sclcrantheac.    Lk.  (        Uli.,  1).  C. 

Class.  IX.    Thalamopetalae. 

Ord.    I.    Caryopliylleae.   Linn.,  Juss.  e.  e.  D.  C 
Farn.    260.   Elatineae.    Cainbess. 

—  261.   Alsineae.    D.  C.  e.  e.  Bärtig. 
— -      262.   Sileneae.  D.  C. 

Ord.   II.    Violariae.  Pb. 

Farn.  263.  Frankeniaceae.     St.  Ili]. 

—  264.  Cistineac.    D.  C. 

—  265.  Flacourtiaceae.    A.  Rkli. 

—  266.  Jonidieae.   Spr.  e.  e.  Pb. 

—  267.  Sauvagesiaceae.  D.  C.  Mart. 

—  268.  Droseraceae.  D.  C. 

—  269.  Tamariscineae.   Desv. 

—  270.  Fouquieraceae.    I).  C,  Kth. 

—  271,  Resedaceae.  D.  C. 

Ord.  III.  Rutariae.    Pb. 

Fain.    272.  Polygaleae.   Juss. 

—  273.    Treraandreae.  R.  Br. 

—  274.   Pittosporeae.     R.  Br. 

—  275.  Brexiaceae.   Ldl. 

77-      276.   Zygophylleae,    R.  Br. 

11 
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Fam.  277.  Ruteae.  Ad.  Juss.  »  _  ^ 

^.  «   Ti  f  Rutaceae. 

—  278.  Diosmeae.  R.  Br.  > 

—  279.  Xanthoxyleae.  Nees  etMart.'    "    *' 

—  280.   Simarubaceae.  Rieh. 

—  281.  Ochnaceae.   D.  C. 

—  282.   Coriarieae.  D.  C. 
Ord.  IV.   Trihilatae.    Linn.  e.  e.  Pb. 

Fam.  283.  Erythroxyleae.  Kth. 

—  284.  Hippocrateaceae.  Juss. 

—  285.  Acerineae.  D.  C. 

—  286.  Malpighiaceae.  Juss. 

—  287.  Hippocastaneae.   D.  C. 

—  288.  Rhizoboleae.   D.  C. 

—  289.  Sapindaceae.   Juss. 

—  290.   Tropaeoleae.  Juss. 

—  291.   Vochysiaccae.   St.  Hil.,   Mari. 
Ord.  V.   Columniferae.    Linn.  e.  e.  Pb. 

Fam.  292«  Elaeocarpeae.    Juss. 

—  293.  Tiliaceae.    Juss. 

—  294.  Büttneriaceae.  R.  Br.,  D.  C. 

—  295.   Bombaceae.  Kth. 

—  296.  Malvaceae.  Juss.  e.  e.  Kth. 

—  297.  Dipterocarpeae.  Bl. 

—  298.  Chlenaceae.  Pet-Th. 
Ord.  VI.  Hesperideae.    Batsch.  c.  add.  Pb. 

Fam.  299.  Ternstroemiaceae.  Cambess. 

—  300.  Olacineae.   Mirb. 

—  301.  Aurantiaceae.   Corr. 

—  302.  Guttiferae.  Juss.  e.  e.  Cambes 

—  303.  Hypericineac.   Juss. 

—  304.   Reaumuricae.   Ehrbg. 

—  305.  Marcgraviaceae.  Juss. 

—  306.   Meliaccae.  D.  C.  c.  e.  R.  Br.|  ]>Icliaceae. 

—  307.   Cedreleae.  R.  Br.  (      1).  0. 
Ord.  VII.  Sarmentaceae.    Vent.  c.  add.  Pb. 

Farn.  308.    Viniferac.   Juss. 

—  309.   Oxalidcac.    D.  C. 

—  310.  Lineae.  D.O. 
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Faiii.   311.   Gcraniaccac.  Juss. 

—  312.    Hydrocereac  Bl. 

—  313.   Balsamincac.   A.  Rieh. 
Onl.  VIII.  Cruclflorac.    Pb. 

Farn.   314.   Cnicifcrac.   Juss. 

—  315.    ('apparidcao.  Juss.,  D.  C 

—  316.   Fuinariaccac.    I).  C. 

—  317.   rapavcraccac.   Jus.«:. 
Olli.  IX.    Miillhsiliquosac.    Hatscli.  c.  add.  Pb. 

Farn.    MS.  Sarraceniaccae.    L:i])}l. 

—  319.  Nympliaeaccae.  Sal.o.c.  ...        , 

IV-  1      ,  r.    n  ^»alish.,  ü.  C. 

—  320.   Nclurnboncac.   D.  C.        '  ' 

—  321.  Carnbombeae.   Ricli. 

—  322.  Podophylleac.   1).  C. 

—  323.  Bcrbcrldeae.    Vcnt. ,   D.  C. 

—  324.  Menispermaceac.   Juss. 

—  325.  Ranunculaccae.   Juss.  ,1).  C. 

—  326.  Paconiaceac.   D.  C 

—  327.  Dlllcniaceae.   D.  C. 
~  328.  Magnollaccae.   I).  C. 

—  329.   Wintercae.   K.  Br. 

—  330.   Anonaceae.   Juss.,  D.  C. 

Wie  das  sorgfältig  ausgearbeitete  System  von  Perleb 
schliesst  sich  noch  an  d  e  C  a  n  d  o  1 1  e  an  die  von  Meissner 
herausgegebene  treffliche  Bearbeitung  der  Gattungen  derGe- 
füsspflanzen,  welclie  wir  hier  nur  erwähnen  können. —  Die- 
sen zahlreichen  Bearbeitungen  des  de  CandolleschenSy- 
stems  folgt  liier  in  der  Reihe  der  auf  Metamorphose  gegrün- 
deten Systeme  das  von  Rudolph i  ^).  Die  Ilerleitnng  des 
Systems  geschieht  folgender  AVeise.  Alle  Organe  der  Pflan- 
zen zerfallen  in  zwei  Reihen,  in  die,  av eiche  sich  zur  Erde 
und  Wasser  hinneigen  und  in  die,  welche  zum  Licht  und  der 
Sonne  hinstreben.     Jene  nennen  wir  W^urzcl  (caudex  de- 

*)  Systema  orbis   vegetabilium.    Frd.   Carol.  Lud.  Rudolphi.    Gry- 
phiae.  1830. 

11* 
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scendens^ ,  diese  Stamm  (^caiulex  adscendens).  Mit  dem 
aufsteigenden  Stamme  beginnt  zuerst  die  wahre  Pflanze, 
denn  ihr  Charakter  ist  Entfaltung  nacli  dem  Lichte  hin.  Die 
noch  nicht  entwickelte  Pflanze  erscheint  unter  der  Form  des 
Stengels.  Der  entwickelte  Stengel  wird  Blatt  genannt. 
Durch  dasselbe  wird  der  Charakter  der  Pflanze  vollendet. 
Wie  beim  Stengel  ist  auch  beim  Blatte  die  Entwickelung  nach 
dem  Lichte.  Der  Charakter  des  Blattes  stimmt  mit  dem  der 
Pflanze  überein ;  es  ist  der  Typus  der  wahren  Pflanze.  Das 
Blatt  ist  daher  das  höchste  Organ  der  Pflanze,  sie  verliert  das 
Leben,  sobald  sie  die  Stufe  der  Blattbildung  überschreitet.  Es 
besteht  also  die  Pflanze  aus  drei  Organen :  Wurzel,  Stengel, 
Blatt.  Dieses  ist  aber  zu  unterscheiden  als  Blatt  im  strenge- 
ren Sinne  und  Blnthen-  (Blüthe)  und  Fruchtblatt  (Frucht). 
Das  Streben  die  Frucht  zu  bilden  überschreitet  schon  die  reine 
Idee  der  Pflanze.  Desshalb  ist  auch  die  Frucht  das  äusser- 
ste  Organ  der  Pflanze,  durch  dieselbe  wird  sie  vollendet. 
Das  Ende  des  der  Pflanze  inwohnenden  Strebens  ist  ihr  Tod 
und  das  Produkt  desselben  ist  derSaamen.  Die  ganze  Pflanze 
besteht  desshalb  aus  Wurzel,  Stengel,  Blatt,  Blume  und 
Frucht.  Die  Entwickelung  der  Pflanze  schreitet  unaufhörlich 
fort.  Die  Trennung  der  Entwickelungsgrade  der  Pflanzen- 
organe ist  desshalb  nur  ideal,  existirt  niemals  absolut  der 
Sache  nach.  Es  ist  nöthig,  dass  jedes  Organ  mit  seinen  ein- 
zelnen Theilen  und  Formen  allmälilig  in  andere  übergelie. 
Dalier  fehlt  es  nicht  an  Stengeln,  welche  sich  der  Blattbil- 
dung, ja  der  Blumen- und  Fruchtbildung  annähern.  Blät- 
terwerden gefunden,  welche  den  Stengel  wiederholen  etc. 
Diese  Vorbildungen  mehr  entwickelter  und  A\  iederholung 
weniger  entwickelter  Organi^  bezeichnen  denEntwickelungs- 
grad  der  Organ«.  Die  W  »irzel  kann  kein  Organ  an  iederho- 
len,  sie  strebt  aber  an  die  Stengclbihlung  an  5  sie  bildet  also 
Formen,  welche  wahre  Wurzeln  sind  und  solche,  die  jenes 
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Htreben  habe»  (Slengchvurzeli»).  Der  Stengel  sucht  lui- 
here  Formen  vorzubilden.  A^'ir  haben  daher  einen  wirklichen 
Stengel ,' Blattstengel ,  Blüthenstengel  und  Blumenstengel. 
Das  Blatt  im  engeren  Sinne  kann  sowohl  den  Stengel  wie- 
derholen, als  höhere  Organe  vorbilden ;  es  giebt  desshalb 
Stengelblälter,  wirkliche  Blätter,  Blumen- und  Fruchtblät- 
ter. Die  Blume  bildet  auf  ähnliche  Weise  Stengel-,  Blatt- 
blumen, wirkliche  Blumen  und  Fruchtblumen.  Bei  der  Frucht 
werden  bloss  Blumen-Früchte  und  w  irklichc  gefunden.  Nun 
ist  aber  das  Pflanzenreich  das  Bild  einer  in  ihre  Oro-ane  zer- 
legten  Pflanze,  öderes  ist  die  vollendete  Entwickelung  der 
Organe  der  Pflanze.  Es  wird  daher,  da  die  Idee  des  Pflan- 
zenreichs mit  der  der  Pflanze  übereinstimmt,  jenes  auf  ähn- 
liche A\  eise  nach  den  Entwickelungsgraden  ausgedrückt, 
die  denen  der  Pflanze  entsprechen.  Die  Entwickelungs- 
grade  der  Pflanze  sind  die  Organe,  die  des  Pflanzenreichs 
sind  die  Classen.  Demnach  erhalten  wir  nach  den  fünf  Or- 
ganen fünf  Classen:  Wurzel-,  Stengel-,  Blatt-,  Blumen- 
und  Fruchtpflanzen.  Die  Ordnungen  bezeichnen  die  Vorbil- 
dungen der  höheren  Classen  in  den  niederen  und  die  Wie- 
derholungen der  niederen  in  den  höheren.  Die  Zahl  der  Ord- 
nungen in  den  verschiedenen  Classen  entspricht  der  Zahl  der 
Entwickelungsgrade  der  Organe.  Bei  einer  jeden  Ordnung 
bemerken  wir  aber  eine  dreifache  Metamorphose:  1.  Ent- 
stehen des  einen  Organ  aus  einem  niederen.  2.  Ausbildung 
des  typischen  Ordnungscliarakters.  3.  llebergehen  zu  einer 
höheren  Ordnung.  Diese  drei  Grade  heissen  Abschnitte  oder 
Reihen.    Das  System  ist : 

Clasais  I.     Rhiz,ophi/ la.     Sporidiace ae. 
Wurzel pfl a n  z c n. 

Ord.   1.  Rhizophyta  genuina.    Fungi. 
Fam.     1.   Spororaycctes.  Lk. 
—       2.  Ascomycetes.  Lk. 


166 

Ord.  II.  Caulorlüzoplijta.    Lichenes. 

Fam.    3,  Psorolichenes.  Rad. 

—  4.  Phyllolichenes.  Rud. 

Cliissis  IL     Caulophyta.     Sporangiaceae» 
Stengelpflanzen. 

Ord.  I.  Caulopliyta  genuin a.    Algae. 

Fam.     5.   Confervaceae.  Rnd. 

—  6.  Ceramiaceae.  Rud. 

—  7.  Fucoideae.  Rud. 
Ord.  II.  Ph jUo  -  cauloplijta.  Hepaticae. 

Fam.    8,   Homallophylleac.  Wild. 

—  9.  Marchantiaceae.  Dum. 

—  10.  Jungermanniaceae.  Dura. 
Ord.  III.  Anthocaulopliyta.    Musci. 

Fam.  11.  Fissidentes.  Rud. 

—  12.   Bryoideae.  Rud» 

—  13.  Hypnoideae.  Rud. 
Ord.  IV.  Carpo  -  Caiilophjta.    Filices. 

Fam.  14.  Lycopodiaceae.  Rieh. 

—  16.  3Iarsileaceae.  R.Br. 
. —    16.  Filicineae.  Linn. 

Classic  HL     Phyllophyta.    Perigoniaceae, 
Blattj)flanzen, 

Ord.   I.    CauloplijUoplijta.    Gliimaceae. 
Serles  1.  Fam.  17.   Zostcreac.  Rud. 

—  18.   Gramincac.  Juss. 
Serles  2.   —    19.  Junceac.  Juss. 

—  20.  Cyperoideae.  Juss. 

—  21.  Typlioidcae.  Lk. 
Serics  3.   —    22.  Rcstiaccac.  R.Br. 

—  23.   Xyridcae.  Agdli. 
Ord.  II.  Phjllophyta  genuina.    Spadicineae. 

Serics  1.  Fam.  24.   Lemnaceae.  Rud. 

—  25.  Podostcmcae.  Rieh. 
■ —    26.  Saururcac.  Rieh. 
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Farn.  27.  Sparganiaceae.  Rud. 

—  28.  Acoroideac.  Rud. 
Scrics  2.    —    29.  Aroidcae.  Juss. 
Scrics  3.    —    30.  Pandaiioae.  R.Br. 

—  31.   Falraac.  Juss. 
Ord.  111.  Anthophjlloplijta.    Liliaceae. 

Series  1.  Fani.  32.  Potamogetcae.  Rud. 

—  33.  Scheuchzcrieae.  Rud. 

—  34.  Hydrocliarideac.  Juss. 

—  35.  Alismaceao.  Rieh. 

—  36.  Paridcac.  Lk. 
Series  2.   —  37.  Asparagcae.  Juss. 

—  38.  Smilaceae.  R.Br, 

—  39.  Commelineae  R.Br. 

—  40.  Pontedereae.  Kth. 
Series  3.    —  41.  Colchiceae.  DC. 

—  42.  Asphodclcac.  Juss, 
- —    43.  Liliaceae.  Juss. 

—  44.  Bromeliaceac.  Juss. 
Ord.  IV.  Carpophylloplijta.   Jrideae. 

Series  1.  Farn.  45.  Stratiotcae.  Lk. 

—  46.  Vallisncriaceae.  Lk. 

—  47.  Dioscoreae.  R.Br. 

—  48.  Haemodoreae.  R.Br. 

—  49.  Amaryllideae.  R.Br. 

—  50.   Narcisseae.  Juss. 

—  51.   Irideae.  Juss. 
Series  2.    —  52.   Orchideae.  Juss. 
Scrics  3.    —  53.  Alpinicac.  R.Br. 

—  54.   Cannaccae  R.Br. 

—  56.  Musaceae.  Juss. 

Classis  IV.    Anihophytu.    Coronaceae. 

Ord.  I.    Cauloanthoplijta.   Micrantheae. 
Series  1.  Farn.  56.  Characeae.  Rieh. 

—  57.  Najadeae.  Rud. 

—  58.  Equisetaceae.  DC. 
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F..m.  59.   Casuarineae.  Mirb. 

—  60.   Cupressineae.  Rieh. 

—  61.   Pineae.  Sprgl. 

.    —    62.   Taxineae.  Ricli. 

—  63.   Quercineac.  Rud. 

—  64.  Betulineae.  Rieh. 

—  56,  Salieineae.  Rieh. 
Serie«  2.    —    66.  Plperaceae.  Juss. 

—  67.  Atherosperraeae.  R.Br, 

—  68.  Monimieae.  Juss. 

—  69.  Laclstemeae.  Mart. 

—  70.  Chlorantheae.  R.Br. 

—  71,  Urtieeae.  Juss. 

—  72.  Artoearpeae.  DC. 
Series  3.    —    73.  Euphorbiaeeae.  Juss, 

—  74.  Begoniaceae.  Ag. 

—  76.   Stilagineae.  Agdh. 
Ord.  II.  Phjllo-Anthopliyta.  Charantheac. 

Series  1.  Fam.  76.  Chenopodieae.  DC. 

—  77,  Phytolaeeeae.  R.Br. 

—  78.  Pctiviereae.  Ag. 

—  79.  Polygoneae.  Juss. 
Series  2.    —    80.  Asarineae.  R.Br. 

—  81.  Cytincac.  R.Br. 

—  82.   Nepenthinae.  Rud, 

—  83,  Aristoloehieae.  Juss, 
Series  3.    —    84.   Santalaeeae.  R.Br. 

—  85.   Olaeineae.  Mirb. 

—  86.  Elaeagneae.  Juss. 

—  87.   Thymeleae.  Juss, 

—  88,   Proteaecae.  Juss, 

—  89.   Ulmaecae.  Ag. 

—  90.  Myristiceae.  R.Br. 

—  91.   Laurineae.  Juss. 
Ord.  III.  Anlhophyta  genuina.  Hjpantheac. 

Series  1.  Farn.  92.  Plantagineae.  Juss. 

—  93.   Nyctagineac.  Juss. 

—  94,  Plumbagineae.  Juss. 
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Farn.     95. 

—  96. 

—  97. 

—  98. 
-^  99. 
--    100. 

—  101. 

—  102. 

—  103. 

—  104. 

—  105. 

—  106. 

—  107. 

—  108. 
Scries  2.    —    109. 

—  110. 

—  111. 

—  112. 

—  113. 

—  114. 

—  115. 
~    116. 

—  117. 

—  118. 
Series3.    —    119. 

—  120. 

—  121. 

—  122. 

—  123. 

—  124. 

—  125. 

—  126. 

—  127. 
Ord.  IV.  Carpoaiithophyta. 

Serics  1.  Fam.  128. 

—  129. 

—  130. 

—  131. 


dlubulariiicac.  I)f'. 
liCntibuIariae.  Kidi. 
Oioliaiuhcac.  \  eiil. 
Scr()])liularincac.  ll.lJr 
Afautliarcae.  Juss. 
(Jcsncriacoac.  Rieh. 
IJlgnoniac'Cae.  Jiiss. 
Pedalineae.  li.Hr. 
Cordiaccae.  ^  ent. 
Ilydrophjlleae.  K.Ur. 
Boragincac.  Juss. 
Labiatae.  Juss. 
A  erbenaceae.  Juss. 
Myoporinac.  K.Iir. 
Poleinoiiiaceae.  Juss. 
Convolvulaceae.  Juss. 
Solaiiaccac.  Juss. 
Primulaceae.  Juss. 
Gentiancac.  Juss. 
Spigeliaccae.  3Iart. 
Asclcpiadcae.  R.Br. 
Apocyneac.  Juss. 
Potalieae.  Mart. 
Loganieae.  R.Br. 
Stryclinaceac.  Juss. 
Sapoteac.  Juss. 
Myrsiiicac.  U.Br, 
Jasraiiicae.  Juss. 
Olcinac.  Lk. 
llicineae.  Brogn. 
Kbcnaceae.  Rieh. 
Styracincac.  Rieh. 
Ericeac.  Juss. 
Epantlieae. 
Jasioncae.  Itud. 
Dipsaceac.  Jaeq. 
Cardulneac.  Lk. 
Gnaphalieae.  Lk. 
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Farn.  132. 

—  133. 

—  134. 

—  135. 

—  136. 

—  137. 

—  138. 

—  139. 

—  140. 

—  141. 

—  142. 

—  143. 
Series  2.    —  144. 

—  145. 

—  146. 

—  147. 

—  148. 

—  149. 

—  150. 

—  151. 
^  152. 

—  153. 
Series  3.    —  154. 

—  155. 

—  156. 

—  157. 

Cl  ass'i  s  1\      Ca rp o 
Ortl.  1.    AnÜiocarpoplijta. 
Series  1.  Fani.  158. 

—  159. 

—  160. 

—  161. 

—  162. 

—  J63. 

—  164. 
Series  2.    —    165. 

—  166. 

—  167. 


Perdicieae.  Lt. 
Eapatorinae.  Lk, 
Asteroideae.  Lk. 
Anthemideae.  Lk. 
Coreopsideae.  Lk. 
Calendulaceae.  Lk. 
Ciclioraceae.  Lk. 
Parthenieae.  Lk. 
Ambrosiaceae.  Lk. 
Echiiiopeae.  Lk. 
Cephalantheae.  Rud. 
Calycereae.  Rieh. 
Lobeliaceae.  Rieh. 
Stylideae.  R.Br. 
Goodenovieae.  R.Br. 
Campanulaceac.  Juss. 
Valerianeae.  DC. 
Rubiaeeac  Juss. 
Psychotrieae.  Rud. 
Cinchoneae.  Rud. 
Guettardeae.  Rud. 
Ilainamelieae.  Rud. 
Lorantlieae.  Rieh. 
Caprifoliaceae.  Rieh. 
Sambucineae.  Lk. 
Rhizophoreae.  R.Br. 

phyta,     Corollaceac, 

Calycanthcae. 
Callitrichiiieae.  Lk. 
Ccratoph;)lIeae.  Gray, 
Ilippurideae.  Lk. 
Ilaloragcae.  R.Br. 
Onagreae.  Juss. 
Lythraricac.  DC. 
Taiiiariscineae.  Dcsr. 
Lnibellilcrac.  Juss. 
Araliaceac.  Juss. 
Saxifrageae.  Juss. 
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Farn.  168.   Kibcsicac.  Kicli 

—  169.  Ca(teac.  DC. 

—  170.   Ai/oidcae.  Sprgl. 

—  171.   Ciassuleuo.  DC 

—  172.   Portulaceac.  Jac(|. 

—  173.   FouquicTaceae.  DC 

—  174.    Turiicraccac.  Ktli. 

—  175.  Loaseac.  Juss. 

—  176.   Cucurbitaccac.  Juss. 

—  177.  Passinoreac.  Juss. 
Scries  3.    —  178.   Melastoincac.  Juss. 

—  179.   Mcmccylcae.  DC 

—  180.   ^ocllvsieae.  St.llil. 

—  ISl.    Combrctaccac.  K.Br. 

—  182.   Alangieac.  DC 

—  183.   Charaaelaucieac.  DC 

—  184.   Leptospcrmcae.  DC 

—  185.  M^Ttaceae.  Juss. 

—  186.   Barringtonicae.  DC 

—  187.   Lecytliideae.  KicIi. 

—  188.   Celastrincac.  JMJr. 

—  189.  Stackhouseac.  U.Br. 

—  190.  llhamneac.  Juss. 

—  191.   Bruniaceae.  U.Br, 

—  192.   Samydcae.  A  ent. 

—  193.   Chaillctiaccae.  K.Br. 

—  194.  Aquilarinac.  U.Br. 

—  195.   Connaraceae.  U.Br. 

—  196.   Tercbintaccae.  Juss. 

—  197.  Amyrideac.  Ktli. 

—  198.   Philadelphcae.  Don.  . 

—  199.   Granatac.  DC 

—  200.   Calycantlieac.  Ldl. 

—  201.  Ilomalincae.  U.Br. 

—  202.  Minioscae.  U.Br. 

—  203.   Cassicac.  U.Br. 

—  204.   Papilionaceae.  U.Br. 

—  205.   Chrysobalancac.  U.Br. 
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Farn.  206.   Amygdaleac.  Juss. 

—  207.   Spiraeaceae.  DC. 

—  208.  Potentillaceae.  Rud. 

—  209.   Rosaceae.  Jass. 

—  210.   Pomaceae.  Juss. 
Ord.  II.  Carpopliyta  genuina.  Thalamantlieae. 

Serics  1.  Farn.  211.  Podophylleae.  DC. 

—  212.  Hydropeltidcae.  Rieh. 

—  213.   Nelumboaeac.  DC. 

—  214.  Nymphaeaceae.  Salish. 

—  215.  Papaveraceae.  Juss. 

—  216.   Ilelleboreac.  DC. 

—  217.  Paeoniaceae.  DC. 

• —  218.  Raiiunculaceae.  Juss. 

—  219.  Ancmoneae.  DC. 

—  220.   Clematideae.  DC. 

• —  221.   Flacourtieae.  Ricli. 

—  222.   Capparideae.  Juss. 

—  223.  Rcsedaceae.  Trist. 

—  224.  Rutaceae.  Juss. 

—  225.  Diosmeae.  R.Br. 

—  226.  Xanthoxyleae.  Juss. 

—  227.   Cusparieac.  DC. 

—  228.   Zygophylleac.  RBr. 

—  229.  Coriarieae.  DC. 

—  230.  Menispermeae.  Juss. 

—  231.   Simaroul^eae.  Rieh. 

—  232.   Ochnaceae.  DC. 

—  233.   Pittosporeae.  R.Br. 

—  234.   Berberideae.  Juss. 
Series  2.    —  235.   Scleranthcao.  Ricli. 

—  236.   Paronychieac.  St.-Ilil. 

—  237.   Amaranthaceac.  Juss. 

—  238.   Caryopliyllcac.  Juss. 

—  239.    Linaceae.  DC. 

—  240.   Frankeniaccae.  St.-IIiL 

—  241.  Crucifcrac.  Juss. 

—  242.   Violaricae.  DC. 
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Series  3. 


Farn 

.243. 

Droscraceac.  DC. 

— 

244. 

Tremaiidrcae.  Il.lir. 

— 

245. 

Polygaleac.  Juss. 

— 

246. 

IJalsamincae.  Kicli. 

— 

247. 

Fumariaccae.  IX". 

— 

248. 

Tropaeolcao.  DCJ. 

— 

249. 

Oxalidcac.  DC. 

— 

250. 

Gcraniaceac.  Juss, 

— 

251. 

Cystincae.  Juss. 

— 

252. 

Bivincae.  Ktli. 

— 

253. 

Malvaceac.  Juss. 

— 

254. 

Uyttneriaceac.  U.Br. 

— 

255. 

Bombaccae.  Kth. 

— 

256. 

Tiliaceae.  Juss. 

— 

257. 

Elaeocarpcae.  Juss. 

— 

258. 

Hypericineae.  Juss. 

— 

259. 

Malpigliiaccae.  Juss. 

— 

260. 

Acerincae.  Juss. 

— 

261. 

Rhizoboleae.  DC. 

— 

262. 

Ilippocastaneae.  DC. 

— 

263. 

Krythroxylcae.  Kth. 

— 

264. 

Ilippocrateae.  Juss. 

— 

265. 

Sapindaccae.  Juss. 

— 

266. 

Meliaccae.  Juss. 

• — 

267. 

Cedreleae.  R.Br. 

— 

268. 

Ampelideae.  Rieh. 

— 

269. 

Marcgravicae.  Chois. 

— 

270. 

Guttiferae.  Juss. 

— 

271. 

Chlenaceac.  Thouars. 

— 

272. 

Ternstroemiaceac.  Mirb 

— 

273. 

Dilleniaccac.  Juss. 

— 

274. 

Magnoliaceac.  Juss. 

— 

275. 

Anonaccae.  Juss. 

Die  Idee  der  Metamorphose  liegt  dem  Systeme  R  u  d  ol  - 
phi's  ebenso  wie  denen  Oken's  und  Reich enbach's  zu 
Grunde,  doch  schliesst  es  sich  mehr  in  der  Anwendung  der- 
selben auf  Classification  an  jenes  an.    Es  leuchtet  auch  hier 
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die  Oken  sehe  Ansicht  vom  natürlichen  Systeme ,  welches 
eine  Einthcilung  nach  den  Hauptorgaiicn  sei,  hervor.  Damit 
stimmen  auch  die  Bildungen  der  Classen  überein.  Die  Ord- 
nungen stützen  sich  auf  das  AViederholen  früherer  oder  Vor- 
hilden späterer  Organe ,  welche  Ansicht  die  Modificirung  ei- 
ner ahnlichen ,  früher  er\Yähnten  ist,  jedoch  wie  die,  dass 
die  Organe  mit  ihren  einzelnen  Theilen  oder  Formen  allmäh- 
lig  in  einander  übergehen,  richtiger  sich  den  Erscheinungen 
der  Natur  annähern,  als  die  uns  schon  bekannten  eines  früheren 
Versuches.  Bei  den  Familienchariikteren  ist  immer  zuerst  auf 
das  eigentliche  Blatt  Rücksicht  genommen ,  dann  auf  die  un- 
eigentlichen:  Blume  und  Frucht.  Die  Anordnungen  schlies- 
sen  sich  eng  an  die  de  Candolles  an,  einige  Umstellungen 
und  Verbindungen  ausgenommen,  von  denen  die  der  Chara- 
ceen,  Najadeen,  Equisetaceen,  Casuarineen,  Cupressineen, 
Pineen,  Taxinecn,  Quercineen,  Betulincn  und  Salicineen  die 
weniger  glücklichste  ist. —  Wir  kommen  jetzt  zu  dem  Sy- 
steme von  Martins  1).  Aus  den  der  Ucbersicht  vorange- 
schickten leitenden  Grundsätzen  (^canones)  müssen  wir  hier 
folgende  wiederholen:  1.  das  Pflanzenreich  stellt  keine  ste- 
tige, durch  allmähligeCombination  ihrer  Merkmale  in  einan- 
der übergehende,  Reihe  von  Formen  oder  Gestaltungen  dar; 
2.  daher  kann  die  sogenannte  natürliche  Ordnung,  welche 
die  Bedeutung,  die  Werthe  und  die  Wechselbeziehung  der 
Gestalten  schildert  und  somit  gleichsam  die  Natur  selbst  re- 
produziren  soll,  das  ganze  Pflanzenreich  nicht  in  einer  un- 
unterbrochenen Reihe  darstellen.  3.  Das  Pflanzenreich 
scheint  uns  vielmehr  in  mehre  durch  eigenthümliche  Merk- 


1)  Conspcctus  regnl  vogotaMIis  socuiidum  charactcrcs  morpholo- 
gicos  praesertiin  car]>icos  in  classcs,  ordincs  ot  familias  digcsti ,  ad- 
jectis  exeruplls  iioniiiiil)U.s(pic  plantarmn  iisiii  nicdico  tecluiico  et  oecono- 
mico  iiiscrvientium  autore  Dr.  C.  F.  Pli.  v.  Martius,  o.  o.  Prof.  an 
der  Univer/sität  zu  München.     Nürnberg  1833. 
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male  zu  bezelclnicnde  Gruppen  zu  zerfallen ,  welclie  jede  für 
sich  und  mehrere  nebeneinander  die  verschiedenen  in  der 
Natur  vorhandenen  Bilduno-srichtungen  reprüsentircn.  4.  Wir 
kennen  einen  gewissen  Ilauptljpus  der  Pllanze  luul  einen 
diesem  entspreclienden  Rhythmus  in  ihrem  Entwickelungs- 
gange.  Von  diesem  Ilaupttypus  kommen  gewiss«.'  Altwand- 
lungen (Anamorphosen,  VerstaltungenJ  vor  und  gleich\N  ie 
yon  der  Pflanze  im  Allgemeinen  gilt  diess  von  jeder  Pllan- 
zengruppe  im  Besonderen ,  so  dass  sich  jede  Gruppe  inner- 
halb ihres  Typus  mit  einer  gewissen  \A'eite  bewegt  und  in 
speziellen  Theilen  von  demselben  abweicht.  5.  Die  soge- 
nannte natürliche  3Iethode  bildet  unter  Berücksichtigung  die- 
ser Verhältnisse  der  Gestaltung  und  Verstaltung,  Gruppen 
vonPflanzen,  welche  als  von  den  einfacheren Tjpen  strahlig 
auslaufend  oder  gegen  dieselben  convergirend  gedacht  wer- 
den müssen.  6.  Man  handelt  dabei  nach  dem  Prinzipe  der 
Gleichheit  und  Aehnlichkeit,  indem  man  die  Organe,  welche 
auf  derselben  Stufe  organischer  Bedeutung  (Function)  stc- 
hen,  je  nach  dem  Grade  ihrer  Ausbildung  vergleicht.  7.  Ilie- 
zu  müssen  alle  Organe  der  Pflanzen  benutzt  werden,  sowohl 
die  der  innern  Gestaltung  (die  sogn.  Elementarorgane,  wel- 
che das  Gefüge ,  die  Structur  bedingen) ,  als  die  aus  jenen 
zusammengesetzten  äusseren  Organe.  8..  9.,  10.  Ganz  be- 
sonders eignen  sich  aber  hierzu  die  Organe  der  Blüthe  oder 
überhaupt  der  Fortpflanzung,  die  Frucht  mit  den  Sammen 
und  die  übrigen  Theile  der  Blume.  11.,  12.,  13.  Die  Ver- 
wandtschaft verschiedener  Pflanzengattungen  oder  Pflanzen- 
gruppen w  ird  hauptsächlich  bedingt  durch  die  Gleichheit  in 
der  Morphose  von  Organen,  welclie  dieselbe  organische  Be- 
stimmung haben  5  sie  ist  um  so  grösser,  je  mehr  Theile  ge- 
gebener Pflanzen  Identität  der  Gestaltung  zeigen  5  sie  wird 
vollendet,  wenn  bei  gleicher  Morphose  der  Organe,  beson- 
ders der  Frucht  und  Blüthe,  auch  gleiche  Zahl  eintritt.    14. 
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Die  Aelinliclikolt  von  Pflanzen  oder  PflanzenoYitppen  wird 
bedingt  a.  durch  gleichartige  Morphose  in  Organen^  welche 
in  ilirer  Bedeutung  ungleichartig  sind.  b.  durch  Annäherun- 
gen der  Gestaltungen  gleichnamiger  Organe,  indem  entwe- 
der die  minder  hohe  Bildung  ein  Bestreben  zeigt  zu  der  hö- 
heren aufzusteigen,  oder  die  höhere  eine  Neigung  zu  der  nie- 
deren herabzusinken,  c.  Durch  Identität  oder  Analogie  par- 
tieller Anamorphosen.  Nach  Voranschickung  dieser  Haupt- 
prinzipien folgen  noch  mehre  über  dasA^erhältniss  der  Früchte, 
nach  deren  Bestimmung  das  System  folgt.  Es  wird  unter- 
schieden eine  primitive  und  secundäre  Vegetation.  Die  Pflan- 
zen jener  werden  in  vier,  dieser  in  fünf  Classen  getheilt. 
Jene  sind:  1.  Blüthenlose  Gewächse.  2.  Schrägfaserige 
oder  Einkeimblattige  (^Loxines  v.  Monocotjledoneae).  3. 
Porcnzellcr(Tvmpanochetae).  4.  Geradfaserige  oderZwei- 
blattkeimigc  (Orthoines  v.  Dicotjledoneae).  Diese  heissen: 
1.  Elementarische  (Protomycetes).  2.  Fadenpilze  (^Ilypho- 
tnycctes}.  3.  Bauchpilze  (Gasteromycetes).  4.  Schwämme 
(^ITymenomycetes).  5.  Kernschwämme  (Myelomycetes). 
Die  blüthenlosen  Gewächse  werden  nach  Art  der  Keimung 
in  zwei  Unterclassen  getheilt:  1.  Umsprosser  (Pantacho- 
bryae}  und  2.  Endsprosser  (Acrobryae)  und  in  drei  Cohor- 
ten  nach  dem  Laube  und  Blätter.  Die  zweite  Classe  der 
Einkeimblattigen  besteht  aus  drei  Unterclassen,  fünf  Co- 
horten  und  vier  Reihen,  deren  Charaktere  von  der  Blume 
hergenommen  sind.  Die  zwei  Reihen  der  dritten  Classe  ha- 
ben ihren  Cliarakter  von  den  Blättern.  Die  vierte  Classe, 
die  /\vci!)lal(keiinigcn,  zerfällt  in  fünf  Unterclassen,  neun 
ReÜHMi  und  i)2  Coliorten.  Die  Charaktere  der  Unterclas- 
sen und  Reihen  sind  nur  von  den  Blunien  und  Früchten,  die 
der  Cohorten  auch  von  anderen  wesentlichen  Theilen  her- 
genommen. Die  übrigen  fünf  Classen  bestehen  aus  eil f  Co- 
horten, die  die  individuellen  Pflanzenformen  charakterisiren. 
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Es  besteht  (lemnach  das  ganze  Pflanzenreich  nach  Marti  us 
aus  neun  Classen,  zelm  l'nterclasscn,  110  Cohorlen,  21 
Rcilien  und  347  Familien. 

1.      §c  (ß  c  f  a  f  i  o    pr  S  m  i  ij  r  n  I  a. 

Ursprünoliche  A  cgelalidn. 

Class  is  T,     Planta  c  anan  l  h  a  c. 
Subclassis  I.      Pant  a  chob  rjae.  l'nispross  er. 
Coh.  I.    Ananthae  frondosae. 
Onl.  1.  Algao. 

a.  Nostochinac. 

b.  Confenoidcac. 

c.  Fucoideae. 
Ord.  2.  Lichcnes. 

Subclassis  II.     Acrobryae.  Endsp rosser. 

Cob.  II.  Ananthae  phyllidiophorae. 
Beries  1.  Axjlinae  astomae. 
Ord.  3.  Characcac. 

—  4.  Musci  frondosi. 

—  5.  Musci   hepatici : 

a.  Ilomalopliyllac. 

b.  Carpoccreac. 

c.  Targionieac. 

d.  Cephalothccoae. 

e.  Jungermanniaceae. 

—  6.  Sphagnaceae: 

a.  Sphagncac.       « 

b.  Andraeaceae. 
Beries  2.  Axjlinae  stomatophorac. 

Ord.  7.  Lycopodineae. 

Coh.  III.  Ananthae  pliyllophorae. 
Beries  1.  Sporocarpicae. 

Ord.  8.  Ophioglosseae. 
Seriös  2.  Sporangiophorae. 
Ord.  9.  Fih'ces. 

a.  Poivpodiaceac. 

12 
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b.  Cyathcaccae. 

c.  Hymcnophylleae. 

d.  Gleichcniaceae. 

e.  Schizaeaceae. 

f.  Osmundaceae. 

g.  Parkeriaceae. 
Ord.  10.  Marattiaccac. 

Beries  3.  Carposporangiophorae. 
Ord.  11,  Salviniaceae. 

—  12.  Marsileaceae. 
Series  4.  Strobilopliorae. 

Ord.  13.  Equisetaceae. 

Classis  IL     Loxines   v.  Monocotyledoneae. 
Schrägfaserige  oder  Einkeimblatlige 

Subclassis  I.    Gjmnanthae.  Blumenlose. 

Coli.  I.    Glumaceae. 

Ord.  14.  Gramiueae. 

—  15.  Cypcraceae. 

a.  Cyperinae« 

b.  Caricinae. 

c.  Scirpinae. 

d.  Sclerinae. 
Coh.  11.  Pachjblastae. 

Ord.  16.  Pistiaceae. 

—  17.  Fluviales. 

—  18.  Potamogetes. 
Coli.  111.  öpadiciflorac. 

Ord.  19.  Typliaceae. 

—  20.  Pandaiicac. 

—  21.  Pliytclcphantcae. 

—  22.  Cyclanthcao. 

—  23.  Araccae. 

Subclassis  II.     Hypogynae,  Frciblumige. 

Series  1.  llomopcrigonialae. 
Coh.  IV.  Isotrimerac. 

Ord.  24,  Arorinac. 
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Ord.  25.  Juncai^Incac. 

—  26. Juncoae. 

—  27.  Smilaccao. 

—  2S.  Llliaccao. 

—  29.  l'ontcdcracoac. 

—  30.  Gilliesieae. 

—  31.  Mclantliaceae: 

a.  Colchicaccae. 

b.  Parideae. 
Coli.  y.  ITvpcrtrimerae. 

Ord.  32.  Palmac: 

a.  Cocoinae. 

b.  Arccinae. 

c.  Coryphinae. 

d.  Borasseae. 

e.  Lepidocarya, 
Serics  2.  Diploperigoniatae. 

Cob.  VI.  Dinierae. 

Ord.  33.  Roxburgliiaccae. 
Coli.  VII.  Enantioblastac. 

Ord.  34.  Commelyneae. 

—  35.  Xyrldeae. 

—  36.  Eriocauleae. 

—  37.  Restiaccac. 

—  38.  Desvauxieae. 
Coh.  "MII.  Anisomerae  tricarpae. 

Ord.  39.  Philydreae. 
Coli.  IX.  Symmetricae  poljcarpae. 

Ord.  40.  Alismaceae. 

—  41.  Butomeac. 

Subclassis  III.     Epigynae,  Nietblumige. 
Series  1.  Symmetricae. 
Coh.  X.  Stegocarpae  hexandrae. 

Ord.  42.  Dioscoreae. 

—  43.  Tacceac. 

—  44.  Hypoxideae. 

—  45.  Amaryllideac. 

—  46.  Bromeliaceae. 

12» 
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Coli.  XI.  Stegoearpae  poljandrac. 

Ord.  47.  riaemodoraceae. 

—  48.  Ilydrocharldeae. 
Coli.  XU.  Stcg'ocarpae  triandrae. 

Ord.  49.  Burmanniaceae. 

—  50.  Iridcae. 
Series  2.  Asviiimctricae. 

Coli.  XIII.  Stegocarpac  anisandrac. 

Ord.  51.  Marantaceac. 
■ —    52.  Araomeae. 

—  53.  Musaceae. 
Coh.  XIV.  Stegocarpae  gynandrae. 

Ord.  54.  Orchideac. 

—  55.  Apostasieac. 

Coli.  XV.  Stegocarpae  kionandrae  acotyledoneae. 
Ord.  56.  Balanophoreae. 

Classis  HL      Ti/mpanochetae^  Porenzeller, 

Series  1.  Circinantes.  Auszurollende  Blätter. 

Ord.  57.  Cycadeae. 
Series  2.  Acerosae.  Nadelblätter. 

Ord.  58.  Taxineae. 

—  59.  Coniferac. 

—  60.  Gnetcae. 

Classis  IV.      Orlhoines  v,   Dicotyledoncae. 

Geradfaserige  oder  Zvveiblattkeimige. 

Subclassis  I.     Achlamydeae,  Naktblüthler. 

Scrles  1.  Haplocarpae. 
Coli.  I.   Amentiferae. 

Ord.  61.  Casiiarincae. 

—  62.  Myriceac. 

—  63.  Plataiieac.  • 
Coli.  II.  Hpadiciflorac. 

Ord.  64.  Pipcraceac. 

—  65.  Cliloranllicae. 
Coh.  III.  Axyllinorac. 

Ord.  66.  CcratopIiyUcae. 
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Sorles  2.  Polvplocarpac. 
Coli.  IV.  Discliizocarpac. 

()i(l.  G7.  Callitrichincuc. 
Coli.  V.  Pülvcarpac. 

Ord.  68.  Suururcac. 
Coli.  VI.  Diplocarpac  spathillorac. 

Ortl.  69.  Podostomcao. 
Coli.  VII.  Diplocarpac  sorantliac, 

Ord.  70.  Batidcac. 
Coli.  VHI.  Diplocarpac  amentiferae. 

Ord.  71.  Sallcinac. 

Hubclassis  II.      Scpalanthac,  K  eich  b  lii  t  h  Icr 
(Monoclilamydcac  D.  C.) 

Coli.  I.   Monocarpae  scabrifoliac. 
Ord.  72.  Urticeae. 

—  73.  Moreae. 

—  74.  Artocarpae. 

—  76.  Ulmaceae. 

—  76.  Stllagineac. 

—  77.  Ilcnslowiacac. 
Coli.  II.  Ilaplocarpac  cohunnifcrae. 

Ord.  78.  M}  risticeac. 
Coli.  III.  Ilaplocarpac  xiromanlliac. 

Ord.  79.  Thymelaeac. 

—  80.  Elaeagneac. 

—  81.  Anthobolcac 

—  82.  Osyrideae. 

—  83.  Illigereae. 

—  84.  llcrnandicac. 

—  85.  Aquilariiicae. 

—  8(5»  rroteaccac. 

—  87.  Santalaccac. 

—  88.  iVyssaceac. 
Coli.  IV.  Pols  plocarpac  chromaiitliac. 

Ord.  89.  Pciiacacoao. 
Coli.  \.  Ilaplocarpac  auxanthac. 

Ord.  90.  ClicnopodcaccHC. 
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Ord.     91.  Riviniaceae. 

—  92.  Petiveriaceac. 

—  93.  Nyctagineae. 

—  94.  Sclerantheae. 
Coli.  VI.  Poljplocarpae  chloranthae. 

Ord.     95.  Phylolacceae. 

—  96.  Polysoneae. 
Coli.  VII.  Dicliiies  raonocarpae  libanotides. 

Ord.     97.  Pistacinae. 

—  98.  Jaglandeae. 
Coli.  VIII.  Tetraplocarpae  columniferae. 

Ord.     99.  Nepentheae. 
Coli.  IX.  Epigjnae  juliflorae. 

Ord.  100.  Garryaceae. 

—  101.  Betuliiieac. 

—  102.  Cupuliferae. 

—  103.  Balsamifluae. 
Coh.  X.  Epigjnae  polyplocarpae  kioiiandrae. 

Ord.  104.  Aristolochieae. 

—  105.  Rafflesiaceae. 
Coli.  XI.  Epigjnae  poljplocarpae  poljandrac. 

Ord.  106.  Datisccae. 

Subclass.  III.     Sjmpetalantliae  s.  Monopetalae. 
Ganzblumige. 

Series  1.  Hjpogjnae. 
Coh.  I.    Haplocarpae. 

Ord.  107.  Globularineae. 

—  108.  Brunoniaccae. 
Coli.  II.  Diplocarpae  anisomerae  oligospermae. 

Ord.  109.  Stilbinac. 

—  110.  Selagincac. 
Coli.  III.  Personatae. 

Ord.  111.  Lentibulariae. 

—  112.  Scrofularinac. 

—  113.  Rhinanthaccae. 

—  114.  Orobanchcac. 

—  115.  Gcsneraceac. 
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a.  Gesnercao. 

b.  Cyitandraccao. 
Onl.  116.  Bignoniaccae. 

Coli.  IV.  Ercmocaipae. 

Onl.  117.  Labiiifar. 

—  IIS.  Aspcrifoliae  : 

a.  üorragincao. 

b.  ncliotropiccae. 

—  1 19.  \olanacoae. 
Coh.   V.    Luritlac. 

Onl.  120.  Solancac. 

—  121.  Ccstrinao. 
Coh.  VI.  Malncanthao. 

Ord.  122.  Plantaglncac. 

—  123.  Ilydrophylleac. 

—  124.  Comolvulaceae. 

—  125.  Cuscuteac. 

—  126.  Ehretlaccae. 

—  127.  Cordiaceae 
Coh.  VII.  Triplocarpae. 

Ord.  128.  Hydroleaceae. 

—  129.  Poleraoniaceac. 
Coh.  VIII.  Stcreocarpae. 

Ord.  130.  Verbenaceao. 

—  131.Pedalinae. 

—  132.  Acanthaceae. 

—  133.  Myopoiinac. 
Coh.   IX.  Pi(ro(h^lae. 

Ord.  13-i:.  AJcnyaiuheno. 

—  135.  Gentianoae. 

—  l35.b.Spigeliaccao. 

—  136.  Loganieao. 

—  137..Vpocynoac: 

a.  Strychncao. 
.  b.  Gardncrcac. 

c.  Opbio\}loar. 

d.  Bifollicularos. 

—  138.  Vsciepiadeac. 
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Coli.  X.    Anisomerae  diploandrac. 

Ord.  139.  Potalieac. 
Coli,  XI.  Pentaplocarpae  kionotrophospermae. 

Ord,  140.  Plumbagineae. 

—  I4l.  Priraulaceae. 

—  142.  Aegiccreae. 

—  143.  3Iyrsineae. 
Coh.  XII.  Diplocarpae  mionandrae. 

Ord.  145.  Jasmineae. 

—  146.  Oleinae. 

Coh.  XIII.  Poljplocarpae  isomerae  haploaiidrae. 
Ord.  147.  Uicineae. 

—  148.  Leeaceae. 
Coh.  XIV.  Poljplocarpae  prumnophorae. 

Ord.  149.  Ebenaceae. 


— 

150. 

Sapoteae. 

— 

151, 

Styraceae 

Coh. 

XV. 

Bicornes. 

Ord. 

152, 

Ericaceae. 

a.  Monotropeae. 

b.  Epacrideae. 

c.  Pyrolaceae. 

d.  Ericeae. 

e.  Vaccinieae. 

Coli. 

XVI, 

Diplocarpae 

!  mionandrae  epigynae. 

Ord. 

153, 

►  Columelliaceae. 

Coh. 

XVII 

.  Cjpselophorae. 

Ord. 

154. 

Compositae: 

a.  Cynarocephalae. 

b.  Corymbiferae. 

c.  Cichoraceac. 

— 

155 

.  Calycereae. 

— 

156 

.  Dipsaceae. 

ColuXVHl.Cremastoß 

permae  triplocarpac. 

Ord 

.  167 

.  Valerianeae. 

— 

158 

i.  Sarabucincae. 

159 

'.  Caprifoliaceac. 
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Cuh.  XIX.  Rubiiicinac. 

Ord.  160.  Rubiacoac; 

a.  Stcllatac. 

b.  Stlcropvridiatac. 
f.  Diplostcgiatac. 

d.  Polypyridiatac. 

e.  l'eponlatac. 

f.  Pyrciiaceac. 

—  161.  Lygodyscaccac. 
Cüh.   XX.   Pol  vplocarpac  alternifoliae. 

üfd.  162.  Sphcnocleaccac. 

—  163.  Campanulaceac. 

—  164.  Lobcliaccac. 

—  165.  Goodcnovicae. 

—  166.  Stylidicac. 

—  167.  Scaevolcac. 

Coli.  XXI.  Triplocarpac  poljaiulrac. 

Ord.  168.  Bei^oniaceac. 

Coh.  XXI  [.  Pcntaplocarpae  isomerae. 

Ord.  169.  Papajaceac. 

—  170.  Cucurbitdceao. 

Subclassis  IV.     Polypetalaii tliac  haplocarpac, 
Einblattfrüchtige  Poljpetalen. 

Series  1.  Haplo-monocarpae. 
Coh.  I.    Ccratiophorae. 

Ord.  171.  Podophyllcac. 

Cüh.  II.  Lcguminosae. 

Ord,  172.  Papilionacoae : 

a.  Sophorcae. 

b.  Lotcac. 

f.  Ilcdysarcac. 
d.  Vicieae. 

c.  Phascolcac. 

f.  Dalbcrgieae. 

g.  Swartzieae. 
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.  Ofd.  173.  Caesalpiuieac. 

a.  GeolFreae. 

b.  Cassieac, 

—  174,  Mimoseae. 
Coli.  111.  Drupaceae. 

Ord.  175.  Chrysobalaneae. 

—  176.  Amygdaleac. 
Coli.  IV.    Haplocarpae  epigynae. 

—   177.  Combretaceac. 
Series  2.  Haplopoljcarpae. 
Coli.  V.    Rosaceae. 

Ord.  178.  Cephaloteac. 

—  179.  Spiracaceac. 

—  180.  Dryadeae. 

—  181.  Iloseae. 
Coli.  VI.  Caljcantliinae. 

Ord.  182.  Calycantheac. 

Coli.  VJI.  Pentacarpae. 

Ord.  183.  Connaraceac. 

Coli.  VIII.  Eciinocaljces. 

Ord.  184.  Atherospermeac. 

—  185,  Manimieae. 

Coli.  IX.    Vitclligerae. 

Ord.  186.  Cabonibeac. 

—  187.  Nelumboneac. 

—  188.  Nyniphaeaceac, 

Coli.    X.    Polycarpae. 

Ord.  1Ö9.  iMagnoliaccae. 

—  190.  Dillciiiaceac. 

a.  Dclimaccac. 

b.  Dillencac, 

—  191.  Anonaceac. 

—  192.  Schizandraccac, 

—  193.  Ilaiiunculaccac. 
Coli.  XI.    Sarcoplijllae. 

Ord.  194.  Crassulaccao. 
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S  u  b  f  la  s  s  i  s  V.     S  v  n  c  a  r  p  a  c.    M  e  hr  b  l  a  1 1  fr  ü  c  h  l  i  g  c 
P  ol\  petalen. 

^eiics  1.  Abortu  unilocularcs. 
Coli.    I.    Monocarpae. 

Ord.  J95.  Oladncac. 

—  196.  |}iirieriiiccae. 

—  197.  Berbcrideac. 

—  198.  Lauriiicae. 

—  199.  Cal()])hylIoac. 

—  200.  Cassuvicac. 

a.  Suniacliiiiac. 

b.  Ainyridcac. 
Coli.  If.    Pülvcarpae. 

Ord.  201.  3Icnispermeac. 
Coli.  IJI.  Epioynae. 

Ord.  202.  Loranthaceac. 
Series  2.  Diplo-tetraplocarpae. 

*  Hypogynae  tlialamillorae. 
Cüh.  IV.  Siliquosae. 

Ord.  203.  Crucifcrac. 

—  204.  Capparideae. 

—  205.  Fuinariaceac. 
Coli.    V.    Capsuligerac. 

Ord.  206.  Polygaleae, 

—  207.  Kraineriaceac. 

—  208.  Treraandreae. 
Coh.  VI.    Samarocarpae. 

Ord.  209.  Fraxineac. 

—  210.  Accrincac. 
Coli.  VII.  Baccatac. 

Ord.  211.  Ampelideae. 
**  Hjpogjiiae  calyciflorac. 
Coli.  Vlll.  Maracnantliac. 

Ord.  21;2.  Lythrariac. 

—  213.  Frankeniaceac. 
**^  Epigjnae. 

Coli.  IX.  Creüiocarpae. 

.     Ord.  214.  Umbclliferac. 
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Coli.       X.        Pterostvles. 

Ord.  215.  Saiiguisorbeae. 

—  216.  Clifibrtiaceac. 
Coli.       XI.       Diplosiegiatae. 

^  Ord.  217.  Corneae. 

—  218.  Ilamamelideae. 

—  219.  Alaiigieae. 

—  220.  Bruniaceae. 

—  221.  llhizophoreae. 
Coli.      XII.      Scniiepigviiae. 

Ord.  222.  Escallonieae. 

—  ,  223.  Cunoniaceae. 

—  224.  Saxifrageae, 

—  225.  Francoaceae. 

—  226.  Baueraceae. 


Coh 

XIII. 

Pcponiatac. 

Ord.    227.   Grossularieac. 

Coli. 

XIV. 

Onagrariae. 

Ord.    228.   Halorageae. 

* 

—  229.  Circaeaceac. 

—  230.  Epilobiaceac. 

—  231.  Hydrocaryes. 

Ser. 

3.  Triplocarpac. 

Coh. 

XV. 

Plagioiliscophorac. 

Ord.    232.   Rcscdaceac. 
—      233.  Laclsteineac. 

Coh. 

XVI. 

Tricariopsidcac. 

Ord.    234.   Tropacolcae. 

Coh. 

XVil. 

Kionotrophospennac. 

Ord.     235.   Amarantaccac. 
—       236.   Paronychioao : 

a.  lllcccl)reao. 

b.  Poly(arj)aeac. 

c.  Miiiiiarticae. 

Coh. 

XVllI. 

Plcurotrophospcrniac. 

—       23S.    Silin  aLicsiaccac 
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239.  'rurnerarcac. 

240.  'Malc.slKMblaccac. 

24 1 .  Koiiqiiiciiaceae. 

242.  'raniuri>cineac. 


Coli.      XIX. 


Malplo-liinac. 
Ord. 


Coli.       XX. 


Coh.      XXI. 
Coh.     XXII. 


Coli.    XXIII. 
Coli.    XXIV. 


Coh.     XXV. 


243.  \'()Lhy.slaccac. 

—  244,  Sapindaceao. 

—  245.  lIij)j)ocastaucac. 

—  246.  llippocratcaLCar. 

—  247.  Trii,^oniaccac. 

—  248.  iMoringcac. 

—  249.  Stapln  leaccac. 

—  250.  Malpighiacete. 

—  251.  Krytliroxyleac. 

—  252.  CliailleÜaccae. 

Triplocarpac. 

Ord.     253.  Pittosporcae. 

—  254.  Celastrineae. 

—  255.  Nitrariaceae. 

—  256.  Maquinac. 
Scnilcpigynae. 

Ord.     257.  Rharaneae. 

Laniproplijllae. 

Ord.     258.   Chlenaceae. 

—  259.   Ternstroemiaceae. 
Scr.  4.  Polyplocarpae. 

*  Ilypogynac. 
Peltapliorae. 

Ord.     260.   Papaveraccae. 

Caryophjllineae. 

Ord.     261.   Portulaceac. 

—  262.   Caryophyllaceae: 

a.  Silencac. 

b.  Als'mcae. 

—  263.   Elatincac. 


Cocciferae. 

Ord. 


264.    Eiipliorbiaceac. 
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Coh.    XXVI. 


Coli.    XXVII. 


Coli.  XXVIIL 


Coli.    XXIX. 


Coli.     XXX, 


Coli.    XXXL 


Ord.  265. 

—  266. 

Terebintliaceae. 

Ord.  267. 

—  268. 

Gjnobasicae. 

Ord.  269. 

—  270. 

—  271. 

—  272. 

—  273. 

—  274. 


Gruinales. 

Ord.     275. 


—  276. 

—  277. 

—  278. 

Cistiflorae. 

Ord.  279. 

—  280. 

—  281. 

—  282. 

—  283. 

—  284. 
Baccatac. 

Ord.  285. 


Ord.  286. 
Columniferac. 

Ord.  287. 

—  288. 


Stackhousieae. 
Empetrcae. 

Barseraceae. 
Spondiaceae. 

Coriarieae. 

Simarubeae. 

Ochnaceae. 

Limnantheae. 

Zygopliylleae. 

Rutaceae : 

a.  Ruteae. 

b.  Diosmeae. 

c.  Xanthoxyleae. 

Balsamineae: 

a.  Legitimae. 

b.  Hydrocereae. 
Oxalideae. 
Geraniaceae. 
Lineae. 

Pangieae. 

Droscraceae. 

Flacourtianeae. 

Patrisiaceae. 

Bixineae. 

Cistineac. 

Passifloreae: 

a.  Legitimae. 

b.  Smcatlimannioac. 
Samydeae. 

Büttneriaccac. 
Bombaceae. 
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Ord.  289.  Tiliaccao. 

—  290.  Klacorarj)cac. 

—  291.  Malvaccac. 

—  292.  I)i|)tcrocarj)Cac. 

Coli.    XXXII.    Hvpcrioiicac. 

Ord.  293.  Garciiiieac. 

—  294.  nyj)ericiiicac. 

—  295.  Uliizobolcac. 

—  296.  Marcgraviaccac : 

a.  Noraiitcaccac. 

b.  Marcgravieae. 

—  297.   Brexiaceae. 

—  298.   Reaurauricac. 

—  299.  Sarraccnieac. 
Coli.  XXXIII.   Hesperldincac. 

Ord.  300.  Canellaceae. 

— ■  301.  Meliaceae. 

—  302.  Cedreleae. 

—  303.  Humiriaceae. 

—  304.  Aurantiaceae. 
**  Epigjnae. 

Coli.  XXXIV.    Poljaceiiiatae. 

Ord.     305.  Araliaceae. 

—  306.  Ilederaceae. 
Coh.    XXXV.    Capsuligerae. 

Ord.  307.  Ilydrangeaceae. 

~  308.  Philadclpljeae. 
Coli.   XXXVI.  Pleurotropliospermac. 

Ord.  309.  Ilomallneac. 

•      — -  310.  Belvisieac. 

—  311.  Loascae. 

—  312.  Nopalcae. 
Coh.  XXXVII.  Succulentac. 

Ord.     313.   Ficoideae: 

a.  Glinoidcac. 

b.  Mcscmbryanthemeae. 

—  314.  Neuradeae. 
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Coli.  XXXVIII.  Rhvnclianllierae. 

Ord.    315.  Melastomaceae : 

a.  Rhexiaceae. 

b.  Miconieae. 

Coh.  XXXIX.  Mjrtineae. 

Ord.  316.  Mcmecyleae. 

—  317.   Granateae. 

—  318.  Myrtaceae: 

a.  Chamaelancieae. 

b.  Leptospermeae. 

c.  Myrteae. 

—  319.  Barringtonieae. 

—  320.  Lecythideae. 

Coh.     XL.       PjTidiatae. 

Ord.    321.  Poraaceae. 

jr.     Vegetatio  secundaria, 

Class.   I.     Protomycetes,     Element arp'dze. 

Coli.     I.      Itjdromjcetes. 

Ord.     1.   Ilydromycetes  gelatinosi. 

—  2.   Hydromycetcs  confervoidei. 

Coh.     II.     Coniomycetes. 

Ord.      3.   Uredinei. 

—  4.  Psichomycetes. 

Coh.    III.    Pegmoniycetcs. 

Ord.     5.   Tremellini. 

—  6.   Sclcrotiacei. 

Cid  SS.  IL    Hyphomycetes.     Fadenpihe. 

Coli.     VI.     Exospori. 

Ord.      7.   Muccdincs. 

—  8.   Byssacci. 

—  9.   Ccphalotrichei. 

Coli.     V.      Endospori. 

Ord.     10.    iMncorini. 
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r  /  II  s  y .     /  /  /.     G  a  s  l  c  r  o  in  //  <  (  l  c  s,     lUi  u  <  Jipilz  c. 

Coli.    M.     Mvxonivfi'lcs. 

Ord.      I  I.    Artlialini. 

—  1  2.    l'liysarcM. 

—  I.^.    .Slcinonitci. 

—  14.   'IVichiacci. 
Coli.    VII.    Trichoo-astcrcs. 

Ord.     15.   Lycoperilinci. 

—  IG.    Sderoderinacci. 
Coli.  A'lll.  Ano'ioffa.steres. 

Ord.  1 7.  Tuberacci. 

—  \S.  Mdulariacci. 

—  19.  Carpobolci. 

—  20.  Plialloidci. 

Class,    JJ\    Jlymenomtjceics,     ScJiwätmne. 

Coli.    IX.     Oligosporidei. 

Ord.     21.   ('orynomycctes. 

—  22.   Pilomycetcs. 

Coli.    X.     Octosporidel. 

Ord.     23.   Ilolvellacci. 
—     24.   Pczizoidei. 

Class.    J\    Mi/elomycetes.    Kernschwümme. 

Coli.    XL    Pcritheciatae. 

Ord.    25.   Spliaeriacci. 

—  26.   Ilypoxylei 

A\  ir  haben  schon  e^^^ähntJ  dass  Rai  einer  der  ersten 
war  5  welcher  sich  der  Früchte  als  leitender  Prinzipien  beim 
Ordnen  der  Pflanzen  bediente^).    Von  («ärtner,  welcher 


1)  Die  Reihe  der  S3.stematikor,  welche  ihre  Charaktere  besonders 
von  der  Frucht  hernahmen,  beginnt  mit  Caesalpin  (lö03j,  au  den 
sich  Morison  (JGSO),  Rai  (1683),  Christoph  Knaut  (16S7), 
Hermann  (1790)  und  Ijoerhaave  anschliessen. 
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ein  caropologisclies  System  nur  in  Umrissen  gab ,  ist  schon 
gesprochen  worden;  eben  so  von  Bat  seh.  welchem  nächst 
der  Frucht  noch  die  Bhuiie  zur  Leitschnur  seiner  Anordnung 
diente.  In  dieser  Reihe  schliesst  sich  nun  als  würdigster 
Nachfolger  Martius  an.  Wie  seine  Classification  Neues  in 
Haupt-  und  einzelnen  Theilen  bringt ,  so  auch  seine  Grund- 
sätze 5  welche  reich  an  naturentsprechenden  Beobachtungen 
sind,  jedoch  hat  nur  relative  Gültigkeit,  was  Martius  von 
der  Blume  und  Frucht  als  besonders  geeignet  zur  Erfül- 
lung des  Zweckes  der  natürlichen  Methode  sagt.  Von  den 
durch  Jus  sie  u  in  die  Systematik  gebrachten  Vorstellun- 
gen der  graduellen  1\  ichtigkeit  einzelner  Organe  hat  er 
sich  noch  nicht  losgesagt,  daher  denn  auch  zu  deutlich 
seine  Classification  den  Charakter  des  daraus  entspringen- 
den Verfahrens  trägt.  Obwohl  er  ausdrücklich  sagt:  „Die 
innere  Gestaltung  sowohl,  als  die  aus  jener  zusammenge- 
setzten äusseren  Organe  müssten  benutzt  werden ,  um  den 
Zweck  der  natürlichen  Methode  zu  erfüllen  ^^  hält  er  sich 
doch  nur  an  einzelne  dieser,  und  vernachlässigt  jene  ganz.  In 
der  Ansicht  von  dem  Zusammenhange  der  Pflanzen  unter 
einander  weicht  Martius  von  allen  frühern  ab,  indem  er 
sich  das  Pflanzenreich  aus  mehreren  Gruppen  für  sich  und 
neben  einander  bestehend  und  die  einzelnen  Bildungsrich- 
tungen repräsentirend  denkt.  Man  kann  nicht  sagen ,  diese 
Ansicht  sei  nicht  von  der  Natur  entlehnt,  vielmehr  scheint 
diese  jene  zu  bestätigen.  Auch  in  der  Eintheilung  der  Pflan- 
zen in  die  der  primitiven  und  secundären  Vegetation  ist  Mar- 
tius neu.  Um  so  mehr  hätte  man  von  ihm  erwarten  können, 
ausweichen  Gründen,  nach  welchem  Rechte  die  Theilung 
geschah.  AVeiss  man  nun  wohl,  dass  die  Pflanzen  der  se- 
cundären oder  iiaclibildiichen  Vegetation  meist  da  entste- 
llen, wo  die  Vcgelatioii  und  das  Leben  anderer  Individuen 
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aufhörte,  so  könnte  tlless  wohl  ein  Grund  sein,  die  ausser- 
dem auf  der  tielstcn  Stufe  pllan/llclier  Oroanisatiuii  >lelien- 
dci\  Individuen  zu  trennen.  Ob  alicr  auch  ein  ausreichender? 
Kommen  nicht  eben  so  viele  nachbildliche  \  eg'etabilien  auf 
Stellen  vor,  >vo  sie  keine  verweste  Welt  vorfanden,  wohl 
aber  die  IJedinouno-en  ihrer  Entwickcluno*  iu  dem  l^oden  ent- 
wickelt.  Oken  spricht  eine  Martins  gerade  ent<i;e<i;enge- 
setzte  31einuni|;  in  IJezuo-  auf  die  Bilduno-  aus^):  5,Alle  die 
niederen  Pllanzen  entstehen,  wenn  irgendwo  Pllanzensaft 
ausfliesst,  dessen  Schleimkörncr  gerinnen  und  sich  wieder 
einigerniaassen  gestalten.  Diese  und  wohl  alle  Pilze  entste- 
hen daher  nicht  durch  Befruchtung,  sondern  durch  /erfal- 
lung  und  Fäulniss  anderer  Pllanzen.  Solche  Entstehungs- 
art nennt  man  ursprüngliche  Zeugung.  Es  bilden 
sich  in  ihnen  aber  Saamen,  die  man  Keimpulver  nennt, 
welche  wieder  zu  neuen  Pilzen  aufwachsen  können, •• 
Gewiss  mit  Recht  war  von  Martins  die  Auseinan- 
dersetzung der  Gründe  zu  verlangen,  warum  er  diese 
nachbildliche  A\  elt  so  von  der  ursprünglichen  trennte,  und 
sie  gleich  siner  weniger  geltenden,  als  eine  secundäre  Ve- 
getation hintenansetzte.  Dass  die  Reihen  der  Einblatt- und 
Zweiblattkeimigen  den  Mono-  und  Dicotyledonen  entspre- 
chen zeigt  die  Benennung.  Diese  Classen  suchte  Martins 
dadurch  natürlich  zu  machen,  dass  er  die  Familien,  welche 
von  der  Natur  beider  abweichen,  iu  eine  dritte  Classe  ver- 
band. Schon  bei  L  i  n  d  1  ey  sehen  w  ir  Aehnliches  geschehen, 
obwohl  nicht  mit  der  A  orsicht  wie  bei  Martins.  Wie  viel 
Versuche  auch  noch  gemacht  werden  mögen,  die  auf  die 
Cotjledonen  gegründeten  Abtheilungen  natürlich  zu  machen, 
die  Ausnahmen  und  AVidersprüche,  die  wir  bei  dem  Jus- 
sieuischen  und  de  C  an  doli  eschen  Systeme  gerügt 


1)  Oken.     Natui-neschichte  p.  261.   1821. 
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haben 5  sind  in  der  Natur  der  Pflanzen  begründet,  bleiben 
unverbesserlich,  selbst  Avenn  in  sie  die  so  bewährte  Hand 
eines  Martins  Harmonie  bringen  wollte.  Sie  sind  der 
sicherste  Fingerzeig,  dass  nicht  auf  einzelne  Organe  natür- 
liche Zusammenstellungen  zu  begründen  seien.  Martins 
System  bietet  viele  glückliche  Verbindungen  dar,  doch  da 
ihm  zu  sehr  nur  die  Frucht  leitendes  Prinzip  war ,  kommen 
auch  andre  vor.  Die  Verbindungen  von  Mjriceen,  Plataneen, 
Piperaceen  und  Ceratophylleen ;  Rosen,  Caljcantheen,  Con- 
naraceen,  Nelumboneen,  Njmphaeaceen,  Magnoliaceen  und 
Dilleniaceen^  Polygaleen^  Krameriaceen,  Fraxineen  und 
Acerineen^  Tropaeoleen  und  Amarantliaceen  dürfte  man 
bei  genauerer  Untersuchung  für  weniger  natürlich  hal- 
ten. Bei  Martius  gelten  nur  Frucht  und  Blume  hoch, 
und  nur  die  Prinzipien  von  ihnen  entlehnt  befolgte  er, 
w  esshalb  denn  auch  Cohorten  neben  einander  o-esiellt  wer- 
den,  die  w^eit  von  einander  abgehen,  und  Familien  ge- 
trennt werden,  die  durch  natürliche  Verwandtscliaft  mit 
einander  vereinigt  sind.  Der  Fleiss  in  der  Ausarbeitung  des 
Systems  ist  zu  loben,  obwohl  man  wünschte,  der  Verfasser 
hätte  über  den  Zusammenhang  der  Gruppen  unter  einander 
und  in  sich,  Avie  über  die  Charaktere  der  (juer-  und  Schräg- 
faserigen mehr  bestimmtes  hinzugefügt.  — 

Die  von  Unger  ^)  erschienenen  Aphorismen  zur  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Pflanzen  enthalten  eine  Einthci- 
lung  der  Pflanzen  nach  der  Art  des  AVachsthums  und  der 
anatomischen  Structur.  AV'ir  ihcilcn  dieselbe,  obwohl  sie 
nur  in  Umrissen  gegeben  ist ,  wegen  ibrer  von  den  früheren 
Eintlieilungen  abweichenden  Eigenthümlichkeitcn  Incr  mit. 


1)    Ai)liorIsnicM    zur  Anatüini(>  und    PIinsIuIoj^Io  der  Pnanzon  von  Dr. 
F.  Unger.    Wien.   1H38. 
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tilg* er  (heilt  zuerst  alle  IMlaiizcn  in  Axenlose  (Thallo- 
phvla)  und  Axenpllanzen  (Connoplivta).  Jene,  welclie  er 
auch  Rino'siinisprosser  (Panlacholn-A  a^  neiinl,  umfassen  die 
Pilanzen,  welche  \o\\  allen  Seiten  eine  Zunahme  ihrer 
Theile  erfahren  (vegetatio  indetermiiiataj.  Sie  zeilallen  in 
Prolophvtenj  welche  die  beiden  Clas.sen,  Algen  undLichencn, 
und  in  Ilvsterophvten,  welche  die  dritte  Classe  die  Pilze  bil- 
den. Die  Axenpllanzen  haben  zum  Charakler,  dass  sie  in  einer 
bestimmten  Richtung  anwachsen  (Chorobrya,  vegetatio  de- 
tenninata).  Sie  zerfiülen  nach  dem  \\  achsthum  in  End-, 
Um-  und  Endumsprosser  (Acrobna,  Amphibrja  und 
Acraniphibrva).  Die  Endsprosser,  deren  Stamm  durch  Gi- 
pfelansatz fortwächst,  zerfallen  in  die  Gefässlosen  und  Ge- 
fässpflanzen.  Jene  bilden  die  vierte  Classe:  die  Moose 
Qlusci)^  diese  bilden  die  5  folgenden  Classen.  Das  Ge- 
fässsjsteni  ist  entweder  einfach  oder  doppelt  (Class.  IX. 
Hydropoltideae.  Bei  dem  einfachen  Gefässsysteme  sind  die 
Gefässbündel  entweder  vollkommen  (Class.  VJII.  Stigma- 
rieae.  1.  Cycadeae),  oder  unvollkommen  und  dann  liegen  sie 
entweder  peripherisch,  wodurch  als  Hjsterophjten  die  fünfte 
Classe:  die  Rhizantheen  und  als  Protophvten  die  sechste 
Classe:  Farrn  (Filices),  Equisetaceen,  Lepidodcndreen  ge- 
bildet werden ,  oder  im  Kreise  und  diese  bilden  die  siebente 
Classe:  Lycopodiaceen.  Die  Umsprosser,  deren  Stamm 
durch  Ansatz  neuer  Gefässbündel  an  der  Peripherie  an  Dicke 
zunimmt,  bilden  die  zehnte  Classe:  Monocotvledonen.  Die 
Endumsprosser ,  deren  Gefässbündel  sich  nicht  nur  allein 
nach  oben  fortsetzen ,  sondern  zugleich  nach  Aussen  ver- 
vielfältigen, zerfallen  in  die  Gefässliölzer  (axylinae,  keine 
Holzzcllen)  und  in  die  Zellholzer  (\ylinae,  mit  Ifolzzellen). 
Jene  bilden  die  elfte  Classe:  Conileren.  Calamiteen,  diese 
die  zwölfte:  Piperinen  mit  im  Marke  zerslrcuten  Gefässbün- 
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dein,  und  die  dreizelinte:  Dicotyledonen,  ohne  zerstreute  Ge- 
fässbündel.  Die  von  E  n d  li cli e r  lierausgcgebenen  „Genera 
plantarum"  sind  nach  >  orliegendem  Umrisse  von  ihm  und 
Unger  gemeinschaftlich  bearbeitet  worden,  da  sie  jedoch 
noch  nicht  vollständig  erschienen,  so  müssen  wir  uns  auf 
diese  Erwähnung  beschränken. 
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